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Vorwort

Der vorliegende Bericht enthält sowohl die Wetter-,
Schnee- und Lawinensituation im Winter 2009/10
als auch die Unfallstatistik mit Beschreibungen aus-
gewählter, interessanter Unfälle. Er knüpft damit an
die langjährige Tradition der SLF-Winterberichte
an.
Neben den vielen online verfügbaren Informationen
auf der SLF Homepage bietet der Bericht einerseits
einen raschen Überblick über den Winterverlauf
und andererseits detaillierte Informationen zu La-
winenunfällen. Lawinenunfälle sind häu�g lehrreich
und spielen eine wichtige Rolle in der Unfallprä-
vention. Auch wenn man am besten aus eigenen
Fehlern lernt, so ist dies im Falle von Lawinen nicht
zu empfehlen, denn jede Lawinenerfassung ist eine
lebensbedrohliche Situation.

Nach einem frühen Einschneien bereits Mitte Okto-
ber mit Schnee bis in mittlere Lagen, liessen war-
me Temperaturen in der zweiten Monatshälfte den
Schnee unterhalb von 2000 m ü.M. wieder schmel-
zen. Bis Ende Dezember waren die Schneehöhen
in weiten Teilen durchschnittlich, am Alpensüd-
hang überdurchschnittlich. Wiederholt Regen bis
in hohe Lagen im Dezember führte zu mehreren
Krusten innerhalb der Schneedecke, die gesamt-
haft vielerorts aufbauend umgewandelt war. Tiefe
Temperaturen im Januar förderten die aufbauen-
de Umwandlung in der Schneedecke. In der Folge
war der Schneedeckenaufbau verbreitet ungünstig.
Die Monate Januar bis April waren eher nieder-
schlagsarm. Zwar schneite es im Januar und Fe-
bruar häu�g, aber die Niederschlagsmengen waren
gering. Zwischen den kurzen Niederschlagsperi-
oden war es kalt. So wandelte sich die Schnee-
ober�äche ständig wieder ungünstig um und bilde-
te die Schwachschicht für den nächsten Schnee-
fall. Oft schneite es weniger als 30 cm, aber das
genügte, um in Kombination mit der schwachen
Altschneedecke wiederholt eine kritische Situation
für Schneesportler mit ausgeprägter Neigung zur
Bruchausbreitung zu erzeugen - Wummgeräusche
deuteten häu�g auf die instabile Schneedecke hin.
Mit der nachfolgenden Kälte wandelte sich das
Schneebrett jeweils aufbauend um, und die Nei-
gung zur Bruchausbreitung, und damit die Lawi-
nengefahr, nahm ab. Diese Charakteristik herrsch-
te vor allem in den Gebieten mit eher unterdurch-
schnittlicher Schneehöhe. Dies waren bis im Fe-
bruar praktisch der gesamte Alpennordhang und
weite Teile des Wallis und Graubündens. Einzig im
Oberengadin und in den Bündner Südtälern war

die Schneehöhe überdurchschnittlich. Auffallend
für den Winter 2009/2010 war das Ausbleiben von
ergiebigen Nordweststaulagen. Bedeutende Nie-
derschläge betrafen vor allem den Alpensüdhäng.
Eine ähnliche Entwicklung in Bezug auf die Nie-
derschlagsperioden konnte bereits im Vorjahr, im
Winter 2008/09, beobachtet werden. Entsprechend
dem eher ungünstigen Schneedeckenaufbau wur-
de im Winter 2009/10 die Gefahrenstufe 3, erheb-
lich, häu�ger als im langjährigen Durchschnitt pro-
gnostiziert. Die grösste Lawinenaktivität wurde in
der zweiten Dezemberhälfte bei einer Südstaulage
und nach Mitte März, als viele Nassschneelawinen
abgingen, beobachtet.

In der Berichtsperiode wurden dem SLF insgesamt
196 Lawinenunfälle mit 289 erfassten Personen ge-
meldet. Dabei wurden 74 Personen ganz verschüt-
tet und insgesamt verloren 29 Personen bei Lawi-
nenunfällen ihr Leben. Dies sind vier Opfer mehr
als im langjährigen Durchschnitt. Alle Lawinenop-
fer waren Wintersportler im freien Gelände, wurden
also auf Touren (24 Personen) oder auf Varianten
(5 Personen) erfasst. Am 3. Januar 2010 wurden
am Drümännler im Diemtigtal bei einer Rettungs-
aktion nach einem Lawinenunfall durch eine zweite
Lawine aus dem benachbarten Hang viele Perso-
nen erfasst und insgesamt 12 ganz verschüttet; 7
Verschüttete konnten leider nur noch tot geborgen
werden. Damit ist dieser Unfall der folgenschwers-
te seit dem Lawinenunfall in Evolène vom Februar
1999, als eine grosse Lawine bis ins Siedlungsge-
biet vordrang und mehrere Häuser zerstörte und
Strassen verschüttete. Betrachtet man die Unfälle
im freien Gelände, so hat in den letzten rund 20
Jahren kein Lawinenunfall derart viele Opfer gefor-
dert. 1991, Anfang März, kamen bei einem Unfall
am Grossen St. Bernhard ebenfalls 7 Personen
ums Leben. Lawinenniedergänge, bei denen Ver-
kehrswege oder Gebäude betroffen waren, gab es
nur wenige; es waren auch keine Opfer zu bekla-
gen.

Wir danken herzlich allen Personen und Institutio-
nen, welche uns Informationen über Lawinenunfälle
zukommen liessen. Die gute Zusammenarbeit mit
den verschiedenen Rettungsorganisationen, Poli-
zeistellen, BergführerInnen, TourenleiterInnen und
einzelnen SchneesportlerInnen macht es erst mög-
lich, die relevanten Fakten und Informationen mög-
lichst umfassend zu sammeln und aufzuarbeiten.
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Wir sind auch in Zukunft auf diese grosse Unter-
stützung angewiesen. Nur so können wir einen
wichtigen Beitrag dazu leisten, dass Lawinenunfäl-
le vermieden und die Erfahrungen aus der Rettung
zusammengetragen werden.

WSL-Institut für Schnee- und Lawinenforschung
SLF, Davos

Dr. Jürg Schweizer
Leiter SLF

Leiter Forschungseinheit Warnung und Prävention

Davos Dorf, im Mai 2012
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2009/10

1 Einleitung

Im vorliegenden Bericht wird, wie in den voran-
gegangenen Berichten für frühere Jahre, die Be-
schreibung der Schnee- und Lawinensituation zu-
sammen mit den Unfallberichten für das hydro-
logische Jahr 2009/10 (1.10.2009 bis 30.9.2010)
publiziert.
Im Kapitel 2 (ab S. 9) wird ein Überblick zur
Schnee- und Lawinensituation in den Schwei-
zer Alpen gegeben. Dabei wird auf die wich-
tigsten Niederschlagsereignisse und Lawinenpe-
rioden, auf Schneedeckenaufbau und Schneehö-
henverlauf während des Winters eingegangen.
Komplettiert wird dieser Teil mit einer Zusam-
menfassung der Sommermonate. Ausführliche-
re Beschreibungen zu einzelnen Perioden �n-
det man in den Wochenberichten im Internet auf
www.slf.ch/lawineninfo/wochenbericht/.
Im zweiten Teil dieses Berichts gehen wir auf die
Lawinenunfälle ein (ab Kapitel 3). Dabei werden
nicht alle tödlichen Lawinenunfälle im Detail be-
schrieben, sondern vor allem Unfälle, welche spe-
ziell lehr- und aufschlussreich sind (Kapitel 5). Die
Beschreibungen der Wetter- und Lawinensituation
bei den einzelnen Unfällen wurde absichtlich kurz
gehalten. Die wichtigsten Informationen zu Unfällen
mit Todesfolge, welche nicht in Kapitel 5 beschrie-
ben sind, �nden sich in Tab. 3 (S. 37).
1998 begann das SLF mit der Archivierung al-
ler seit 1970 bekannt gewordenen Lawinen mit
Personen- oder Sachschaden in einer Datenbank.
Mit über 13'000 Datensätzen liegt heute eine sehr
umfassende, weltweit einmalige Schadenlawinen-
datenbank vor. Dies vereinfacht Abfragen und Ana-
lysen über Lawinenunfälle. Langjährige Verglei-
che von Personenlawinen können bis zum Winter
1970/71 zurück erstellt werden.
Bei jedem im vorliegenden Bericht beschrie-
benen Unfall sind die wichtigsten Informa-
tionen aus dem Lawinenbulletin aufgeführt.
Die vollständigen nationalen und regiona-
len Lawinenbulletins sowie die Gefahren- und
Schneehöhenkarten können im Internet unter
www.slf.ch/lawineninfo/zusatzinfos/Archiv abgeru-
fen werden.
Bei den Berichten über Lawinenunfälle im Gebiet
der Schweizer Alpen sind folgende Punkte zu be-
achten:

Personenlawinen

Bei den Personenlawinen wird zwischen Lawinen
mit Todesfolgen, mit Verletzungsfolgen und oh-
ne Folgen unterschieden. Alle dem SLF bekann-
ten Ereignisse, bei welchen Personen von Lawi-
nen mitgerissen worden sind, �nden Eingang in
die Statistik. Dazu werden auch Personenlawinen

ohne Verschüttungs- und/oder Verletzungsfolgen
gezählt. Die Dunkelziffer von glimp�ich verlaufe-
nen und nicht registrierten Personenlawinen ist ver-
mutlich gross. Es wäre für aussagekräftige Sta-
tistiken wichtig, dass wir die Informationen von
möglichst vielen folgenlosen Lawinenunfällen er-
halten. In diesem Zusammenhang richten wir die
Bitte an alle, uns möglichst jeden Lawinenzwi-
schenfall zu melden. Fragebogen können über das
Internet (www.slf.ch/lawineninfo/rueckmeldungen),
per Gratis-Fax (Nr. 0800 800 188), mit email
(lwp@slf.ch) oder per Post (WSL-Institut für
Schnee- und Lawinenforschung SLF, Lawinenwar-
nung, Flüelastrasse 11, 7260 Davos Dorf) ans SLF
gesendet werden. Diese Daten werden vertraulich
behandelt.

Sachschadenlawinen

Als Sachschadenlawinen werden alle Lawinen be-
zeichnet, die entweder zu einem Sachschaden, zu
einer Räumungsaktion von Verkehrswegen oder
zu einer Suchaktion geführt haben. Jedes Jahr
müssen teilweise grosse und teure Suchaktionen
durchgeführt werden, weil Lawinen im Touren- oder
Variantenbereich niedergegangen sind und unklar
ist, ob Personen verschüttet wurden; oder weil La-
winen geöffnete Pisten, Strassen etc. betroffen ha-
ben. Auch diese Lawinen können zu einem volks-
wirtschaftlichen Schaden führen.

Tabellen und Gra�ken

Im Kapitel 4 (ab S. 33) werden detaillierte Informa-
tionen zum aktuellen Winter, aber auch zu vergan-
genen Wintern aufgezeigt (Tabellen 1 – 6, sowie
Abbildungen 27 – 30). Spezi�sche Informationen
zu einem bestimmten Unfall, können über eine Da-
tenanfrage (www.slf.ch/dienstleistungen/daten) an-
gefordert werden.

Berichte über Lawinenunfälle

Im vorliegenden Bericht werden acht Unfälle de-
tailliert dargestellt. Darin werden der Unfallhergang
sowie die Wetter- und Lawinensituation beschrie-
ben. Eine Tabelle mit Angaben zur Lawine, sowie
– wo vorhanden – ein Kartenausschnitt und Fo-
tos ergänzen die Beschreibung. Bei einigen Un-
fällen wurde die Schneedeckensituation mit einem
Schneedeckenpro�l aus dem Bereich des Lawinen-
anrisses veranschaulicht. Es wurde versucht, die
Unfälle mit der Vorgeschichte, den Begleitumstän-
den, der Rettungsaktionen etc. möglichst korrekt
und objektiv zu beschreiben.
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Aus Unfällen und Erfahrungen anderer können im-
mer Lehren gezogen werden. Dies ist der eigent-
liche Sinn der umfangreichen Arbeiten, welche für
die Herausgabe des vorliegenden Berichtes erfor-
derlich sind. Es wurde versucht, die Bemerkungen
zu den Unfallbeispielen zurückhaltend und ohne
Schuldzuweisungen zu formulieren. Allen ins Un-
fallgeschehen verwickelten Personen muss mit Re-
spekt begegnet werden, und Bemerkungen dürfen
nicht zu vorschnellen Verurteilungen der betroffe-
nen Personen führen. Die Ursachen und Hinter-
gründe, welche zu einem Lawinenunfall geführt ha-
ben, sind oft komplex und vielfältig. Die Beschrei-
bungen der Unfallbeispiele können nur Teilaspekte
beleuchten und sind darum immer unvollständig.
Eine Beurteilung im Nachhinein, im Wissen um die
Unfallumstände, ist immer etwas anderes als ei-
ne Beurteilung vor Ort, mit fehlenden, oft auch wi-
dersprüchlichen Informationen und möglicherweise
unter Zeit- und/oder Gruppendruck. Nie vergessen
werden darf die menschliche Tragik und das oft
grosse Leid, welches durch Lawinenunfälle verur-
sacht werden kann.

Abkürzungen

SLF WSL-Institut für Schnee- und Lawinen-
forschung SLF Davos

IMIS Interkantonales Mess- und Informati-
onssystem

ENET Automatisches Ergänzungsnetz Me-
teoSchweiz/SLF

ANETZ Automatisches Messnetz Me-
teoSchweiz

LVS Lawinen-Verschütteten-Suchgerät mit
einem Sender und einem Empfänger.
Mit dem LVS-Gerät kann eine ver-
schüttete Person geortet werden, so-
fern diese auch ein eingeschaltetes
LVS-Gerät trägt.

RECCO Elektronisches System zur Lokalisie-
rung von Lawinenopfern. RECCO ar-
beitet mit passiven Re�ektoren und
kann mit einem aktiven Suchgerät (De-
tektor) geortet werden. Die Re�ekto-
ren benötigen keine eigene Energie-
versorgung und können deshalb in
Wintersportbekleidung eingenäht wer-
den. RECCO-Suchgeräte sind auf al-
len REGA-Basen sowie auch auf vie-
len Rettungsstationen der Bergbahnen
vorhanden. Die RECCO-Suchgeräte
werden von der REGA zu jedem Lawi-
neneinsatz mitgeführt.

REGA Schweizerische Rettungs�ugwacht
SAC Schweizer Alpen-Club
BE Kanton Bern
FR Kanton Freiburg
GL Kanton Glarus
GR Kanton Graubünden
LU Kanton Luzern
NW Kanton Nidwalden
OW Kanton Obwalden
SG Kanton St. Gallen
SZ Kanton Schwyz
TI Kanton Tessin
UR Kanton Uri
VD Kanton Waadt
VS Kanton Wallis
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2 Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2009/10

Zusammenfassung Winter 2010 (Oktober 2009
bis Mai 2010)

� Die Schneehöhen waren über den ganzen
Winter gesehen in den meisten Gebieten un-
terdurchschnittlich. Vor allem am Alpennord-
hang galt: Je tiefer die Höhenlage, desto
grösser die Abweichung. Über dem langjäh-
rigen Mittelwert lagen die Schneehöhen im
Oberengadin und in den Bündner Südtälern.

� Mitte Oktober erfolgte ein markanter Winter-
einbruch.

� Von Dezember bis Mitte März waren die Tem-
peraturen tiefer als normal.

� Von Januar bis April war es verbreitet tro-
ckener als normal. Niederschläge waren zwar
sehr häu�g, die Mengen aber meist gering.
Bedeutende Niederschläge betrafen vor al-
lem den Alpensüdhang. Ausgeprägte Nord-
westlagen mit ergiebigen Schneefällen blie-
ben aus.

� Die Kombination von tiefen Temperaturen und
häu�gen Niederschlägen führte zu wiederhol-
ter, ober�ächennaher Schneeumwandlung.
Aufgrund der insgesamt vergleichsweise ge-
ringen Schneehöhen waren aber auch tiefere
Schneeschichten von aufbauender Umwand-
lung betroffen.

� Regen bis in hohe Lagen vor allem im De-
zember führte zu mehreren Krusten in der
Schneedecke.

� Die Schneedecke bestand aus obigen Grün-
den aus vielen Schichten unterschiedlicher
Eigenschaften und war verbreitet ungüns-
tig aufgebaut. Dies vor allem in den Ge-
bieten mit unterdurchschnittlichen Schneehö-
hen. Die Lawinensituation war vor allem für
Schneesportler oft heikel.

� Schönwetterperioden dauerten kaum länger
als ein paar wenige Tage.

� Die Gefahrenstufe 3 (erheblich) wurde häu-
�ger ausgegeben als im langjährigen Durch-
schnitt.

� Die meisten Lawinen lösten sich zwischen
dem 21. und 26. Dezember (trockene Lawi-
nen und Nassschneelawinen) und dem 19.
und 23. März (v.a. Nassschneelawinen).

� Es wurden weniger grosse, dafür mehr kleine
Lawinen gemeldet als in anderen Wintern.

� Im Mittelland lag mehrmals eine Schneede-
cke, im Januar und Februar jeweils über meh-
rere Tage.

� Die Anzahl tödlicher Lawinenunfälle (28 Per-
sonen kamen bis Ende Mai in Lawinen ums
Leben) war überdurchschnittlich. Ein grosser
Lawinenunfall forderte 7 Todesopfer.

Zusammenfassung Sommer 2010 (Juni bis Sep-
tember 2010)

� In der Zeit vom Juni bis September gab es
sieben markante Kaltlufteinbrüche, fünf da-
von in kurzen Abständen von ca. 1 bis 2 Wo-
chen zwischen Ende Juli und Anfang Septem-
ber.

� Aufgrund der wiederholten Schneefälle lag im
Hochgebirge oft und verbreitet eine geschlos-
sene Schneedecke.

� In dieser Periode wurden 9 Lawinenbulletins
publiziert, so viele wie noch nie in den letz-
ten 10 Jahren im Sommer. 8 Lawinenbulletins
zwischen Juni und September erschienen im
Jahre 2007. Nur 1 Bulletin erschien jeweils in
den Jahren 2003 und 2005.

Schneehöhenverlauf

Relative Schneehöhen

Folgende Gra�ken zeigen die prozentuale Ab-
weichung der mittleren monatlichen Schneehöhen
2010 auf Stationshöhe im Vergleich zum langjäh-
rigen Durchschnitt aus der Periode von 1971 bis
2000. Unterdurchschnittliche Schneehöhen sind
rot, überdurchschnittliche Schneehöhen blau dar-
gestellt. Die Daten stammen von den Beobacht-
erstationen und den automatischen Stationen des
IMIS (Interkantonales Mess- und Informationssys-
tem) und der MeteoSchweiz. Bei der Interpretati-
on muss beachtet werden, dass nur grossräumige
Muster aussagekräftig sind. Kleinräumige Muster
oder Wertesprünge dürfen nicht zu stark gewich-
tet werden. Im Abschnitt «Ausgewählte Beobacht-
erstationen» (vgl. unten) ist die zeitliche Entwick-
lung der Schneehöhe an verschiedenen Stationen
dargestellt.
Bereits im mittleren Drittel des Oktobers gab es
einen ersten Wintereinbruch. Die Schneefallgren-
ze lag zeitweise bei 700 bis 900 m. Schnee
�el in drei Niederschlagsperioden. Am meis-
ten schneite es dabei am zentralen und öst-
lichen Alpennordhang mit 50 bis 80 cm. Da-
mit war die Schneedecke in diesen Gebieten
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für die Jahreszeit sehr mächtig. Im letzten Ok-
toberdrittel war es sehr mild und die Schneede-
cke zog sich wieder über die Waldgrenze zurück.

Abbildung 1: Schneehöhen im Vergleich zum langjähri-
gen Mittel im November (oben) und im Dezember 2009
(unten).

Im November (s. Abb. 1) lagen die Schneehöhen
vor allem in höheren Lagen des Wallis, der Glar-
ner Alpen, Nordbündens und des Unterengadins
im Bereich des langjährigen Mittelwertes. In den
übrigen Gebieten lag weniger Schnee als sonst um
diese Jahreszeit üblich, insbesondere in den tiefe-
ren Lagen des Alpennordhanges und der grossen
Alpentäler. Da es in den tiefsten Lagen des Tessins
oder des Mittellandes wie üblicherweise um diese
Jahreszeit keinen Schnee hatte, erscheinen in der
Gra�k die Werte als «normal».
Die langjährigen Mittelwerte wurden im Dezem-
ber verbreitet und teils stark übertroffen (s. Abb.
1). Dies bedeutet aber nicht, dass der Dezem-
ber in absoluten Werten der schneereichste Monat
des Winters war. Verantwortlich für die deutliche
Änderung gegenüber dem November waren eine
niederschlagsintensive Südstaulage zum Monats-
wechsel, wenig ergiebige Schneefälle in der ersten
Monatshälfte im Norden und drei intensive Nie-
derschlagsperioden in der zweiten Monatshälfte
im Süden und Westen. Es erstaunt daher nicht,
dass besonders der Alpensüdhang mit dem Zwei-
bis Dreifachen der sonst üblichen Schneemengen

sehr gut eingeschneit war. Auch in den tiefen Lagen
des Tessins lag Ende Dezember eine Schneede-
cke. In den übrigen Gebieten lagen die Schnee-
höhen in höheren Lagen ebenfalls beim oder über
dem langjährigen Mittelwert. Tiefere Lagen des
Nordens, insbesondere des östlichen Alpennord-
hanges, blieben relativ schneearm. In der zweiten
Monatshälfte war aber das ganze Mittelland für kur-
ze Zeit schneebedeckt (z.B. am 21.12.).

Abbildung 2: Schneehöhen im Vergleich zum langjähri-
gen Mittel im Januar (oben) und im Februar 2010 (unten).

Der Januar (s. Abb. 2) war zu trocken. Schnee
�el zwar oft, aber meist nur in kleinen Mengen.
Die Schneehöhen waren am Alpennordhang und
in Nordbünden verbreitet unterdurchschnittlich. In
den übrigen Gebieten entsprachen sie dem lang-
jährigen Mittelwert oder lagen sogar darüber, wie
in Teilen des Wallis, im nördlichen Tessin, im Enga-
din und in den Bündner Südtälern. In tiefen Lagen
des Nordens schneite es immer wieder, so dass
Mitte Monat verbreitet eine geschlossene Schnee-
decke vorhanden war. Im Monatsmittel blieben die
Schneehöhen dort aber unter den sonst um diese
Jahreszeit üblichen Werten.
Die zu trockenen Verhältnisse mit meist wenig er-
giebigen Niederschlägen setzten sich im Febru-
ar fort (s. Abb. 2). In den meisten Gebieten der
Schweizer Alpen lagen die Schneehöhen leicht
unter dem langjährigen Mittelwert. Nur gerade in
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Teilen des nördlichen Tessins, im Oberengadin
und den Bündner Südtälern vermochten sich über-
durchschnittliche Werte in den Februar zu retten.
Auch in Teilen des Mittellandes, insbesondere im
Westen, und in den Voralpen waren die Schneehö-
hen überdurchschnittlich.

Abbildung 3: Schneehöhen im Vergleich zum langjähri-
gen Mittel im März (oben) und im April 2010 (unten).

Im März (s. Abb. 3) waren die Schneehöhen im Ver-
gleich zum langjährigen Mittelwert in den meisten
Gebieten unterdurchschnittlich, am Alpennordhang
zum Teil deutlich. Zeitweise lag dort nur hab so
viel Schnee wie sonst üblich und teilweise wurden
neue Minimalrekorde erreicht. Unterhalb von etwa
1000 m lag kaum mehr Schnee. Nur im Engadin,
in den Bündner Südtälern sowie in den direkt an-
grenzenden Teilen Mittelbündens entsprachen die
Schneehöhen dem langjährigen Mittelwert.
Im Vergleich zum langjährigen Mittel lagen die
Schneehöhen im April (s. Abb. 3) im Tessin, im
Oberengadin und in den höheren Lagen der Bünd-
ner Südtäler leicht über dem Durchschnitt, sonst
darunter. Deutlich unterdurchschnittlich waren die
Schneehöhen in den mittleren Lagen des Alpen-
nordhanges. Schwer interpretierbar sind die Wer-
te wieder in tiefen Lagen des Mittellandes: «Durch-
schnittlich» bedeutet in diesem Falle «schneefrei».

Ausgewählte Beobachterstationen

Auf den folgenden Graphiken wird jeweils der Ver-
lauf der manuell gemessenen Schneehöhe im Ver-
gleich zur höchsten an dieser Station je gemes-
senen Schneehöhe an jedem Tag, dem absoluten
Minimum und dem langjährigen Mittelwert darge-
stellt. Die Anzahl der Winter von Messbeginn bis
und mit 2010 (n) wird in der Legende erwähnt. Ge-
biete mit ähnlichem Schneehöhenverlauf im Winter
2010 werden zusammengefasst und anhand reprä-
sentativer Stationen beschrieben.

Gebiete am Alpennordhang:

Abbildung 4: Schneehöhenverlauf an der Station 1HB,
Hasliberg, BE, 1825 m, (n=51 Jahre). Dargestellt sind die
Schneehöhe (rot), der Neuschnee (hellblau), die langjäh-
rigen maximalen Schneehöhen (dunkelblau), die langjäh-
rigen minimalen Schneehöhen (violett) und die langjähri-
gen mittleren Schneehöhen (grün).

Die Schneehöhenentwicklung am Alpennordhang
kann anhand der langjährigen Vergleichsstation
Hasliberg, 1825 m (s. Abb. 4) verfolgt werden: Der
erste Wintereinbruch Mitte Oktober brachte der
Station eine Schneehöhe von 45 cm. In 32 Jah-
ren, in denen zu diesem frühen Zeitpunkt schon
gemessen wurde, ist dieser Wert der vierthöchste.
Der höchste Wert wurde mit 90 cm im Winter 1981
gemessen.
Am meisten betroffen von diesem Niederschlag
waren die Gebiete am Alpennordhang vom östli-
chen Berner Oberland bis nach Liechtenstein und
Nordbünden mit einer Neuschneesumme von 50
bis 90 cm in fünf Tagen in den Kerngebieten östlich
der Reuss und im Prättigau. Nach einem weiteren
Schneehöhenzuwachs anfangs November aperte
es in der Folge mit milden Spätherbsttemperaturen
im �achen Gelände bis gegen 2000 m hinauf noch-
mals aus, so auch auf der Station Hasliberg. Steile
Südhänge waren bis in Lagen von etwa 2400 m
schneefrei.
Eine intensive Südstaulage mit einem weiten Über-
greifen der Niederschläge nach Norden Ende No-
vember/Anfang Dezember führte in allen Regio-
nen zu einem deutlichen Schneehöhenzuwachs.
Dies war die intensivste Niederschlagsperiode des
Winters 2009/10. Nur in dieser Niederschlagsperi-
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ode und in der Niederschlagsperiode in der Ersten
Maihälfte wurden Neuschneesummen von mehr als
1 Meter in drei Tagen erreicht. So war die Schnee-
höhe anfangs Dezember in allen Regionen deutlich
überdurchschnittlich. An der Station Lauterbrunnen
(800 m), die seit 63 Jahren misst, wurde zum Bei-
spiel das bisherige Schneehöhenmaximum (25 cm)
um mehr als das Doppelte (58 cm) überboten.
Am Alpennordhang bewegte sich die Schneehöhe
in der Folge bis Ende Januar um den Mittelwert,
teilweise auch deutlich darunter. Mit den unter-
durchschnittlich tiefen Temperaturen schneite es
wiederholt bis in tiefere Lagen, weshalb dort die
Schneehöhen das langjährige Mittel übertrafen.
Mehrheitlich deutlich unter das langjährige Mit-
tel �elen die Schneehöhen am Alpennordhang
dann ab Februar. In Elm (1690 m) wo, seit 21
Jahren gemessen wird, wurden ab Mitte Februar
die Schneehöhen-Tagesminima wiederholt unter-
schritten. Am 19. März ist eine stark beschleunigte
Schneehöhenabnahme zu erkennen. Diese war
verbunden mit vorübergehend ausgesprochen mil-
den Temperaturen. Die Station Hasliberg (1825 m)
war am 30.04. ausgeapert.

Gebiete am Alpensüdhang und im Oberengadin:

Abbildung 5: Schneehöhenverlauf an der Station 6SB,
San Bernardino, GR, 1640 m, (n=59 Jahre). Dargestellt
sind die Schneehöhe (rot), der Neuschnee (hellblau), die
langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkelblau), die
langjährigen minimalen Schneehöhen (violett) und die
langjährigen mittleren Schneehöhen (grün).

Am günstigsten präsentierte sich im Winter
2009/10 die Schneehöhensituation in den meisten
Gebieten des Alpensüdhanges und des Oberen-
gadins. Die langjährige Vergleichsstation San Ber-
nardino, 1640 m (s. Abb. 5) steht stellvertretend für
diese Gebiete: Nach nur geringmächtiger Schnee-
decke anfangs November und anschliessendem
Ausapern startete die Periode mit geschlossener
Schneedecke anfangs Dezember mit der bereits
oben erwähnten, intensiven Südstaulage fulminant.
An folgenden Stationen wurden Schneehöhenma-
xima gemessen: 112 cm am 01.12. in Nante (TI,
1412 m, 27 Messjahre) und 86 cm am 02.12. in Buf-
falora am Ofenpass (GR, 1970 m, 47 Messjahre).
Weitere Schneefälle in der zweiten Dezember- und

der ersten Januarhälfte hielten die Schneehöhen
auf überdurchschnittlichen Werten. Mit wiederhol-
tem, eher kleinerem Schneehöhenzuwachs blieben
die Schneehöhen auch in der Folge an den meis-
ten Stationen über dem langjährigen Mittelwert. Am
meisten schneite es in der zweiten Februarhälfte
im Berninagebiet von Süden her. In dieser Zeit �el
dort rund 120 cm Schnee. In den übrigen Gebie-
ten des Alpensüdhanges und des Oberengadins
waren es lediglich 30 bis 50% davon. Im nur etwa
20 km nördlich des Berninapasses gelegenen Zu-
oz (1710 m) im Oberengadin verharrte die Schnee-
höhe vom 10.01. bis am 18.03. annähernd unver-
ändert auf etwa 65 cm. Wiederholte Schneefälle
brachten dort in dieser Zeit jeweils nur wenige Zen-
timeter Neuschnee, was gerade die Setzung der
Schneedecke zu kompensieren vermochte.
Mitte März stieg die Temperatur markant an, was
ab dem 19.03. einen ersten Nassschneelawinen-
zyklus (vgl. Kapitel Lawinenaktivität, Abbildung 13,
Lawinenzyklus 10) auslöste. Die durch die Wär-
me beschleunigte Schneehöhenabnahme ist auch
in Abbildung 5 zu erkennen. Mehrere Schneefälle
liessen dann aber die Schneedecke bis am 05.04.
nochmals deutlich zunehmen. An der Station Cor-
vatsch (2690 m, Oberengadin, GR) wurde an die-
sem Tag in der 17-jährigen Messreihe ein neues
Tagesmaximum der Schneehöhe von 240 cm ge-
messen. Im niederschlagsreichen Robiei (1890 m,
TI) betrug die Schneehöhenzunahme etwa einen
Meter. Anschliessend nahm die Schneehöhe - mit
kurzen Unterbrüchen - sukzessive ab. Ende April
war die Station San Bernardino (1640 m) ausge-
apert. Nur am 06.05. schneite es nochmals bis
in die Höhenlage der Station. Der übrige Mai-
Niederschlag �el in dieser Höhenlage in Form von
Regen.

Wallis ohne südliches Simplon Gebiet:

Abbildung 6: Schneehöhenverlauf an der Station 4FY,
Fionnay, VS, 1500 m, (n=50 Jahre). Dargestellt sind die
Schneehöhe (rot), der Neuschnee (hellblau), die langjäh-
rigen maximalen Schneehöhen (dunkelblau), die langjäh-
rigen minimalen Schneehöhen (violett) und die langjähri-
gen mittleren Schneehöhen (grün).

Auch an der Station Fionnay, 1500 m (s. Abb. 6)
begann die Zeit permanenter Schneebedeckung
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anfangs Dezember mit dem ergiebigsten Schnee-
fall des Winters. Die Charakteristik des Schnee-
höhenverlaufes lässt mehr Ähnlichkeiten mit dem
Alpennord- denn mit dem Alpensüdhang erkennen.
Bis zum Einsetzen der milden Temperaturen Mitte
März hielt sich die Schneehöhe aber recht gut an
das langjährige Mittel. Dann blieb sie deutlich dar-
unter.

Übrige Teile Graubündens:

Abbildung 7: Schneehöhenverlauf an der Station 5WJ,
Weiss�uhjoch, GR, 2540 m, (n=77 Jahre). Dargestellt
sind die Schneehöhe (rot), der Neuschnee (hellblau), die
langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkelblau), die
langjährigen minimalen Schneehöhen (violett) und die
langjährigen mittleren Schneehöhen (grün).

Bei der Interpretation der Abbildung 7 ist zu beach-
ten, dass im Unterschied zu den anderen Statio-
nen das ganze Jahr angezeigt wird. Gut zu sehen
ist das frühe Einschneien Mitte Oktober. Aufgrund
der Höhenlage vermochte der Schnee bis im No-
vember an dieser Station nicht mehr abzuschmel-
zen. Der deutliche Schneehöhenzuwachs anfangs
Dezember ist auch in dieser Ga�k gut zu erken-
nen. Auch hier verhält sich der Schneehöhenverlauf
nach dem Muster des Alpennordhanges. Bis im Ja-
nuar durchschnittlich, dann unterdurchschnittlich.
Die Niederschläge Ende März / Anfang April ver-
mochten dann die Werte gerade nochmals an den
Mittelwert zu bringen. Dann nahm die Schneehö-
he - mit Unterbrüchen - bis Ende April markant ab.
Der kühle und niederschlagsreiche Mai vermoch-
te aber die Schneeschmelze in dieser Höhenlage
erfolgreich hinaus zu zögern und die Schneehöhe
nochmals dem langjährigen Mittelwert anzunähern.
Die Schneeschmelze im Juni war dann rasant mit
durchschnittlich 5 cm Schneehöhenverlust pro Tag.
Sie wurde nur von einem Kaltlufteinbruch zwischen
dem 19. und 23. Juni unterbrochen. Am 03.07.2010
lag auf dem Versuchsfeld auf dem Weiss�uhjoch
(2540 m) kein Schnee mehr. Mit dem Einschnei-
en am 11.10.2009 und dem Ausapern des Messfel-
des am 03.07.2010 fällt die Anzahl Tage mit durch-
gehender Schneebedeckung unterdurchschnittlich
aus. In einem durchschnittlichen Winter ist das
Messfeld der Station Weiss�uhjoch, GR, 2540 m

vom 19.10. bis am 09.07. des Folgejahres schnee-
bedeckt.

Hauptniederschlagsperioden

Im Folgenden werden Niederschlagsperioden mit
besonderer Relevanz für die Schnee- und Lawi-
nensituation im Winter 2010 kurz kommentiert.
«Besondere Relevanz» bedeutet beispielsweise
Schneefallperioden mit einer Neuschneesumme
von mehr als 50 cm in drei Tagen, Schneefälle bei
sehr tief liegender Schneefallgrenze oder Schnee-
fälle, welche zu einem markanten Anstieg der La-
winengefahr führten. Zwischen den unten aufge-
listeten, grösseren Schneefällen gab es zahlreiche
kleinere Schneefälle.

� 11. bis 13.10.2009: Der erste Schnee des
Winters 2009/10 �el vom 11. bis 13.10. mit 30
bis 50 cm von den Urner über die Glarner Al-
pen und das Alpstein Gebiet bis nach Liech-
tenstein und im Prättigau. Nach Norden, Wes-
ten und Süden hin nahmen die Neuschnee-
mengen ab. Die Schneefallgrenze sank zeit-
weise unter 1500 m.

� Nach einer trockenen Phase folgten vom
17. bis 18.10.2009 mit einer ausgepräg-
ten Nordströmung am Alpennordhang weite-
re Schneefälle mit einer Schneefallgrenze bei
700 bis 900 m. Am meisten Schnee �el am Al-
pennordhang vom Berner Oberland bis nach
Liechtenstein sowie in Nordbünden mit 20 bis
40 cm.

� 02. bis 09.11.2009: Wechselhaftes, durch
wiederholte Frontdurchgänge geprägtes Wet-
ter brachte in dieser Periode folgende
Schneemengen: In den meisten Gebieten �el
20 bis 40 cm Schnee, in den westlichen und
nördlichen Teilen des Unterwallis, im Sim-
plongebiet und im nördlichen Tessin 50 bis
80 cm. Die Schneefallgrenze lag bei etwa
1600 m.

� In der zweiten Novemberhälfte �elen zu-
nächst wenig ergiebige Niederschläge. Die
Schneefallgrenze sank von etwa 2700 m auf
1500 m, schwankte dabei aber stark. In ho-
hen Lagen �el in dieser Zeit in Summe am
meisten Niedeschlag im westlichen und nörd-
lichen Unterwallis mit 50 bis 80 cm, sonst
deutlich weniger. Dann folgte der ergiebigs-
te Schneefall des Winters 2009/10, der auch
in mittleren und teilweise in tiefen Lagen
den Winter einläutete. In der Nacht auf den
29.11. stellte sich eine Südstaulage ein, die
bis am 01.12. dauerte und mit dem Durch-
zug der Kaltfront zu teilweise ausserordent-
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lich intensiven, weit nach Norden übergreifen-
den Schneefällen führte. In den Maggiatälern,
im Bedretto und in der oberen Leventina �el
mit 120 bis 140 cm am meisten Schnee. In
den westlichen Teilen des Unterwallis, in den
Waadtländer und Freiburger Alpen sowie vom
Prättigau bis ins Unterengadin schneite es
am wenigsten mit 30 bis 50 cm. Sonst �el 50
bis 80 cm Schnee. Auch im Jura bildete sich
eine dünne, etwa eine Woche überdauernde
Schneedecke. Teilweise schneite es bis ins
Mittelland hinunter.

� 15. bis 18.12.2009: In drei Tagen �el an der
Vergleichsstation Stoss (1280 m, SZ) 75 cm
Schnee - aus dem Hochnebel. 1000 Höhen-
meter darüber strahlte die Sonne.

� 21. bis 23.12.2009: Auf der Vorderseite ei-
nes Tiefdruckgebietes baute sich eine star-
ke südwestliche Höhenströmung auf, die wie-
der dem Süden und auch dem Westen viel
Schnee brachte. Im westlichen Unterwallis,
im Tessin, im Oberengadin südlich des Inns
und in den Bündner Südtälern �el mit 30 bis
50 cm am meisten Schnee. Am westlichen
Alpennordhang, im Wallis sowie in Nordbün-
den und im Unterengadin schneite es 15 bis
30 cm, in den übrigen Gebieten weniger. Die
Schneefallgrenze lag im Norden zwischen
600 und 1500 m, im Süden �el der Schnee
bis in tiefe Lagen.

� 23. bis 25.12.2009: Die Weihnachtstage wa-
ren trüb und verbreitet nass. Mit einer wei-
teren Südlage �el vom Tessin bis ins Enga-
din und in den Bündner Südtälern mit 40 bis
70 cm am meisten Schnee. In Nord- und Mit-
telbünden sowie über das Urseren bis ins
Goms, aber auch ganz im Westen schneite es
20 bis 40 cm, sonst verbreitet 10 bis 20 cm.
Die Schneefallgrenze lag zeitweise zwischen
2000 und 2500 m. Zum Schluss der Nieder-
schläge sank sie unter 1000 m.

� 28.12. bis 31.12.2009: Am meisten Schnee
�el ganz im Westen mit 80 cm oder mehr. Im
nördlichen Unterwallis und den Waadtländer
Alpen waren es immer noch 60 bis 80 cm,
weiter östlich dann weniger. In den vom West-
wind abgeschatteten Gebieten der Vispertä-
ler, des Tessins und Graubündens �el weni-
ger als 20 cm Schnee. Die Schneefallgren-
ze stieg von anfänglich 400 m vorübergehend
auf rund 2400 m an und pendelte sich danach
bei rund 1400 m ein.

� 08.01. bis 10.01.2010: Mit einer starken Süd-
bis Südwestströmung �el vor allem am Al-
pensüdhang Schnee. In den oberen Maggia-

tälern waren es 40 bis 60 cm, sonst verbrei-
tet 25 bis 50 cm. Direkt nördlich des Alpen-
hauptkammes schneite es bis 25 cm, weiter
nördlich deutlich weniger. Teilweise schneite
es wenig bis ins Mittelland, v.a. auch an den
Folgetagen.

� 28.01. bis 01.02.2010: Am Alpennordhang �el
allgemein 50 bis 80 cm Schnee, auch in den
Voralpen. In den Gebieten östlich der Reuss
�el bis zu 110 cm Schnee. Die Schneefall-
grenze sank bis in die Niederungen. Auch im
Jura �el 30 bis 40 cm und im Mittelland 10
bis 30 cm Schnee. Nur im mittleren und süd-
lichen Tessin blieb es in diesem Zeitraum tro-
cken und zeitweise war es dort sonnig. Der
Wind blies meist mässig bis stark und variier-
te zwischen Südwest bis Nord.

� 02. und 03.02.2010: In den Voralpen und
am östlichen Alpennordhang schneite es am
02.02. und 03.02. nochmals je bis zu 30 cm.
Mässiger bis starker Westwind begleitete die
Niederschläge. Die Temperatur stieg allmäh-
lich an. Es entstanden sehr störanfällige, fri-
sche Triebschneeansammlungen.

� 09. bis 11.02.2010: In weiten Teilen des Mit-
tellandes bildete sich eine dünne Schneede-
cke.

� 25. bis 27.02.2010: Im Westen �el oberhalb
von rund 2200 m 20 bis 40 cm, im westlichs-
ten Unterwallis bis 60 cm Schnee. Am übrigen
westlichen Alpennordhang, im Tessin und in
Graubünden �el 10 bis 20 cm, sonst bis zu
10 cm Schnee. Die Schneefallgrenze lag bei
1000 bis 1500 m.

� 06. bis 07.03.2010: Am Samstag, 06.03.
schneite es zeitweise intensiv und bis in tie-
fe Lagen. Im Flachland, vor allem im Raum
Zürich und Aargau, kam der Verkehr teilwei-
se zum Erliegen. Am Alpennordhang, vor al-
lem in den Voralpen und am zentralen und
östlichen Alpennordhang �el bis am Sonntag
Morgen, 07.03. 25 bis 40 cm Schnee. In den
angrenzenden Gebieten am Alpennordhang
und gebietsweise in Nordbünden waren es 10
bis 25 cm, in den übrigen Regionen weniger
als 10 cm Neuschnee.

� 11. und 12.03.2010: Erneut �el etwas Schnee
bis ins Mittelland.

� 25. bis 27.03.2010: Eine Südstaulage und
der Kaltfrontdurchgang führten zu folgenden
Niederschlägen: Im westlichen Tessin �el 60
bis 90 cm Schnee, am übrigen Alpenhaupt-
kamm von Zermatt bis ins Bergell und im üb-
rigen Tessin 40 bis 60 cm. Weiter nördlich
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�el verbreitet 20 bis 40 cm Schnee. Diese
Neuschneemengen wurden nur in Höhenla-
gen über 2500 m erreicht.

� 27. bis 29.03.2010: Während zweier Tage
�elen lokal sehr unterschiedliche, teilweise
beträchtliche Schneemengen: Im Unterwal-
lis und am östlichen Alpennordhang �el bis
zu 50 cm Schnee, sonst am Alpennordhang,
im Wallis und in Nordbünden verbreitet bis
30 cm. In den südlicher gelegenen Gebie-
ten �elen nur wenige Zentimeter. Aufgrund
der zeitweise hohen Schneefallgrenzen wur-
den diese Neuschneemengen nur oberhalb
von rund 2300 m erreicht.

� 29. bis 31.03.2010: Erneute Südlage: Wieder
�el mit 40 bis 60 cm am meisten Schnee im
Tessin und im Simplon Gebiet. Gegen Norden
nahmen die Neuschneemengen rasch und
deutlich ab. Am wenigsten Schnee �el in den
Voralpen und im Unterengadin. Die Schnee-
fallgrenze sank im Norden von rund 1800 m
auf unter 1000 m ab. Im Süden sank sie von
rund 1500 m auf 1200 m.

� 01.04.2010: Vor allem im Süden gab es über
das Osterwochenende nochmals ergiebige
Niederschläge. Der erste Schub erfolgte am
Gründonnerstag. Im nördlichen Tessin, im
Rheinwald und im Avers �el bis zu 40 cm
Schnee, im übrigen Graubünden verbreitet 10
bis 20 cm, sonst 5 bis 10 cm oder weniger.
Beidseits der Alpen sankt die Schneefallgren-
ze gebietsweise bis auf etwa 500 m.

� 03. bis 05.04.2010: Ein zweiter Schub Nieder-
schlag erfolgte vom 03. bis 05.04. Vor allem
in der Nacht auf den Ostersonntag schneite
es vom westlichen Tessin über die angren-
zenden Bündner Südtäler bis ins Berninage-
biet intensiv. Die Schneefallgrenze sank im
Norden bis auf 1200 m, im Süden zeitwei-
se bis auf 500 m hinunter. Im östlichen Tes-
sin, im Calancatal, im Misox, im Bergell und
im Puschlav �el 40 bis 70 cm Schnee. Im
Chablais, im westlichen Tessin, in der Zen-
tralschweiz, in den Glarner Alpen sowie in
Nord- und Mittelbünden schneite es verbreitet
20 bis 40 cm, sonst weniger. Der Wind wehte
nur schwach bis mässig, so dass die Trieb-
schneebildung bescheiden blieb. Die Neu-
schneemengen nahmen verbreitet mit der
Höhenlage zu, und �elen im Hochgebirge
deutlich grösser aus, als auf den Messnetzen
sichtbar war.

� 01. bis 03.05.2010: Die erste Maihälfte war
geprägt von häu�gen Niederschlägen, die be-
sonders im Süden ergiebig aus�elen. In ei-
ner ersten Periode �el zwischen dem 01.

und 03.05. im Hauptniederschlagsgebiet des
zentralen Alpensüdhanges 80 bis 120 mm
Regen. Nördlich angrenzend �elen 50 bis
80 mm, sonst verbreitet 30 bis 50 mm, im
Westen und ganz im Osten bis 30 mm. Die
Schneefallgrenze lag zu Beginn der Nieder-
schläge bei 3000 m. Während der Haupt-
niederschläge lag sie zwischen 2000 m und
2500 m. In der Nacht auf den 03.05. sank sie
auf 1400 bis 1800 m. In Nord- und Mittelbün-
den �el kurzzeitig sogar Schnee bis auf 600 m
hinunter. Oberhalb von rund 3000 m �el der
gesamte Niederschlag als Schnee.

� 03. bis 06.05.2010: Die zweite Nieder-
schlagsperiode brachte im grenznahen Ge-
biet zu Italien vom südlichen Simplongebiet
bis in die oberen Maggiatäler 80 bis 110 mm
Niederschlag, am übrigen Alpenhauptkamm
vom Grossen St. Bernhard bis ins Berninage-
biet und südlich davon 50 bis 80 mm. Wei-
ter nördlich �el weniger Niederschlag. Die
Schneefallgrenze lag meist zwischen 2000
und 2500 m. Im Osten zeitweise sogar etwas
höher. Oberhalb von rund 2800 m �el der ge-
samte Niederschlag als Schnee.

� 09. bis 12.05.2010: In der dritten Nieder-
schlagsperiode �el am zentralen Alpensüd-
hang erneut 80 bis 110 mm Niederschlag, in
den übrigen Gebieten bis 50 mm. Schnee �el
zunächst oberhalb von rund 2000 bis 2300 m.
Am 12.05. sank die Schneefallgrenze vor-
übergehend auf rund 1600 m ab. Oberhalb
von rund 2800 m �el der gesamte Nieder-
schlag als Schnee.

� 13. und 14.05.2010: Die vierte Nieder-
schlagsperiode aus Süden brachte oberhalb
von 2200 m vom Monte Rosa bis ins Bernina
Gebiet und südlich davon 30 bis 50 cm Neu-
schnee. Im übrigen Wallis, am westlichen und
zentralen Alpennordhang waren es noch 10
bis 30 cm, am östlichen Alpennordhang und
im übrigen Graubünden weniger als 10 cm
Schnee.

� 15. und 16.05.2010: In einer Nordlage �el
zeitweise bis gegen 1000 m Schnee. Am Al-
pennordhang von den Freiburger Alpen bis
nach Liechtenstein �el 15 bis 30 cm, lokal bis
50 cm Schnee. In Nordbünden �el verbreitet,
im Wallis lokal 10 bis 20 cm, in den übrigen
Gebieten weniger als 10 cm Schnee.

� 30. und 31.05.2010: Zum Ende des aus-
gesprochen trüben Mais sank die Schnee-
fallgrenze in der Nacht auf den 31.05. von
2500 auf 1600 m ab. Im Hochgebirge �e-
len folgende Schneemengen: Am Alpennord-
hang und im westlichsten Unterwallis 50 bis
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80 cm, lokal auch mehr; im übrigen Wallis oh-
ne die Gebiete Saastal, Simplon und südli-
ches Goms, des Weiteren im Gotthardgebiet
und in Nordbünden 30 bis 50 cm; in den Ge-
bieten Saastal, Simplon und südliches Goms,
im Nordtessin, in Mittelbünden und im Enga-
din 15 bis 30 cm Schnee; weiter südlich we-
niger.

Wasserwerte der Schneedecke

An den SLF-Beobachterstationen, an welchen alle
zwei Wochen die Wasserwerte der Gesamtschnee-
decke erhoben werden, wurden im Winter 2009/10
keine neuen Maxima gemessen. Neue Minima
traten an der Station Grindel (1950 m) und Elm
(1690 m) auf. An beiden Stationen werden die Was-
serwerte der Gesamtschneedecke seit 11 Jahren
erhoben.
Der Vergleich der im Winter 2009/10 gemesse-
nen maximalen Wasserwerte mit dem Mittelwert
der maximalen Wasserwerte aller Jahre pro Sta-
tion ergibt folgendes: Unterhalb von 1500 m be-
trugen die aktuellen maximalen Wasserwerte 70%
(Standardabweichung 26%) des Mittelwertes, zwi-
schen 1500 und 1800 m waren es 77% (Standard-
abweichung 16%) und oberhalb von 1800 m 82%
(Standardabweichung 27%). Diese Werte zeigen,
dass die Schneehöhen mit zunehmender Höhenla-
ge zunahmen, im Mittel aber in allen Höhenlagen
unterdurchschnittlich waren. Überdurchschnittliche
maximale Wasserwerte wiesen nur folgende Sta-
tionen auf:

� Corvatsch (2690 m), 16 Jahre, 151%

� Saas Fee (1790 m), 39 Jahre, 104%

� Sta. maria (1418 m), 42 Jahre, 124%

� Nante (1412 m), 27 Jahre, 107%

All diese Stationen pro�tierten von den häu�gen
Niederschlägen aus Süden.

Nach Region ergibt der Vergleich der aktuellen mit
den mittleren maximalen Wasserwerten folgendes:

� westlicher Alpennordhang: 73% (11%)

� zentraler Alpennordhang: 60% (7%)

� östlicher Alpennordhang: 46% (7)

� Wallis: 73% (19%)

� Nord- und Mittelbünden: 71% (15%)

� Engadin und angrenzendes Südbünden: 99%
(26%)

� zentraler Alpensüdhang: 94% (12%)

Diese Werte spiegeln die mittlere Schneehöhenver-
teilung des Winters 2009/10 gut wider: Die Schnee-
höhen waren im Süden am grössten, am östlichen
Alpennordhang am kleinsten.
Der Zeitpunkt der maximalen Wasserwerte tritt mit
zunehmender Höhenlage später im Winter auf. Das
früheste Datum wurde in Sedrun (1420 m) Mitte Ja-
nuar, das späteste auf dem Weiss�uhjoch (2540 m)
Mitte Mai erreicht. Im Mittel lagen die Daten höchs-
ten Wasserwertes unter 1500 m in der zweiten Hälf-
te Februar, zwischen 1500 und 1800 m in der ers-
ten Hälfte März und oberhalb 1800 m zwischen Mit-
te März und Mitte April.
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Entwicklung der Schneedeckenstabilität

Die folgenden Schneedeckenstabilitätskarten stel-
len die Ergebnisse zahlreicher Schneedeckenun-
tersuchungen in den Schweizer Alpen dar. Diese
Schneepro�le wurden nach einheitlichen Kriterien
beurteilt und einer von drei Klassen zugeordnet,
die auf den Karten als grüne (gute Schneedecken-
stabilität), gelbe (mittlere Schneedeckenstabilität)
und rote (schwache Schneedeckenstabilität) Pro-
�lsymbole dargestellt sind. Fast alle Schneepro�le
mit Rutschblocktest wurden an Hängen von 30� bis
40� Neigung aufgenommen.
In die Bewertung der Schneedeckenstabilität �os-
sen nebst den Pro�len noch weitere Beobachterin-
formationen zur Schneedecke, zu Lawinenabgän-
gen etc. ein.
Es werden jeweils zwei Karten, zu Monatsbeginn
und zu Monatsmitte, gezeigt und beschrieben.

Oktober

Der Neuschnee des Wintereinbruchs vom 11. bis
13.10. �el weitgehend auf aperen und warmen Bo-
den. Dies begünstigte die Bildung von Gleitschnee-
lawinen. Besonders in den schneereichen Gebie-
ten des Nordostens wurde unmittelbar nach den
Schneefällen eine rege Aktivität von Gleitschneela-
winen festgestellt. Nach den Niederschlägen vom
17. und 18.10. sowie einem Föhnsturm am 21.10.
wurden einzelne, kleinere Schneebrettlawinen be-
obachtet.

November

In der ersten Novemberhälfte bildeten sich mit Neu-
schnee und Wind teilweise labile Triebschneean-
sammlungen. Mit der erneuten Wärme Mitte Monat
und Regen bis in hohe Lagen gingen zahlreiche
Nassschneerutsche unterhalb von etwa 2500 m
ab. Wärmere und kältere Phasen trugen aber im
Allgemeinen zu einer Stabilisierung der Schnee-
decke bei. Trotzdem wurde der Schnee bereits
verbreitet aufbauend umgewandelt, was zu einem
schwachen Schneedeckenaufbau führte. Mit den
Starkschneefällen und den Schneeverfrachtungen
Ende November war die Auslösebereitschaft von
Lawinen hoch und es gingen vermehrt mittlere
spontane Lawinen ab, die teilweise die gesamte
Schneedecke mitrissen. Des Weiteren verursach-
ten zahlreiche feuchte Böschungsrutsche Behinde-
rungen auf Strassen. Einige Alpenpässe mussten
gesperrt werden (s. Kapitel Lawinenaktivität, Abb.
13, Lawinenzyklus 1).

Abbildung 8: Schneedeckenstabilitätskarten von Mitte
Dezember 2009.

Am günstigsten war der Schneedeckenaufbau Mit-
te Dezember (s. Abb. 8) am schneereichen zentra-
len Alpenhauptkamm und südlich davon. Dort hat-
ten sich die grossen Neuschneemengen von Ende
November/Anfang Dezember gut gesetzt und ver-
festigt. In den übrigen Gebieten war der Schneede-
ckenaufbau mässig bis gut. Die schwachen Basis-
schichten waren zu wenig mächtig überlagert wor-
den. Brüche am Übergang von den Basisschichten
zu neueren Schichten waren möglich. Dies beson-
ders an eher schneearmen Stellen und in Lagen
oberhalb von etwa 2400 m im Westen und ober-
halb von etwa 2200 m in den übrigen Gebieten. In
Höhenlagen darunter gefror das Regenwasser und
führte mindestens vorübergehend zu einer Stabili-
sierung. Triebschneeansammlungen im Hochgebir-
ge verfestigten und stabilisierten sich gut.
Vom 15. bis 17. Dezember war es in den Bergen
sonnig und sehr kalt. Die Schneeober�äche war
verbreitet locker mit grossen, kantigen Kristallfor-
men. An schneearmen Stellen war die gesamte
Schneedecke aufbauend umgewandelt und locker.
Die Niederschläge in der zweiten Dezemberhälfte
wurden von starken bis stürmischen Winden be-
gleitet. Der Triebschnee, welcher auf den kantigen
Kristallen abgelagert wurde, war sehr instabil. Auf
Schritt und Tritt konnten Risse in der Schneede-
cke erzeugt werden. Lawinenauslösungen durch
Personen, Fernauslösungen und in zunehmendem
Masse spontane Lawinen wurden beobachtet. Der
Lawinenzyklus Nummer 2 vom 21. bis 26.12.2009
und Nummer 3 vom 30/31.12.2009 (s. Kapitel La-
winenaktivität, Abb. 13) waren die Folge dieser Ent-
wicklung. Durch die lang anhaltenden, drehenden
Winde wurde die Situation mehr und mehr unüber-
sichtlich und für Schneesportler schwer einschätz-
bar.
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Abbildung 9: Schneedeckenstabilitätskarten von Anfang
(oben) und Mitte (unten) Januar 2010.

Anfang Januar (s. Abb. 9) waren in der Schnee-
decke bis auf 2400 m hinauf durch die intensiven
Regenfälle im Dezember mehrere Schmelzharsch-
oder Eiskrusten eingelagert. Vor allem am Alpen-
nordhang war die Schneedecke an Südhängen
nicht besser aufgebaut als an Nordhängen (wie
das sonst häu�g der Fall ist). Die Schneedecken-
stabilität war, wie auch am Alpensüdhang, mittel.
Stabilitätstests brachen meist in den ober�ächen-
nahen Trieb- und Neuschneeschichten. Besonders
im Wallis und in Graubünden waren Altschnee-
brüche möglich. Die Stabilität war dort verbreitet
schwach.
Tiefe Temperaturen ab Anfang Januar förderten
die aufbauende Umwandlung in der Schneede-
cke. Bis Mitte Januar wurden Krusten und andere
festere Schichten, wie zum Beispiel Triebschnee-
schichten, eher lockerer. Weil sich dadurch Brüche
immer weniger ausbreiten konnten, nahm die La-
winengefahr allmählich ab. Allerdings wurde die
Schneedecke anfälliger für Neu- oder Triebschnee.
Das heisst: Wurde Neu- und Triebschnee auf die
lockere Altschneedecke abgelagert konnten diese
Schichten sehr leicht ausgelöst werden. Im Wal-
lis und in den inneralpinen Gebieten Graubündens
war die Schneedecke nach wie vor schwächer als
am Alpennord- und am Alpensüdhang (s. Abb. 9).
In den Januar �el ein bedeutender Lawinenzyklus

(s. Kapitel Lawinenaktivität, Abb. 13, Lawinenzy-
klus 4) am Ende des Monats.

Abbildung 10: Schneedeckenstabilitätskarten von Anfang
(oben) und Mitte (unten) Februar 2010.

Die Mitte Januar geschilderte Entwicklung setz-
te sich bis Anfang Februar (s. Abb. 10) fort. Am
Alpenhauptkamm und im Süden war der Schnee-
deckenaufbau aufgrund der wiederholt grösseren
Schneefälle recht gut, in den anderen Gebieten
aufgrund der lockeren Basis- und Zwischenschich-
ten aus kantigen Kristallformen und Becherkris-
tallen meist ungünstig. Zum Monatswechsel waren
auch innerhalb der jüngsten Neu- und Triebschnee-
schichten Lawinen leicht auslösbar.

Die verbreitet ungünstige Schneedeckenentwick-
lung hielt auch bis Mitte Februar (s. Abb. 10) an.
Infolge kalter Witterung wurden ober�ächennahe
Schneeschichten aufbauend umgewandelt und lo-
cker. In den nördlichen und inneralpinen Gebieten
wurde die Lawinengefahr zudem von der schwa-
chen Altschneedecke bestimmt. Schneebrettlawi-
nen wurden noch immer in den tieferen Altschnee-
schichten ausgelöst. Dabei waren Südhänge min-
destens so heikel wie Nordhänge. Am Alpenhaupt-
kamm vom Gotthardgebiet bis ins Oberengadin
und südlich davon war der Schneedeckenaufbau
hingegen verhältnismässig günstig. Lawinenaus-
lösungen waren vor allem in ober�ächennahen
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Schneeschichten möglich. In den Februar �elen
fünf bedeutendere Lawinenzyklen (s. Kapitel Lawi-
nenaktivität, Abb. 13, Lawinenzyklen 5-9).

Abbildung 11: Schneedeckenstabilitätskarten von Anfang
(oben) und Mitte (unten) März 2010.

Anfangs März (s. Abb. 11) war die Schneedecke
nach wie vor am Alpensüdhang am günstigsten
aufgebaut. Am Alpennordhang war die Schneede-
cke vom Südföhn und von der Wärme Ende Fe-
bruar stark geprägt. Die Durchfeuchtung war am
westlichen Alpennordhang bis in eine Höhenlage
von 1800 m fortgeschritten, am östlichen Alpen-
nordhang bis auf 1600 m. In hohen Lagen wur-
den die tiefer liegenden, kantigen Schneeschichten
von meist mächtigeren und härteren Triebschnee-
schichten überlagert. Damit hat die Lawinenaus-
lösung in tiefer liegenden Schwachschichten ab-
genommen. Anders im Wallis und in Graubünden.
Dort war die Schneedecke weiterhin schwach. La-
winen sowie Brüche bei den Stabilitätstests konn-
ten mit geringer Belastung in den ober�ächenna-
hen Triebschneeschichten oder direkt in tieferen
Schichten der Altschneedecke ausgelöst werden.
Bei Altschneebrüchen erreichten Lawinen häu-
�g mittlere Grösse. Besonders schwach war die
Schneedecke in Lagen zwischen der Waldgrenze
und 2500 m und an Nord- bis Ostexpositionen.
Der schon seit Mitte Dezember anhaltende, schwa-
che Schneedeckenaufbau in weiten Teilen der

Schweizer Alpen, dauerte bis Mitte März weiter an
(s. Abb. 11). In allen Gebieten war die Schneede-
cke kleinräumig unterschiedlich beschaffen. In mitt-
leren und in bodennahen Bereichen der Schnee-
decke waren verbreitet lockere, kantig aufgebaute
Schneeschichten eingelagert. Dies war besonders
ausgeprägt unterhalb von rund 2800 m in den inne-
ralpinen Gebieten des Wallis und Graubündens so-
wie gebietsweise auch am westlichen und zentra-
len Alpennordhang. Stellenweise brach man mit Ski
bis zum Boden durch. Vor allem in diesen Gebieten
waren noch Auslösungen in den Rutschblocktests
- bei relativ hohen Rutschblockstufen - aber auch
vereinzelte Lawinenauslösungen in tiefen Schich-
ten der Schneedecke möglich. Diese Gefahrenstel-
len waren zwar wenig verbreitet, ausgelöste Lawi-
nen erreichten jedoch teils bis zu mittlerer Grös-
se. Am östlichen Alpennordhang und allgemein an
viel befahrenen Hängen war die Schneedecke et-
was besser verfestigt. In der zweiten Märzhälfte
herrschten frühlingshafte Temperaturen. Der erste,
bedeutende Nassschneelawinenzyklus (s. Kapitel
Lawinenaktivität, Abb. 13, Lawinenzyklus 10) dau-
erte vom 19. bis 23. März.

Abbildung 12: Schneedeckenstabilitätskarten von Anfang
(oben) und Mitte (unten) April 2010.

Anfang April: Die milden Temperaturen in der
zweiten Märzhälfte erwärmten die Schneedecke
deutlich. Sie war an Südhängen unterhalb von
rund 2700 m, an Nordhängen unterhalb von rund
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2400 m feucht und schwach. Besonders in den
inneralpinen Gebieten bestanden tiefe und mittlere
Schichten der Schneedecke nach wie vor verbreitet
aus grossen kantigen Kristallen. Darüber lagen die
Neuschneeschichten von Ende März und Anfang
April, die unter erneut winterlich kalten Bedingun-
gen abgelagert wurden. Besonders in den inneral-
pinen Gebieten Graubündens wurden anfangs April
viele Lawinen mittlerer Grösse ausgelöst (s. Kapitel
Lawinenaktivität, Abb. 13, Lawinenzyklus 11). Vor
allem unterhalb von 2800 m war die Schneedecke
überwiegend schwach. In den übrigen Gebieten
konnte die Schneedeckenstabilität weitgehend als
mittel beurteilt werden (s. Abb. 12). Zwei Nieder-
schlagsschübe am Alpensüdhang lösten erhöhte
Lawinenaktivität aus (s. Kapitel Lawinenaktivität,
Abb. 13, Lawinenzyklus 12).

Mitte April: In der kurzen, warmen Phase vom 07.
bis 09.04. wurde die Durchfeuchtung der Schnee-
decke nur kurz reaktiviert. Mit den nachfolgenden,
kühleren Temperaturen und dem Tagesgangwetter
herrschten schöne Frühjahrs-Tourenverhältnisse.
An Südhängen war bis gegen 2800 m eine tragfä-
hige Kruste vorhanden, die im Tagesverlauf meist
nur ober�ächlich auftaute. An Nordost- und Nord-
westhängen bildete sich aufgrund der noch schwa-
chen Anfeuchtung in hohen Lagen meist nur Bruch-
harsch. In mittleren Lagen gefror die Schneede-
cke auch in diesen Expositionen tragfähig und bot
Sulzschneevergnügen der Extraklasse. Nordhän-
ge blieben oberhalb von rund 2300 m teils noch
pulvrig. Besonders an nordexponierten Hängen

war der Schneedeckenaufbau nach wie vor teils
schwach, vor allem in den inneralpinen Gebieten
des Wallis und Graubündens in einer Höhenlage
zwischen 2200 m und 2800 m. Trotz des ungüns-
tigen Schneedeckenaufbaus liessen sich Rutsch-
blöcke bei Stabilitätstests meist erst bei grösserer
Belastung auslösen (s. Abb. 12). Mehrere Rück-
meldungen deuteten darauf hin, dass die Schnee-
decke im Hochgebirge besser verfestigt war.
Verbunden mit dem Anstieg der Nullgradgrenze auf
resp. über 3000 m lösten sich während vermehrt
mittlere Nassschneelawinen (s. Kapitel Lawinenak-
tivität, Abb. 13, Lawinenzyklus 13).

Mai: Der Neuschnee von Anfang Mai �el verbreitet
auf nassen und sehr weichen Altschnee. An Süd-
hängen war die Schneedecke unterhalb von rund
3400 m, an Nordhängen unterhalb von rund 2600 m
durchfeuchtet und null Grad isotherm. Im Hochge-
birge waren die Verhältnisse hochwinterlich. Durch
die andauernden Niederschläge im Mai entwickel-
te sich vor allem im Hochgebirge eine sehr gu-
te Schneelage. Allerdings war die Gefahr von tro-
ckenen Lawinen im Hochgebirge durch die jewei-
ligen Schneefälle erhöht. Die Nassschneelawinen-
gefahr nahm in der zweiten Maihälfte bedingt durch
bereits erfolgte Entladung vieler Einzugsgebiete in
mittleren Lagen und bedingt durch die Ausaperung
im Allgemeinen ab. Unterhalb von etwa 2500 m
blieb der Neuschnee nicht lange liegen und die
Ausaperung schritt trotz den häu�gen Schneefällen
voran.
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Lawinenaktivität

Abbildung 13: Lawinenaktivität im Verlauf des Winters 2009/10 in den gesamten Schweizer Alpen, dargestellt durch
einen dimensionslosen Lawinenaktivitätsindex. Die Anzahl gemeldeter Lawinen wird dabei mit einem der Lawinengrös-
se entsprechenden Wert multipliziert (grosse Lawinen: Faktor 10, mittlere Lawinen: Faktor 1, kleine Lawinen: Faktor 0.1,
sehr kleine Lawinen: Faktor 0.01). Die so entstandenen Werte werden dann pro Tag addiert. Nasse und gemischte La-
winen erscheinen als rote Balken, trockene Lawinen als blaue Balken. Der Lawinenaktivitätsindex muss unter folgenden
Vorbehalten interpretiert werden: Es wird nicht zwischen spontanen und künstlich ausgelösten Lawinen unterschieden.
Zudem ist der Lawinenaktivitätsindex abhängig von den Sichtverhältnissen während der Beobachtung, von der Mel-
degenauigkeit und der Einschätzung des jeweiligen Beobachters. Im Weiteren gibt es keine regionale Differenzierung.
Dennoch können über die gesamten Schweizer Alpen Phasen erhöhter Lawinenaktivität klar von Phasen mit wenig oder
keiner Lawinenaktivität unterschieden werden, weshalb sich der Lawinenaktivitätsindex als Übersicht sehr gut eignet.
Die Winterrandmonate November und Mai werden im Lawinenaktivitätsindex nicht dargestellt, weil die Beobachtungs-
dichte während dieser Monate stark schwankt, was zu zusätzlicher Ungenauigkeit führt. Der Höchstwert (ca. 2200) seit
Beginn der Auswertung der Lawinenmeldungen wurde am 09.03.2006 registriert und ist somit mehr als dreimal so hoch
wie der Maximalwert im aktuellen Winter. Bedingungen für einen solchen Höchstwert sind zahlreiche Abgänge grosser
Lawinen und dies auf einem Grossteil der Fläche der Schweizer Alpen.

Bemerkenswerte Lawinenzyklen

Lawinenabgänge sind von mehreren Faktoren ab-
hängig: Stabilität der Schneedecke, die sich mit
der Zeit verändert, Neuschnee, Wind, Tempe-
raturschwankungen, Zusatzbelastungen auf die
Schneedecke z.B. durch Personen oder Sprengun-
gen, etc. Dadurch ergibt sich, dass die Lawinenak-
tivität von Tag zu Tag schwankt was in Abbildung 20
deutlich zu sehen ist. Die bemerkenswertesten Pe-
rioden des Winters 2009/10 (nummeriert) werden
im Folgenden beschrieben. Der Schneesituation
entsprechend wurden im Vergleich zu den Vorwin-
tern grosse Lawinen seltener, kleine dafür häu�ger
gemeldet. Dies zeigt sich auch im Lawinenaktivi-
tätsindex, der im beschriebenen Winter auch in
aktiveren Phasen vergleichsweise tiefe Werte er-
reicht. Die meisten Lawinen lösten sich zwischen
dem 21. und 26. Dezember (trockene Lawinen und
Nassschneelawinen) und dem 19. und 23. März
(v.a. Nassschneelawinen).

Oktober : In der zweiten Hälfte Oktober gab es die
ersten Lawinen. Nach grösseren Neuschneemen-
gen auf aperen, warmen Boden traten zunächst
Gleitschneelawinen auf, dann wurden nach Wind-
ein�uss die ersten kleinen Schneebrettlawinen be-
obachtet. Am 11., 15., 20. und am 26.10. erschie-
nen situationsbezogene Lawinenbulletins.

(1): Ende November / Anfang Dezember wur-
den zwar mittlere spontane Lawinen gemeldet, die
gemeldete Aktivität lag aber deutlich unter der Er-
wartung. Die Lawinen gingen allerdings in Höhen-
lagen ab, die zu diesem Zeitpunkt noch schlecht
beobachtet werden, weshalb die Lawinenaktivität
kaum dokumentiert ist. Das erste Mal im Winter
2009/10 wurde am 01.12. im Lawinenbulletin die
Gefahrenstufe 4 (gross) verwendet - für den ganzen
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Alpensüdhang und den angrenzenden Alpenhaupt-
kamm sowie Mittelbünden. So gross�ächig wie an
diesem Tag kam die Gefahrenstufe 4 (gross) dann
bis zum Ende des Winters nicht mehr zur Anwen-
dung. Nach der Veröffentlichung von sporadischen
Lawinenbulletins im November begann am 27.11.
die Ausgabe der täglichen Lawinenbulletins.

(2): 21. bis 26.12.2009 : Der in der zweiten Dezem-
berhälfte gefallene Neuschnee wurde verbreitet auf
eine schwache Altschneedecke abgelagert. Dies
führte zum zweiten, bedeutenden Lawinenzyklus
des Winters 2009/10. Betroffen waren vor allem
das Wallis, der Alpensüdhang und das Engadin.
Die Lawinenaktivität war am 25.12. insbesondere
im Engadin sehr hoch. Abgesehen von umfangrei-
chen Strassensperrungen wurden keine bedeuten-
den Schäden bekannt. Aufgrund des Regens bis
in hohe Lagen wurden Lawinen, die im trockenen
Schnee anrissen, unterhalb von rund 2000 m im
nassen Schnee abgebremst. Die Gebiete am Al-
pensüdhang und im Engadin wurden im Lawinen-
bulletin mit Stufe 4 (gross) eingeschätzt.

(3): 30./31.12.2009: Der Zyklus (3) betraf vor allem
das Unterwallis. Mit ergiebigen Niederschlägen und
starkem bis stürmischem Westwind gingen spon-
tane Lawinen ab. Unterhalb von etwa 2000 m war
der Schnee feucht.

(4): 29. bis 31.01.2010 : Betroffen von diesem La-
winenzyklus war vor allem der Alpennordhang in-
klusive Voralpen und der Jura. Am Samstag, 30.01.
gingen viele meist kleine und mittlere Lawinen nie-
der. Zum Teil lösten sie sich spontan, zum Teil wur-
den Lawinen von den Sicherheitsdiensten mit sehr
guten Sprengerfolgen künstlich ausgelöst. Aus Lin-
thal, GL wurde eine spontane Lawine gemeldet, die
bis zum Talboden vorstiess, zum Glück aber keinen
Schaden anrichtete. Am Sonntag, 31.01. wurden
zahlreiche Lawinen von Personen ausgelöst.

(5): 02. bis 04.02.2010 : Neuschnee, starker Wind
und steigende Temperaturen führten erneut v.a. am
Alpennordhang zu störanfälligen, frischen Trieb-
schneeansammlungen. Es gingen spontane Lawi-
nen ab, die im Einzelfall auch grosses Ausmass
annehmen konnten. Mit den steigenden Tempe-
raturen wurde ein Teil der Lawinen als «feucht»
klassiert.

(6): 06. bis 08.02.2010 : Der ungünstige Schneede-
ckenaufbau, erneuter Schneefall und frischer Trieb-

schnee führten ein drittes Mal in kurzer Folge zu
einer erhöhten Lawinenaktivität. Zusätzlich lockte
sonniges Winterwetter am 07. und 08.02. zahlrei-
che Schneesportler ins freie Gelände, was bei der
herrschenden, heiklen Lawinensituation zu 21 Per-
sonenlawinen mit 34 erfassten Personen führte. 10
davon waren verletzt, 1 Person starb. So gehäuft
wie in diesen drei Tagen traten Personenlawinen im
Winter 2009/10 nicht mehr auf. Damit wurden die
meisten Lawinen durch Wintersportler oder Spren-
gungen ausgelöst. Es gingen aber auch spontane
Lawinen ab, die mittlere Grösse erreichten. Grosse
Tallawinen wurden nicht beobachtet.
Von der hohen Lawinenaktivität betroffen waren
wieder der Alpennordhang, besonders aber auch
das Wallis und Graubünden. Die schwache Alt-
schneedecke war hier erst jetzt für eine optima-
le Auslösebereitschaft genügend von (verschie-
denen) Neuschneeschichten überlagert. Zeichen
für sehr hohe Auslösebereitschaft wie Wumm-
geräusche, spontane Lawinen, Fernauslösungen,
Risse und frische Triebschneeansammlungen wa-
ren für das geübte Auge und Ohr in vielen Gebieten
gut zu erkennen.

(7): 18.02.2010: Infolge der Kombination «schwa-
che Schneedecke», «Triebschnee durch zeitweise
starken Südföhn und Neuschnee im Süden» so-
wie «deutliche Erwärmung (Advektion und Sonne)»
gingen am 18.02. in allen Gebieten unterhalb von
etwa 2000 m kleine und mittlere feuchte Lawinen
ab.

(8): 20. bis 22.02.2010 : Auch für diese Lawinen-
aktivität war vor allem der ungünstige Schneede-
ckenaufbau verantwortlich. Weitere Zutaten waren
verbreitet 10 bis 30 cm Neuschnee und mässiger
Wind zunächst aus Norden, dann aus Süden - und
ein sonniges Ferien-Wochenende. Von Lawinen
am meisten betroffen war Graubünden, am 22.02.
auch das Unterwallis.

(9): 26. bis 28.02.2010 : Schneefälle in allen Ge-
bieten und eine intensive Verfrachtungsphase mit
zeitweisem Südföhn in Orkanstärke führten zusam-
men mit dem ungünstigen Schneedeckenaufbau
zu vermehrten spontanen, mittelgrossen Lawinen.
Dies betraf vor allem das Unterwallis und Grau-
bünden. Im Westen gingen vereinzelt auch grosse
Lawinen ab. Am Alpennordhang traten vermehrt
feuchte und nasse Lawinen auf. Die Lawinengefahr
wurde im Westen am 26. und 28.02. gebietsweise
mit der Stufe 4 (gross) eingeschätzt.
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(10): 19. bis 23. März 2010 : Vom 16. auf den 17.
März stieg die Temperatur deutlich an. Anschlies-
send blieben die Temperaturen frühlingshaft. Dies
führte ab dem 19. März zu hoher Nassschneela-
winenaktivität. Die Nullgradgrenze lag bei durch-
schnittlich 2500 m. Die Nassschneelawinenaktivität
setzte dem Temperaturanstieg folgend zuerst im
Westen, dann im Norden, im Osten und zuletzt
im Süden ein. Aufgrund von bedeckten Nächten
oder Regen bis in hohe Lagen (bis 2600 m) gingen
Nassschneelawinen zu jeder Tages- und Nachtzeit
ab. Am 21. März war die Gefahr von Nassschneela-
winen ganz im Westen des Unterwallis gross (Stufe
4).

(11): 02.04.2010: Der Karfreitag war der schweiz-
weit gesehen sonnigste Ostertag. Die Verhältnisse
waren winterlich. Es wurden vor allem in den in-
neralpinen Gebieten Graubündens viele, teilweise
beeindruckende Lawinen, die bis in tiefe Schich-
ten der Schneedecke brachen, von Personen aus-
gelöst. Die wiederholten, in diesem Gebiet jeweils
wenig ausgiebigen Schneefälle von Ende März und
Anfang April kumulierten sich, waren zunehmend
«brettig» verfestigt und in der Lage, Spannungen
zu übertragen. Tiefer in der Schneedecke waren
vor allem an Nordhängen noch schwache Schich-
ten vorhanden.

(12): 05. und 06.04.2010 : Die Niederschläge vom
03. bis 05.04. hatten zwar in den Hauptnieder-
schlagsgebieten in den gewohnten Lawinenzügen
zu Abgängen geführt, die beobachtete Lawinen-
aktivität blieb aber insgesamt gesehen beschei-
den. Es ist davon auszugehen, dass einerseits ein
Teil der Lawinen nicht beobachtet werden konn-
te, und andererseits in den südlichen Gebieten
die Schneedecke der Zusatzbelastung standhalten
konnte. Dies sicher auch deshalb, weil die Trieb-
schneebildung klein war. Infolge einer markanten
Erwärmung am 05. und 06.04. mit dem Ansteigen

der Nullgradgrenze gegen 3000 m waren die La-
winen vom 06.04. mehrheitlich feucht/nass, insbe-
sondere an Südhängen. An Nordhängen in Nord-
und Mittelbünden gingen einige mittelgrosse Lawi-
nen spontan ab.

(13): 23. bis 25.04.2010 : Nach langsam zuneh-
menden Temperaturen in der zweiten Hälfte April
erreichte die Nullgradgrenze ab dem 24.04. erst-
mals dieses Frühjahr 3000 m und mehr. Es war
für die Jahreszeit ausgesprochen mild. Oft gingen
mittlere Lawinen ab. Für grosse Lawinen fehlte bei
den unterdurchschnittlichen Schneehöhen jedoch
meist die Masse. Am meisten Lawinenabgänge
wurden in Nord- und Osthängen des Wallis und
Graubündens registriert. An Osthängen erfolgten
die Anrisse teils oberhalb von 3000 m, an Nord-
hängen stiegen die Höhen der Anrissgebiete von
etwa 2200 m auf etwa 2700 m.

Mai:
In der ersten Maihälfte wurden dem Lawinenwarn-
dienst grössere Lawinen aus den niederschlagsrei-
chen Gebieten des Südens gemeldet. So drangen
im Saastal zwei Lawinen bis gegen 1500 m vor.
Da die Schneefallgrenze meist relativ hoch lag, und
viele Lawinenzüge bereits ausgeapert waren, wur-
den die Lawinen weder ungewöhnlich gross, noch
stiessen sie unerwartet weit vor. Auch im Bleniotal
wurde eine grössere Lawine beobachtet. Oberhalb
von rund 2500 m gingen zahlreiche kleine und mitt-
lere Lawinen nieder.
Einen markanten Anstieg der Lawinengefahr gab
es noch einmal Ende Monat mit dem ergiebigem
Schneefall und dem starken Wind. Genauere An-
gaben zur Lawinenaktivität sind aber nicht mög-
lich, weil zu wenig Beobachtungen vorhanden sind.
Am 10.05. wurde das letzte tägliche Lawinenbulle-
tin herausgegeben. Bis am 31.05. erschienen noch
sporadische Lawinenbulletins.
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Gefahrenstufen

Abbildung 14: Verteilung der Gefahrenstufen pro Tag
für den Winter 2009/10. In der oberen Gra�k ist die
Haupteinschätzung dargestellt, in der unteren Gra�k
die Nassschneelawinengefahr im Tagesverlauf (Nachmit-
tagssituation bei Nassschneelawinengefahr) bei Heraus-
gabe von zwei Gefahrenkarten. Die Prozentangaben be-
deuten exakt «Prozent der Teilgebiete», was näherungs-
weise den Prozent der Fläche der Schweizer Alpen ent-
spricht. In der Gra�k wurde die Periode vom 01.12.2009
bis am 30.04.2010 berücksichtigt, während welcher in
der Regel das Lawinenbulletin mit Gefahrenkarte täglich
herausgegeben wird. Dargestellt ist die Prognose im Na-
tionalen Lawinenbulletin (Ausgabe 17 Uhr). Diese Daten
werden auch für die Statistiken in Abbildung 15 und 16
verwendet.

Wie in Abbildung 14 ersichtlich ist, wurde die Ge-
fahrenstufe 4 (gross) an 8 Tagen prognostiziert,
am 01.12. für den gesamten Alpensüdhang inklu-
sive die nördlich angrenzenden Gebiete. Sonst wa-
ren jeweils nur wenige Gebiete betroffen. Gemäss
Abbildung 22 wurde die Gefahrenstufe 4 (gross)
weniger häu�g verwendet als im langjährigen Mit-
tel, die Gefahrenstufe 5 (sehr gross) kam nie zur
Anwendung. Dies ist grundsätzlich im Einklang mit
der, bereits im Kapitel Lawinenaktivität beschrieben
Auszählung, gemäss welcher im Vergleich zu den
Vorwintern grosse Lawinen seltener, kleine dafür
häu�ger waren. Für die meisten lokalen Lawinen-
dienste war der Winter 2009/10 erfreulicherweise
weniger heikel und aufwändig als andere Winter.
Anders sah die Situation für Schneesportler aus.
Vor allem weil eine längere, ruhige Wetterphase im
Hochwinter ausblieb, gab es während dieser Zeit
auch keine längere Phase mit geringer Lawinen-
gefahr (Stufe 1). Die günstigsten Phasen mit ge-

bietsweise geringer Lawinengefahr dauerten vom
13. bis 20.12. (geringe Lawinengefahr nur den Vor-
alpen entlang und in Teilen des Tessins), vom 20.
bis 27.01., vom 16. bis 20. (Teile des Tessins) und
vom 23. bis 25.03. (den Voralpen entlang und in
Teilen des Tessins). Ab dem 09.04. bis zum Mo-
natsende war die Lawinengefahr morgens verbrei-
tet gering, mit der tageszeitlichen Erwärmung stieg
die Gefahr für Nassschneelawinen aber jeweils auf
mässig (Stufe 2) oder erheblich (Stufe 3) an (vgl.
untere Gra�k in Abbildung 21). Ein Anstieg der
Lawinengefahr um eine oder zwei Gefahrenstufen
aufgrund der tageszeitlichen Erwärmung war auch
schon in der zweiten Märzhälfte aufgetreten. Dies
ein erstes Mal mit der deutlichen Erwärmung Mit-
te März. Mässige (Stufe 2) und erhebliche (Stufe
3) Lawinengefahr wurden in etwa zu gleichen Tei-
len verwendet und damit war Stufe 3 relativ häu�g.
Der generell ungünstige Schneedeckenaufbau (vgl.
Kapitel Schneedeckenstabilität) führte zu dieser Si-
tuation.

Abbildung 15: Prozentuale Verteilung der Gefahrenstu-
fen für den Winter 2009/10 und im langjährigen Mit-
tel, seit das Nationale Lawinenbulletin prognostisch er-
scheint (1997/98). Die Häu�gkeiten wurden wie folgt er-
mittelt: Der Vergleich erfolgt anhand der nationalen La-
winenbulletins von 17 Uhr. Die Schweizer Alpen sind in
118 Teilgebiete aufgeteilt. Zur Bestimmung der Häu�g-
keit wird für jeden Tag ermittelt, wie viele Teilgebiete wel-
cher Gefahrenstufe zugeteilt wurden. Diese Werte wer-
den über alle Tage addiert und anschliessend durch die
gesamte Anzahl der Einschätzungen dividiert. Der Ver-
gleich erfolgt stets vom 01.12. bis 30.04. Ausserhalb die-
ser Zeitperiode vorgenommene Gefahreneinschätzun-
gen bleiben unberücksichtigt. An Tagen innerhalb dieser
Zeitperiode, an denen kein Lawinenbulletin erstellt wur-
de, wird die Gefahr abgeschätzt und in der Statistik mit-
berücksichtigt (in diesem Winter nicht der Fall).

Wie die Verteilung der Gefahrenstufen (s. Abb. 15
und 16) zeigt, war der Winter 2009/10 etwas ge-
fährlicher als ein Winter, der dem langjährigen Mit-
telwert entspricht.
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Abbildung 16: Verteilung der Gefahrenstufen während
der letzten zehn Winter (2000/01 bis 2009/10). Die Häu-
�gkeit der Gefahrenstufen schwankt von Winter zu Win-
ter stark in Abhängigkeit der Gefahrenentwicklung. Ganz
rechts ist der langjährige Mittelwert der Gefahrenstufen-
verteilung seit dem Winter 1997/98 aufgetragen (s. Abb.
15). Es sind keine längerfristigen Trends in der Verwen-
dung der Gefahrenstufen feststellbar.
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Sommer (Juni bis September 2010)

Abbildung 17: Übersicht über den Verlauf der Null-
gradgrenze vom 01.06. bis am 30.09.2010. Die La-
ge der Nullgradgrenze wurde aus den Temperatur-
Tagesmittelwerten von 12 automatischen Stationen von
SLF und MeteoSchweiz berechnet (Les Diablerets, VD,
2966; Männlichen, BE, 2230 m; Titilis, OW, 3040 m;
Les Attelas, VS, 2733; Gornergrat, VS, 3130 m; Eggis-
horn, VS, 2893 m; Crap Masegn, GR, 2472 m; Weiss-
�uhjoch, GR, 2693 m; Naluns-Schlivera, GR, 2400 m;
Piz Martegnas, GR, 2670 m; Matro, TI, 2173 m; Säntis,
SG, 2502 m). Es wurde von einer Temperaturabnahme
von 0.6 Grad pro 100 Höhenmeter ausgegangen. Die di-
cke schwarze Kurve zwischen den zwei dünnen reprä-
sentiert den Mittelwert, während die zwei dünnen die
Standardabweichung darstellen. Grössere Standardab-
weichungen sind einerseits auf regionale Unterschiede,
andrerseits auf Abweichungen von den angenommenen
0.6 Grad bei der Temperaturabnahme pro 100 Höhenme-
ter zurückzuführen.

Bemerkenswerte, schnee- und lawinenrelevante
Perioden zwischen Juni und September, numme-
riert nach Abbildung 17, sind im Folgenden be-
schrieben.

1: Markanter Wintereinbruch mitten in hochsom-
merlicher Wärmeperiode im Juni

� Am 05.06. lag die Nullgradgrenze nach ei-
nem markanten Temperaturanstieg zum ers-
ten Mal im Kalenderjahr auf etwa 4000 m.

� Am 06.06. ereignete sich der letzte tödli-
che Lawinenunfall des hydrologischen Jahres
2009/10.

� Vom 16. bis 20.06. sanken die Temperaturen
markant und die Nullgradgrenze �el deutlich
unter 3000 m. Am 20.06. schneite es vor-
übergehend bis auf 1500 m hinunter. Ober-
halb von etwa 2200 m bis 2500 m schnei-
te es zwischen dem 18. und 21.06. am zen-
tralen und östlichen Alpennordhang sowie in
Graubünden 10 bis 30 cm, lokal auch mehr.
Am westlichen Alpennordhang �elen 10 bis
20 cm, sonst weniger als 10 cm.

� Am 18. und 21.06. wurde je ein situationsbe-
zogenes Lawinenbulletin publiziert.

� Anschliessend kehrte der Hochsommer zu-
rück.

2: Nach hochsommerlichen Temperaturen deutli-
che Abkühlung Ende Juli

� Am 03.07. war auch die letzte und höchstge-
legene Vergleichstation im Messnetz des SLF
(Weiss�uhjoch, 2540 m, Davos, GR) schnee-
frei. Das ist nur wenig früher als im langjähri-
gen Durchschnitt (07.07.).

� Die Nullgradgrenze erreichte ihre höchste La-
ge im ersten Julidrittel

� Eine Kaltfront und anschliessender Nord-
weststau brachte vor allem dem zentralen
und östlichen Alpennordhang zwischen dem
23. und 25.07. beträchtliche Niederschlags-
mengen, die allerdings zum grössten Teil
in Form von Regen �elen. Im Hochgebirge
schneite es schätzungsweise folgende Neu-
schneemengen: Alpennordhang östlich der
Reuss 30 bis 50 cm; Berner Oberland und
Nordbünden 10 bis 30 cm; sonst verbreitet
weniger als 10 cm. Am Alpensüdhang �el kein
Schnee.

� Auch am 27.07. und 30.07. schneite es vor
allem im Osten nochmals bis auf 2200 m hin-
unter.

� Aufgrund des wiederholten Schneefalls im
Hochgebirge dieser Regionen innerhalb einer
Woche und der beträchtlichen Niederschlags-
mengen warnte das SLF am 28.07. in einem
Lawinenbulletin vor erhöhter Lawinengefahr.

3: Weiterer Wintereinbruch anfangs August

� Im Hochgebirge schneite es am 05. und
06.08. verbreitet 30 bis 50 cm. Der Haupt-
niederschlag betraf mit 90 cm Schnee vor
allem den östlichen Alpennordhang. Gegen
Westen und vor allem im Wallis waren
die Niederschlagsmengen deutlich geringer.
Die Schneefallgrenze sank von 2700 m auf
2200 m.

� Der Schnee �el im Hochgebirge auf ei-
ne teilweise zusammenhängende Schneede-
cke der vorangegangenen Niederschlagsperi-
oden. Am 05.08. wurde deshalb ein Lawinen-
bulletin publiziert.

4: Erneut beachtliche Neuschneemengen im Hoch-
gebirge
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� Vom 12.08. bis 16.08. �elen wieder zeitweise
intensive Niederschläge. Die Schneefallgren-
ze sank von anfänglich gut 3000 m auf et-
wa 2200 m. Insgesamt �el am Alpennordhang
östlich der Reuss, im Tessin und in grossen
Teilen Graubündens 80 bis 120 cm Schnee,
sonst meist 50 bis 80 cm. Diese Schneemen-
gen wurden allerdings erst oberhalb von rund
3500 m erreicht, wo die Temperaturen wäh-
rend des ganzen Ereignisses unter dem Ge-
frierpunkt lagen. Der Wind wehte meist mäs-
sig und verfrachtete den Schnee im Hochge-
birge. Besonders aus der Region Saas Fee -
Zermatt wurden diverse Lawinenabgänge ge-
meldet. Am 16.08. wurde ein Lawinenbulletin
herausgegeben.

5: Dritter Wintereinbruch im August im Nordosten
mit Schnee oberhalb von 1400 m

� Nach einer kurzen, sommerlichen Phase
folgte der nächste Temperatursturz ab dem
27.08. und die Schneefallgrenze sank bis am
30.08. auf 1400 m hinunter. Vom 30.08. bis
am 31.08. �elen im Osten oberhalb von rund
2200 m 40 bis 60 cm Schnee, gegen Westen
hin deutlich weniger. Im Süden und im Wallis
blieb es im Wesentlichen trocken. Am 29.08.
wurde erneut ein Lawinenbulletin publiziert.

6: Anfangs September wieder etwas Schnee bis
2400 m

� Im Verlauf der ersten Septemberwoche aper-
ten die hohen Lagen wieder aus. Nur in stei-
len, nordseitigen Rinnen und Mulden ober-

halb von rund 2500 m und im Hochgebir-
ge, wo vor allem im Norden und Osten eine
geschlossene Schneedecke vorhanden war,
blieb der Schnee liegen.

� In einer viertägigen Niederschlagsperiode
�elen zuerst im Süden, dann im Norden
etwa folgende Neuschneemengen: Alpen-
hauptkamm vom Monte Rosa bis ins Ber-
gell 20 bis 30 cm, lokal 50 cm oberhalb von
rund 3200 m. Zentraler und östlicher Alpen-
nordhang sowie Nordbünden 10 bis 20 cm
oberhalb von rund 2500 m. Am 07.09. wur-
de ein Lawinenbulletin publiziert, die Neu-
schneemengen �elen aber im Norden deut-
lich geringer aus als vorgesehen.

7: Auch zum Ende des Septembers winterliche Ver-
hältnisse in den Bergen

� Bis am 23.09. war das Wetter wechselhaft
und die Temperaturen meist spätsommerlich.
Die Schneedecke in hohen Lagen aperte
aus. Nur an Nordhängen blieben eine dünne
Schneedecke oder Schnee�ecken liegen.

� Vom 24. bis 27.09. �el vom östlichen Berner
Oberland bis nach Liechtenstein sowie am Al-
penhauptkamm vom Rheinwald- bis ins Ber-
ninagebiet oberhalb von 2500 m 30 bis 50 cm
Schnee, in den übrigen Gebieten verbreitet
20 bis 30 cm. Die Schneefallgrenze sank wie
zuletzt am 20.06. bis auf etwa 1500 m. Die
Situation wurde in den Lawinenbulletins vom
24. und 26.09. beschrieben.
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3 Zusammenfassung Lawinenunfälle 2009/10

Im Winter 2009/10 verloren 29 Personen bei Lawi-
nenunfällen ihr Leben. Somit starben vier Perso-
nen mehr als im langjährigen Durchschnitt mit 25
Opfern pro Jahr. Ein besonders grosses Lawinen-
unglück ereignete sich am 3. Januar im Diemtigtal
(BE), als eine zweite Lawine insgesamt fünfzehn
Retter und Helfer auf einem Lawinenkegel einer zu-
vor abgegangenen Lawine verschüttete. Da diese
Personen bei der Suche waren (LVS im «Such»-
Modus bzw. LVS abgeschaltet), konnten sie nach
Abgang der zweiten Lawine nur mittels Hunden,
RECCO und Sondieren gefunden werden. Sieben
Menschen verloren ihr Leben (s. Unfallbericht 43-
45, S. 55). Dies ist das grösste Lawinenunglück in
den Schweizer Alpen seit dem Lawinenabgang in
Evolène am 21.02.1999 (12 Tote). Die Anzahl re-
gistrierter Unfalllawinen lag mit 196 höher als der
Mittelwert von 148. Erfreulicherweise werden dem
SLF auch immer mehr Lawinenunfälle gemeldet,
welche glimp�ich verliefen. Diese �nden ebenfalls
Eingang in die Statistik. Mit 56 Personen wurden
deutlich mehr Leute bei Lawinenunfällen verletzt,
als dies im langjährigen Mittel der Fall war (24 ver-
letzte Personen). Auch dies hat wahrscheinlich da-
mit zu tun, dass mehr Unfälle gemeldet werden.

Personenschäden – Allgemein

Der grösste Teil der Personen (94%), die im Win-
ter 2009/10 von Lawinen erfasst wurden, waren im
freien Gelände unterwegs (Tabelle 4, S. 42). Von
diesen wurden 70% auf Touren und 30% im Varian-
tengelände erfasst (Abbildung 18). Das entspricht
in etwa dem langjährigen Schnitt (67% auf Tou-
ren). Achtzehn Personen wurden auf Verkehrswe-
gen von einer Lawine erfasst.
Die 289 erfassten Personen des Winters 2009/10
verteilen sich auf folgende Kategorien, wobei nicht
nach Touren oder Varianten unterschieden wur-
de: 197 Skifahrer (68%), 16 Snowboarder (6%), 8
Bergsteiger (3%), 7 Schneeschuhläufer (2%) und 1
Gleitschirmpilot. In 21% der Fälle (N=60) war das
Sportgerät unbekannt.
Bei den Lawinenunfällen mit Personenschaden sei-
en folgende mehr oder weniger glimp�ich verlaufe-
ne Fälle speziell erwähnt:

– Ein Snowboarder wurde in einer mittelgros-
sen Lawine ganz verschüttet und konnte
durch die Retter, welche den Kegel am nächs-
ten Morgen absuchten, nach 17 Stunden fast
unverletzt geborgen werden (Lawinenunfall
am Pic d'Artsinol/Evoléne (VS), S. 70).

– In sechs Fällen überlebten Personen Ver-
schüttungstiefen von 1 m und mehr. Die Ver-

schüttungsdauer betrug in diesen Fällen 15 -
45 Minuten.

Abbildung 18: Vergleich der Erfassungsorte der Lawi-
nenopfer des Winters 2009/10 zum 40-jährigen Mittel
(1970/71 bis 2009/10).

Personenschäden – Lawinentote

Mit 29 Lawinentoten liegt der Berichtswinter
2009/10 über dem 74-jährigen Mittelwert (1936/37
bis 2009/10) von 25 Todesfällen. Unter den To-
desopfern waren 13 Schweizer, 8 Deutsche, 3
Franzosen, sowie je 1 Staatsangehöriger Belgiens,
Grossbritanniens, Italiens, Ungarns und der USA.
Alle Opfer wurden im freien Gelände von der Lawi-
ne erfasst (Tabelle 4, S. 42). Dazu seien folgende
Punkte speziell erwähnt:

– Von den Lawinenopfern im freien Gelände
wurden 24 auf Touren und 5 auf Varianten
erfasst. Erstmals seit neun Jahren kamen
auch wieder Retter bei einer Nachlawine ums
Leben (03.01.2010: Unfallbericht Drümänn-
ler/Diemtigtal, S. 55)

– Im vergangenen Winter gab es keine Lawi-
nenopfer auf Verkehrswegen oder im Sied-
lungsgebiet. Allerdings wurden einige Per-
sonen leicht verletzt, als eine Lawine einen
Zug der Matterhorn-Gotthard-Bahn erfasste
(01.12.2009: Unfall-Nr. 1, S. 49).

– Bei 13 der 29 Lawinenopfer war die Todesur-
sache unbekannt. Von den anderen starben
zwei Drittel an Ersticken und ein Drittel auf-
grund mechanischer Verletzungen. Eine Per-
son starb an Unterkühlung. Die Angaben zur
Todesursache sind mit Unsicherheit behaftet.
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Schadenlawinen

In diesem Berichtswinter gab es sehr wenige La-
winen mit Sachschaden. Erwähnenswert ist eine
Lawine, welche am 30.11.2009 auf das Gleis der
Matterhorn-Gotthard-Bahn niederging (s. Unfall-
bericht auf S. 49). Dabei wurde ein Zug aus den
Gleisen gerissen. Glücklicherweise kam dabei kei-
ne Person zu ernsthaftem Schaden.
Ebenfalls zu den Schadenlawinen werden Lawinen
gezählt, die zu einer Suchaktion führen, auch wenn
keine Personen zu Schaden kommen (wirtschaftli-
cher Schaden). Solche Suchaktionen sind teilweise
organisatorisch sehr aufwendig und teuer. Ausser-
dem kosten sie viel Nerven für die Rettungsleute
und bringen diese zum Teil in Gefahr, wie dies tra-
gischerweise beim Unfall im Diemtigtal der Fall war.
In vielen Fällen könnten vergebliche Suchaktionen
verhindert werden, wenn die Personen, welche die
Lawine ausgelöst haben, sich beim nächstliegen-
den Rettungsdienst melden würden.

Zeitliche Verteilung

Die Abbildung 19 zeigt die zeitliche Verteilung der
Unfälle. Eine Anhäufung von Unfällen mit Perso-
nenbeteiligung ist in der zweiten Dezemberhälfte
bis zum 03.01.2010, gegen Ende Januar und in der

ersten Februarwoche, in der zweiten Februarhälf-
te und in der ersten Aprilwoche festzustellen. Die-
se Verteilung der Lawinenunfälle zeigt, dass im Be-
richtswinter oft genau zur Ferienzeit (mit viel Akti-
vität im potentiellen Lawinengelände) heikle Lawi-
nenverhältnisse geherrscht haben.

Räumliche Verteilung

Eine repräsentative Analyse der räumlichen Ver-
teilung von Lawinenunfällen ist nur in den Fällen
möglich, bei denen Todesopfer zu beklagen waren.
Nur dann werden die Informationen mit Sicherheit
ans SLF geliefert. Die 29 Lawinentoten des Winters
2009/10 verteilen sich auf verschiedene Kantone:
11 BE, 8 GR, 7 VS, 1 SG, 1 UR, 1 TI.
Die Karten auf der folgenden Seite (Abbildung 20)
zeigen die geographische Verteilung aller Scha-
denlawinen des Winters 2009/10. Von den 196
bekannten Lawinen, welche zu Personenschäden,
Suchaktionen oder Sachschäden geführt haben,
entfallen 85 auf den Kanton Graubünden, 46 auf
das Wallis, 19 auf Bern, je 5 - 10 Lawinen wurden
in den Kantonen Uri, Tessin, St. Gallen, Freiburg,
Obwalden und Waadt registriert. Die übrigen acht
Lawinen verteilen sich auf die Kantone Nidwalden,
Appenzell-Innerrhoden, Glarus und Luzern. Eine
Personenlawine wurde aus dem Neuenburger Ju-
ra gemeldet.

Abbildung 19: Zeitliche Verteilung der Lawinenunfälle mit Personenbeteiligung in der Schweiz im Winter 2009/10.
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Abbildung 20: Geographische Verteilung der Lawinenniedergänge, die zu Sachschäden oder Suchaktionen (oben) ge-
führt haben und der Lawinenunfälle mit Personenbeteiligung (unten) – Winter 2009/10. Insbesondere letztere sind auf-
grund einer unbestimmten Dunkelziffer unvollständig. Die Lawinen sind mit der Lawinennummer gekennzeichnet (siehe
auch Tabelle 2).

30



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2009/10

Hangexpositionen

Die 152 Lawinen mit Personenbeteiligung im freien
Gelände können bezüglich Hangexpositionen wie
folgt eingeordnet werden (Exposition der Lawinen-
anriss�äche; z.B. Nord: ein nach Norden abfallen-
der Hang; eine Exposition Nordwest zum Beispiel
wurde je zur Hälfte den Expositionen Nord und
West zugerechnet):

– Nord: 33 % (langjähriger Mittelwert: 38 %)
– Ost: 29 % (langjähriger Mittelwert: 26 %)
– Süd: 22 % (langjähriger Mittelwert: 15 %)
– West: 16 % (langjähriger Mittelwert: 21 %)

In Abbildung 21 sind die Abweichungen des Win-
ters 2009/10 zum 40-jährigen Mittel (1970/71 bis
2009/10) der acht Hauptexpositionen ersichtlich.
Im Winter 2009/10 gab es weniger Unfälle mit Per-
sonenbeteiligung in den nördlich und westlich aus-
gerichteten Hanglagen (W, NW, NE) als im langjäh-
rigen Mittelwert registriert wurden. Dafür wurden in
den Expositionen Süd, Südost und Ost mehr Lawi-
nenauslösungen durch Personen registriert als es
im langjährigen Mittel der Fall ist.

Abbildung 21: Prozentanteil der Expositionen von Lawi-
nenunfällen mit Personenbeteiligung im freien Gelände
(Skifahrerlawinen) im Berichtjahr 2009/10 im Vergleich
zum 40-jährigen Mittel (1970/71 bis 2009/10).

Hangneigungen

Bei Lawinenunfällen mit bekannter Anriss�äche
wurde im Anrissbereich (innerhalb Anriss�äche)
die Hangneigung der steilsten Hangpartie aus der
Landeskarte 1:25'000 von Hand gemessen (in fel-
sigem Gelände wurde nicht gemessen). Abbildung
22 zeigt die Verteilung der Hangneigungen von La-
winen mit Personenbeteiligung im freien Gelände
im 40-jährigen Mittel (1970/71 bis 2009/10) und im
Winter 2009/10.

– � 30� : 0 % (langjähriger Mittelwert: 4 %)
– 31–35� : 22 % (langjähriger Mittelwert: 17 %)
– 36–40� : 36 % (langjähriger Mittelwert: 41 %)
– 41–45� : 30 % (langjähriger Mittelwert: 28 %)
– 46–50� : 11 % (langjähriger Mittelwert: 9 %)
– >50� : 2 % (langjähriger Mittelwert: 1 %)

Abbildung 22: Prozentuale Häu�gkeit der Hangneigun-
gen (in Klassen) von Lawinenunfällen mit Personenbe-
teiligung im freien Gelände (Skifahrerlawinen) im Be-
richtjahr 2009/10 im Vergleich zum 40-jährigen Mittel
(1970/71 bis 2009/10).

Verschüttungen

74 Personen wurden im Winter 2009/10 ganz ver-
schüttet (Kopf ganz im Schnee). Von ihnen haben
48 Personen (65 %) überlebt. Dies ist eine höhe-
re Überlebensrate als der langjährige Durchschnitt
(30 Jahre von 1979/80 - 2009/10, ohne 2006/07)
mit einer Überlebenschance eines Ganzverschütte-
ten von 49 % (Tabelle 5, S. 43 sowie Abbildung 27,
Seite 45). Es entspricht aber dem Trend der letzten
10 Jahre (10 Jahre von 1999/2000 - 2009/10, oh-
ne 2006/07) mit einer Überlebenschance von un-
gefähr 58 %. Die Verschüttungstiefen der 74 Ganz-
verschütteten waren folgende:

Verschüttungstiefen Kopf
Bereich Median

überlebt 0.3 – 2 m 0.5 m
tot 0.1 – 2.5 m 0.9 m

Im langjährigen Mittel beträgt die mediane Ver-
schüttungstiefe der Überlebenden 0.7 m und der
Todesopfer 1.2 m. Sechs Personen haben im Be-
richtswinter Verschüttungstiefen von 1 m und mehr
überlebt.
Die Verschüttungszeiten der 48 lebend geborge-
nen Ganzverschütteten lagen zwischen 1 Minute
und 17 Stunden (Median 10 Minuten). Speziell zu
erwähnen sind die Lawinenunfälle an der Fuorcla
Grevasalvas (Unfallnummer 102, s. auch Tab. 3, S.
37ff.) sowie am Pic d'Artsinol (Unfallbericht 83, S.
70). In beiden Fällen konnte eine lange Verschüt-
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tungsdauer von sieben, bzw. siebzehn Stunden,
dank eines kleinen Luftkanals überlebt werden.

Rettung/Bergung und Auf�ndemittel

Von den 74 ganz verschütteten Personen wurden
40 (54 %) durch Kameraden aufgefunden. Davon
wurden 33 Personen (83 %) lebend und sieben Per-
sonen tot geborgen. Zahlreiche, durch Kameraden
gerettete, Ganzverschüttete wurden mittels LVS-
Geräten geortet. Von diesen 19 Personen konnten
14 lebend geborgen werden. Neun weitere Perso-
nen konnten schnell geortet und lebend geborgen
werden, weil ein Körper- oder Ausrüstungsteil an
der Ober�äche der Lawine sichtbar war.
28 (38 %) der Ganzverschütteten wurden durch
professionelle Rettungsmannschaften geborgen.
Diesen gelang es, neun Personen (32 %) lebend
zu bergen. Dies war ein beachtlicher Erfolg für die
Rettungsmannschaften, wenn man bedenkt, dass
im zehnjährigen Mittel nur etwa 25 % der durch die
durch Rettungsmannschaften geborgenen Ganz-
verschütteten überlebt haben.
Zwei Personen gelang es, sich trotz Ganzverschüt-
tung selber zu befreien. In dreizehn Fällen waren
keine genaueren Angaben verfügbar.
Weitere Details können der Tabelle 5 und den Ab-

bildungen 27 bis 30 im nachfolgenden Kapitel ent-
nommen werden.
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Ohne die bereitwillige Berichterstattung durch Au-
genzeugen, Unfallbeteiligte, durch Bergführer, Tou-
renleiter und Skilehrer, durch die Polizei, Pisten-
dienste, SAC-Rettungschefs, SLF-Beobachter, die
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Auskünfte der Air-Glacier, Air-Zermatt, Heli Berni-
na, Lawinenhundeführer sowie der Kantonsforst-
und Tiefbauämter, aber auch immer zahlreiche-
ren privaten Touren- und Variantenfahrern wäre die
Verwirklichung der vorliegenden Arbeit unmöglich
gewesen. Ihnen allen danken wir für die Daten,
die detaillierten Beschreibungen und die gute Zu-
sammenarbeit. Ein Dank gebührt auch allen, die
sich zur Rettung und Bergung von Verschütteten
in irgendwelcher Art eingesetzt haben. Ihre Arbeit
ist oft schwierig und gefährlich. Der MeteoSchweiz
(Witterungsberichte, ANETZ-Daten) sowie den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern unseres Institutes,
welche bei der Erarbeitung und Review dieses Un-
fallberichtes mitgeholfen haben, sei an dieser Stelle
auch ganz herzlich gedankt.
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4 Übersichtstabellen und Gra�ken

Die Tabelle 1 dient als Übersicht über alle Schadenlawinen der letzten 74 Jahre. Die Tabelle 2 gibt einen
Überblick aller Lawinenniedergänge mit Personen- oder Sachschäden des Winters 2009/10. Die grau mar-
kierten Unfälle werden im Kapitel 5 detaillierter beschrieben (ab S. 48). Tabelle 3 liefert eine kurze Übersicht
über alle Unfälle mit Todesfolge (S. 37). Die Tabellen 4–6 enthalten langjährige Statistiken zum Erfassungs-
ort (Tabelle 4), zu den Verschüttungsfolgen (Tabelle 5) sowie zur Rettung (Tabelle 6).
Weiter geben in diesem Kapitel die Abbildungen 27 bis 30 einen Überblick über Lawinenunfälle mit Perso-
nenbeteiligung und ergänzen das Kapitel 3. Sie stellen gra�sch die Tätigkeit von Lawinenopfern, Verschüt-
tungsfolgen und Auf�ndemittel dar.
Wichtig zu erwähnen ist, dass besonders bei den Personenlawinen vermutlich eine grosse Dunkelziffer von
glimp�ich verlaufenen Lawinenunfällen besteht, welche nicht gemeldet wurden.

Tabelle 1: Zusammenfassung der Lawinenniedergänge mit Personen- oder Sachschäden in der Schweiz 1936/37 bis
2009/10.

Winter Anzahl Anzahl Anzahl Winter Anzahl Anzahl Anzahl
Schadenfälle Todesopfer Verletzte Schadenfälle Todesopfer Verletzte

1936/37 17* 20 0* 1975/76 31 16 16
1937/38 12* 11 0* 1976/77 92 30 21
1938/39 18* 23 0* 1977/78 264 44 49
1939/40 34* 15 2* 1978/79 65 38 15
1940/41 42 27 34 1979/80 133 27 13
1941/42 90 56 6 1980/81 249 27 34
1942/43 19 14 4 1981/82 222 20 48
1943/44 84 29 14 1982/83 99 26 50
1944/45 202 39 26 1983/84 449 41 55
1945/46 49 11 4 1984/85 142 55 31
1946/47 21 20 8 1985/86 325 34 37
1947/48 23 10 4 1986/87 88 15 21
1948/49 8 1 0 1987/88 137 24 27
1949/50 32 5 4 1988/89 32 16 17
1950/51 1301 98 62 1989/90 46 28 22
1951/52 54 17 0 1990/91 50 38 21
1952/53 61 22 23 1991/92 89 13 37
1953/54 325 33 26 1992/93 49 28 23
1954/55 41 13 8 1993/94 54 21 52
1955/56 30 11 3 1994/95 89 20 12
1956/57 20 12 6 1995/96 97 17 36
1957/58 29 18 13 1996/97 125 24 26
1958/59 18 15 9 1997/98 73 14 11
1959/60 14 6 5 1998/99 1515 36 45
1960/61 39 28 8 1999/00 132 18 20
1961/62 54 36 3 2000/01 132 32 26
1962/63 78 17 17 2001/02 75 24 18
1963/64 39 33 15 2002/03 271 20 26
1964/65 49 24 8 2003/04 147 11 38
1965/66 73 16 22 2004/05 196 26 58
1966/67 90 17 10 2005/06 257 24 60
1967/68 421 37 19 2006/07 147 21 45
1968/69 43 22 8 2007/08 162 11 41
1969/70 254 56 23 2008/09 167 28 35
1970/71 62 33 35 2009/10 196 29 56
1971/72 48 23 18
1972/73 128 32 36
1973/74 35 14 18 Total 74 Winter 11376 1837 1683
1974/75 1022 27 40 Mittel pro Jahr 154 25 23

� unvollständige Angaben
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Tabelle 2: Durch Lawinen verursachte Personen- und Sachschäden in der Schweiz (Winter 2009/10). Legende am
Schluss der Tabelle. Die hellgrau markierten Unfälle werden ab S. 49 detailliert beschrieben.

Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

1 30.11.09 UR Andermatt Oberalppass 691960 167950 A B D
2 30.11.09 GR Tujetsch Plauncas Nireil / Sedrun 702780 171160 A B
3 30.11.09 GR Vrin Val Tui / Vrin 726620 168270 A B
4 30.11.09 GR Vrin Cons 726160 167910 A
5 01.12.09 GR St. Martin Sana Chlaas (St. Niklaus) 733400 170040 A B
6 01.12.09 GR Sa�en Neukirch 744500 175375 A B
7 05.12.09 OW Alpnach Laubzug / Pilatus 662170 202800 E
8 05.12.09 OW Giswil Mändli 651000 183175 D
9 05.12.09 GR Vals Güngel 732475 163840 A B
10 12.12.09 GR Tujetsch Pazolastock 693800 167220 D
11 20.12.09 NW Wolfenschiessen Gigichrüz 675320 195440 E
12 21.12.09 VS Nendaz Col de Chassoure 587750 105830 E
13 21.12.09 VS Vionnaz Col d'Outanne / Le Linleu 552600 129640 D
14 21.12.09 VS Trient Combe des Jeurs / Tête de Balme 563332 98213 B C
15 22.12.09 SG Nesslau-Krummenau Gössigenhöchi 734444 235649 D
16 23.12.09 VS Randogne Tsa Bonna / Montana 604150* 132600* E
17 23.12.09 VS Riddes Col des Mines / Skigebiet Verbier 585900 106560 E
18 23.12.09 VS Bagnes Mont Rogneux / Skigebiet Verbier 586260 105790 D
19 23.12.09 VS Vex La Tsermetta / Hérémence 595100(?) 112830(?) E
20 23.12.09 GR Davos Benklihalde / Jatzhorn 784711 182262 E
21 24.12.09 GR Silvaplana Fratta 780564 147598 A B
22 24.12.09 GR Stampa Malojapass 773135 141057 A B
23 24.12.09 GR Brusio Val Fileit 809387 128293 A B
24 25.12.09 VS Simplon Weng / Tochuhorn 643380 122540 E
25 26.12.09 VS Vex La Tsermetta / Hérémence 594800 112900 E
26 26.12.09 VS Ayent Chamossaire / Anzère 596400 129710 E
27 26.12.09 VS Nendaz Mont Fort 590700 103500 E
28 26.12.09 VS Riddes Lac des Vaux 587551(?) 105800(?) E
29 26.12.09 VS Unterbäch Skigebiet Unterbäch 625910 121470 E
30 27.12.09 TI Bedretto Alpe di Rotondo 679030 150180 E
31 27.12.09 GR St. Moritz Piz Nair / St. Moritz 780500* 153100* E
32 27.12.09 VS Ayent Anzère / Combe de Serin 597189 131149 A B D
33 27.12.09 GR Mesocco Piz Uccello 735030 150370 E
34 27.12.09 GR Sumvitg Piz Avat 712300* 180400* D
35 27.12.09 GR Celerina / Schlarigna Piz Schlattain 780800 154180 B E
36 28.12.09 GR Flims Fil de Cassons (Skigebiet Flims) 739140 193490 B E
37 29.12.09 TI Chironico Untere Leventina / Pizzo Forno 702420 142980 E
38 31.12.09 VS Zermatt Ritzengrat / Gornergrat 626445 94635 A B D
39 31.12.09 VS Anniviers Becs de Bosson / Grimentz 606150 112800 E
40 02.01.10 VS Nax Sex de la Brinta / Vallon Réchy 607160 116280 E
41 03.01.10 GR Davos Grüeniberg 779640 184840 E
42 03.01.10 UR Andermatt Hintere Felli / Oberalppass 694310 168850 E
43 03.01.10 BE Diemtigen Drümännler 607650 153060 E
44 03.01.10 BE Diemtigen Bodezehore 607710 152840 B C D
45 03.01.10 BE Diemtigen Bodezehore 607370 152580 E
46 03.01.10 VS Liddes Tête de la Payanne 581570 97700 B C
47 12.01.10 UR Andermatt Gemsstock 690730 162550 E
48 16.01.10 GR Davos Leidbach 780850 176400 E
49 16.01.10 TI Quinto Pizzo dell'Uomo 702521 155544 E
50 19.01.10 BE Saanen Tube 595300 142100 E
51 19.01.10 BE Oberwil im Simmental Rossrügg / Hane 595940 168760 E
52 21.01.10 FR Charmey Gros Morvau / Schopfenspitz 584490 164170 E
53 23.01.10 SG Alt St. Johann Schofwies / Schwarzchopf 740970 232160 E
54 23.01.10 GR Flims Piz Segnas 737110 196720 E
55 24.01.10 AI Schwende Ageteplatte / Alpstein 746120(?) 235620(?) E
56 30.01.10 LU Hasle Heiligkreuz 647270 199400 B
57 30.01.10 VS Randogne Les Houlés / Crans Montana 603700* 131560* E
58 30.01.10 GR La Punt Chamues-ch Crasta Mora 788230* 162030* E
59 31.01.10 SG Alt St. Johann Alp Hinderrisi / Chäserrugg 742800 226000 A B
60 31.01.10 TI Bedretto Gerenpass 678120 150980 D
61 31.01.10 OW Alpnach Birchboden / Widderfeld 660080* 202040* D
62 31.01.10 SG Amden Gulme 733040 225620 E
63 31.01.10 SG Amden Flügespitz 733940 224340 C
64 31.01.10 BE Adelboden Geils / Skigebiet Adelboden 605115 144510 B C
65 31.01.10 VS Anniviers L'Abondance / Roc d'Orzival 607530 115830 B C
66 31.01.10 BE Guggisberg Wannelsgrat 595000 169945 E
67 02.02.10 FR Charmey Haut Crêt 579900 160400 D
68 03.02.10 GR Tujetsch Bostgas / Milez 697040 169420 E
69 03.02.10 VS Nendaz L'Arpette / Tortin 590180 106500 D
70 03.02.10 NE Villiers Combe Biosse / Le Pâquier 568170 218388 E
71 04.02.10 BE Lauterbrunnen Gälbe Schopf / Lobhornhütte 632580 162150 B C
72 04.02.10 GR Langwies Wit Furgga / Skihaus Casanna 774460(?) 190700(?)
73 04.02.10 GR Obersaxen Piz Titschal 722000*(?) 174000*(?) E
74 05.02.10 OW Giswil Tagweid / Nesslenstock 647550 183020 E
75 05.02.10 GR Vals Tomül / Pradätsch 735440 164300 E
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Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

76 06.02.10 GR Sa�en Alp Falätscha 739700* 164660* E
77 06.02.10 GR Davos Salezer Meder 783190 189225 E
78 06.02.10 VS Mollens Les Faverges / Montana 606280 135230 D
79 06.02.10 BE Reichenbach im Kander-

tal
Gehrihore 619490 158430 D

80 06.02.10 BE Meiringen Grindelband / Reichenachtal 651280 170700 D
81 06.02.10 VS Anniviers Aiguilles du Meiden / St-Luc 616760 119860 E
82 06.02.10 FR Jaun Soldatenhaus 586530 158515 B
83 06.02.10 VS Evolène Pic d'Artsinol 600300 105780 B D
84 06.02.10 FR Haut-Intyamon Les Millets 572720 150125 D
85 06.02.10 VD Rougemont Le Rubli 583560 145640 B
86 07.02.10 BE Beatenberg Bäreney / Guggihürli 629670 176000 E
87 07.02.10 VD Ollon Bretaye 572100(?) 129880(?) B
88 07.02.10 GR Churwalden Wanggrat - Lerchenböden 759420 181920 D
89 07.02.10 GR Tinizong Rona Pass d'Ela 772170 163700 E
90 07.02.10 VS Zermatt Unterrothorn 627920 96600 A E
91 07.02.10 TI Alto Malcantone Monte Magno 710180 102500
92 07.02.10 GR Peist Mattjisch Horn 774100 191360 B C
93 08.02.10 GR Davos Tuf�isch Bach / Pischa 787520 187480 E
94 08.02.10 BE Wimmis Staldegrabe / Niesen 615160 165480 B D
95 08.02.10 VS Naters Grisighorn / Belap 638700 136900 E
96 08.02.10 GR Avers Piz Piot 765100* 141700* E
97 08.02.10 BE Brienz Brienzer Rothorn 646100*(?) 181900*(?) B E
98 08.02.10 OW Kerns Melchsee-Frutt 665830 180030 E
99 13.02.10 GR Langwies Weiss�uhgipfel - Haupter Alp 779550 189850 D
100 14.02.10 BE Grindelwald Reeti 644290 168245 E
101 14.02.10 NW Wolfenschiessen Bannalp / Ruchstock 678520 191220 E
102 14.02.10 GR Sils im Engadin / Segl F. Grevasalvas 774520 145520 B C D
103 16.02.10 GR Riom-Parsonz Piz Martegnas 759950* 159600* B
104 18.02.10 GR Bivio Mot Scalotta 769060 144820 E
105 18.02.10 GR Mathon Runal 746400 166840 E
106 19.02.10 GR Davos Sentisch Horn 789360(?) 183700(?) E
107 19.02.10 VS Saas Grund Hohsaas 642854 109830 A B E
108 20.02.10 GR Sa�en Tomülpass 738644 164009 B C D
109 20.02.10 UR Realp Stelliboden - Muttenreuss 679350 157080 B C
110 20.02.10 BE Saxeten Nideri Sulegg 630900 162750 C
111 21.02.10 GR Davos Frauenkirch / Chummerhüreli 777096 182672 B
112 21.02.10 FR Grandvillard Gros Perré 575600*(?) 150300*(?) D
113 21.02.10 GR Scuol Cna Lischana CAS 821220 183750 B C
114 23.02.10 VS Albinen Horlini 617700 133440 E
115 23.02.10 GR Riom-Parsonz Piz Cartas 759950 159600 B
116 24.02.10 GR S-chanf Val Viluoch 790600 168400 D
117 24.02.10 GR Avers Lauchboden (Skigebiet) 761120* 145850* E
118 25.02.10 GR Avers Täli / Pürd 760950 148860 B C
119 25.02.10 VS Evionnaz Pointe des Perrons / La Creusaz 564300 108600 D
120 25.02.10 VD Château-d'Oex Le Guené�in 575600(?) 148450(?)
121 25.02.10 GL Glarus Nord Fronalpstock 726600 214200 B D
122 26.02.10 UR Andermatt Gurschenstock 690690 162050 D
123 26.02.10 GR Davos Parsenn 782400*(?) 189900*(?) E
124 26.02.10 TI Bedretto Val Torta / Alpe die Cristallina 684670 149050 B D
125 26.02.10 VS Törbel Augstbordhorn 628130 120280 C
126 27.02.10 GR Avers Wengahorn 763700* 144300* E
127 27.02.10 GR Davos Rossbodenseeli / Jakobshorn 785395* 181690* D
128 27.02.10 BE Zweisimmen Hundsrügg 589400 155800 E
129 27.02.10 VS Orsières Breya 573630 96500 D
130 27.02.10 VS Bagnes Forêt du Vernay / Bruson 582480 100040 C
131 28.02.10 GR Langwies Wangegg / Sapün 776517 186500 C
132 01.03.10 GR Val Müstair Piz Turettas 822150* 163680* E
133 01.03.10 GR Riom-Parsonz Skigebiet Savognin 761000* 160000* E
134 01.03.10 GR Bever Jenatschhütte 775160(?) 155290(?) E
135 02.03.10 VS Bourg-Saint-Pierre Les Arpalles / Le Mourin 580700 88550 E
136 02.03.10 VS Saint-Martin Rionde de Vendes 599270 108520 E
137 03.03.10 GR Madulain Val Müra 789735 165435 E
138 06.03.10 UR Silenen Mittelplatten / Etzlihütte 698500 173850 E
139 07.03.10 NW Wolfenschiessen Steinberg 674500 181330 E
140 08.03.10 GR Vals Wissgrätli 728936 157290 E
141 08.03.10 GR Bivio Motta da Cuolmens / Sur Ragn 767680 149540 E
142 10.03.10 VS Salvan Col du Bel Oiseau 561120 103960 E
143 10.03.10 VS Fully Tita Sèri 573560 116010 E
144 13.03.10 UR Göschenen Älpergenplatten / Lochberg 680400 165400 D
145 13.03.10 VS Eisten Gspon 638433 116221 E
146 13.03.10 GR Vals Läntahütte 723196 155527 E
147 14.03.10 SG Alt St. Johann Chäserrugg Ostabfahrt 742250(?) 224380(?) A E
148 15.03.10 VS Täsch Mellichen / Rimp�schhorn 632020 98405 E
149 17.03.10 GR Celerina / Schlarigna Marguns 783550 154590 E
150 18.03.10 VS Naters Belalp 642260 137680 E
151 19.03.10 VD Ormont-Dessus Isenau 581440* 135100* B
152 19.03.10 UR Andermatt Oberalppass 691820 167940 A B
153 20.03.10 VS Bagnes / Riddes (?) Mont Gelé 587500* 105100*
154 20.03.10 GR Scuol Mot Falain 825237 174264 E
155 20.03.10 GR Andermatt Oberalppass 692300* 168200* A
156 21.03.10 GR Celerina / Schlarigna Val Saluver 783100* 155000* E
157 22.03.10 GR Vaz / Obervaz Piz Danis 758350* 178520*
158 23.03.10 GR Poschiavo Sfazù 803550 141540 A
159 23.03.10 BE Hasliberg Glogghüs / Mägisalp 662500* 179000* A B
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Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

160 24.03.10 GR Poschiavo Baracon / Passo del Bernina 799580* 143920* A B
161 27.03.10 GR Pontresina Diavolezza 794800(?) 142700(?) E
162 27.03.10 GR Mathon Beverin Pintg 747780* 167880* E
163 28.03.10 VS Anniviers Pointe de Lona 608440 112850 E
164 28.03.10 GR Vals Faltschona (Skigebiet Vals) 728640 162435 A
165 02.04.10 AI Schwende Gross Schnee / Säntis 744360 234700 B
166 02.04.10 GR Klosters-Serneus Gmeinboden / Gotschna 781900 192470 E
167 02.04.10 GR Davos Jörihorn 791890 184650 E
168 02.04.10 VS Zermatt Hohtälli 628240 93120 D
169 02.04.10 GR Sa�en Piz Tomül 737290 165000 D
170 02.04.10 GR Zuoz Piz Cotschen / Cham. d'Es-cha 787880 165100 E
171 02.04.10 GR Davos Meierhofer Tälli / Parsenn 780940 189500 E
172 02.04.10 GR Guarda Hinter Jamspitze 807100 192070 E
173 03.04.10 GR Pontresina Pasculs da Boval 790520 144850 D
174 03.04.10 GR Langwies Stelli 777700 189795 E
175 03.04.10 GR Bergün / Bravuogn Piz Kesch 786460 166240 C D
176 03.04.10 GR Splügen Schollenhorn 741450(?) 158780(?) E
177 03.04.10 VD Château-d'Oex Châtillon 577000* 136800* B
178 05.04.10 GR Falera Crap Sogn Gion 736097 188677 E
179 05.04.10 GR Klosters Serneus Vorfeld Silvrettagletscher 799360 193000 E
180 05.04.10 GR Pontresina Seeli Couloir / Diavolezza 794650* 143900* E
181 05.04.10 TI Capriasca Monte Bar 722440 107660 B C
182 05.04.10 GR Hinterrhein Zapporthütte 727200 151120 E
183 05.04.10 GR Celerina / Schlarigna Val dal Selin 782800 155800 B
184 06.04.10 TI Blenio Piz Valdraus 716050 165625 E
185 06.04.10 UR Andermatt Hintere Seeplangge/Oberalppass 693100 167460 A B
186 06.04.10 GR Klosters-Serneus Gmeinboden / Gotschna 781950 192560 D
187 07.04.10 GR Langwies Zenji�ue 778700 190200 E
188 07.04.10 VS Anniviers Col des Arpettes 617800 111700 C
189 09.04.10 GR Fideris Zenji / Schutzhalde 775830 192150 E
190 18.04.10 VS Zermatt Schwärze / Gornergletscher 627300 89750 B C D
191 20.04.10 GR Samnaun Pasterblaunas / Piz Munschuns 823700*(?) 206500*(?) E
192 24.04.10 GR Davos Dörfjiberg / Sertig 785200 178350 D
193 24.04.10 VS Bagnes Col de la Chaux / Rosablanche 589900*(?) 102600*(?) E
194 25.04.10 BE Gsteig Skigebiet Diablerets / Oldehore 584100* 131100* A B
195 05.05.10 VS Saas-Almagell Allalin / Britanniahütte 638000*(?) 101500*(?) E
196 06.06.10 BE Kandersteg Fründenhütte 623340 148125 C D

Total 196 bekannte Fälle Winter 2009/10 24 50 22 41 105

Legende: Schäden:
* = ungenaue Koordinaten und Angaben A = Ereignisse mit Sachschäden
(?) = unsichere Koordinaten und Angaben B = Ereignisse mit Rettungs-/ Suchaktionen
hellgraue Zellen: Unfall nachfolgend beschrieben Personen

C = Unfälle mit Todesfolgen
D = Unfälle mit Verletzungsfolgen
E = Unfälle ohne Folgen
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Tabelle 3: Überblick über alle Unfälle mit Todesfolge im Winter 2009/10. Abkürzungen: Ski - Skifahrer, Snb - Snowboar-
der, Ssch - Schneeschuhläufer, Bgst - Bergsteiger, Fsg - Fussgänger, * - ungefähre Angaben.

Lawinenniedergang Lawinendetails Personendetails
Höhe Anriss- Anriss- Länge er- ver- Tätig-

Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort Expo [m.ü.M.] breite [m] höhe [cm] [m] fasst letzt tot keit

14 21.12.2009 VS Trient Combe
des
Jeurs,
Tête de
Balme

N 2150 350 80 310 2 0 1 Snb Ski

Drei Variantenfahrer befuhren mit Abständen ein Couloir. Der Skifahrer an erster Stelle war bereits durch den Hang abgefahren, der zweite Skifahrer
war etwa in der Mitte des Hanges am Rand. Wahrscheinlich löste der als letzter fahrende Snowboarder die Lawine aus, als er in das Couloir
fuhr. Er wurde erfasst und verschüttet. Die beiden zuerst gefahrenen Personen konnten aus der Lawine heraus fahren. Beide verloren einen Ski.
Der vorderste Skifahrer fuhr ins Tal, um die Rettung zu alarmieren. Gleichzeitig versuchte der zweite Skifahrer über sein Telefon die Rettung zu
alarmieren. Dies dauerte eine Weile, weil er zuerst keine Verbindung herstellen konnte. Die Gruppe war nicht mit LVS, Sonde und Lawinenschaufel
ausgerüstet. Der Snowboarder konnte nur noch tot geborgen werden.

44 03.01.2010 BE Diemti-
gen

Bode-
zehore

NW 2320 100 60 300 12* 5* 7 Ski

s. detaillierter Bericht auf S. 55

46 03.01.2010 VS Liddes Tête de
la Pa-
yanne

ESE 2380 50 60 250 2 0 1 Ski

Ein Bergführer stieg mit seinem Gast mit Tourenski bis auf die Tête de la Payanne auf. Nach einer Pause fuhren sie in Richtung Ecuries de
Mille, um wieder zurück ins Skigebiet Bruson zu gelangen. Bei der Abfahrt lösten sie in einem bereits befahrenen Hang eine Lawine aus. Beide
wurden erfasst und verschüttet. Der Bergführer hatte das Gesicht frei und konnte atmen. Er wurde ziemlich bald von drei Skifahrern, welche die
gleiche Route abfuhren, befreit. Gemeinsam suchten sie nach dem Gast und konnten ihn mit dem LVS orten. Zusammen mit den auf der Lawine
eingetroffenen Rettern, wurde der Gast ausgegraben. Leider blieb die Reanimation durch die Retter erfolglos. Er war rund 30 Minuten in etwa 30 cm
Tiefe verschüttet. Der Gast trug einen Lawinenairbag. Allerdings war der Auslösegriff im Träger mit geschlossenem Reissverschluss und somit nicht
für eine Auslösung vorbereitet. Eine Strafuntersuchung wurde eingeleitet. Deren Ausgang war bei Redaktionsschluss noch nicht bekannt.

63 31.01.2010 SG Amden Flügen-
spitz

NE 1680 50 40 100 1 0 1 Ssch

Zwei Schneeschuhläufer befanden sich im Abstieg vom Flügenspitz. Der Vordere wurde an einer Geländekante von einer Lawine mitgerissen und
ganz verschüttet. Er trug kein LVS auf sich. Seine Begleiterin beobachtete den Lawinenabgang und begab sich dann auf den Lawinenkegel. Sie
konnte ihren Lebenspartner durch ein dumpfes Geräusch orten und fand darauf hin seine Beine. Weil sie keine Schaufel hatte, konnte sie den Kopf
des Verschütteten nicht vor dem Eintreffen der REGA freilegen. Der Mann war rund 40 Minuten in rund 50 cm Tiefe verschüttet und konnte leider
nur noch tot geborgen werden.

64 31.01.2010 BE Adel-
boden

Geils,
Ski-
gebiet
Adel-
boden

NW 1810 20 50 30 1 0 1 Snb

s. detaillierter Bericht auf S. 62

65 31.01.2010 VS Anni-
viers

L'Abon-
dance,
Roc
d'Orzi-
val

SE 2740 50 50 150 1 0 1 Snb

Vier Snowboarder befuhren am Nachmittag eine markierte Abfahrtsroute, verliessen diese und lösten eine Lawine aus. Die Person, welche den
Hang als letzte befuhr, löste die Lawine aus, wurde erfasst und ganz verschüttet. Eine der drei nicht erfassten Personen alarmierte umgehend die
Rettung und suchte anschliessend den Lawinenkegel mit den anderen beiden Personen ab. Der Verschüttete trug kein LVS und konnte erst nach 1
Std. 25 min von einem Lawinenhund geortet werden. Er überlebte diese Verschüttung leider nicht.

71 04.02.2010 BE Lauter-
brun-
nen

Gälbe
Schopf,
Lob-
horn-
hütte

N 2170 50 80 350 1 0 1 Ski

Ein Einzelgänger auf Skitour wurde im Aufstieg von einer Lawine erfasst und ganz verschüttet. Der Vorgang wurde von einem anderen Tourengänger
beobachtet, welcher sofort die REGA alarmierte. Der verschüttete Tourenfahrer konnte durch LVS und Lawinenhund geortet werden. Er wurde in
kritischem Zustand ins Spital ge�ogen, wo er leider kurz darauf verstarb.

92 07.02.2010 GR Peist Mattjisch
Horn

WSW 2390 50 – 420 2 0 1 Ski

Zwei Tourenfahrer befanden sich auf der Abfahrt vom Gipfel, als sie wegen schlechter Sicht leicht von der Route abkamen und in sehr steilem
Gelände eine Lawine auslösten. Beide wurden erfasst. Eine Person war teilverschüttet und konnte sich selber befreien. Da er die andere, ganz
verschüttete Person nicht �nden konnte, alarmierte er die Rettung. Diese fand die verschüttete Frau mit einem Lawinenhund. Sie wurde auf dem
Unfallplatz reanimiert und mit der REGA ins Kantonsspital nach Chur ge�ogen, wo sie wenige Tage später verstarb. Die Tourengänger hatten kein
LVS mit sich. Die Auslösung der erwähnten Lawine führte zur Auslösung von mehreren Sekundärlawinen.
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Tabelle 3, fortgesetzt

Lawinenniedergang Lawinendetails Personendetails
Höhe Anriss- Anriss- Länge er- ver- Tätig-

Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort Expo [m.ü.M.] breite [m] höhe [cm] [m] fasst letzt tot keit

102 14.02.2010 GR Sils im
Enga-
din/Segl

Fuorcla
Gre-
vasal-
vas

S 2640 80 40 40 2 1 1 Ski

Vater und Sohn stiegen zur Fuorcla Grevasalvas auf. In der Abfahrt Richtung Engadin lösten sie kurz unterhalb der Fuorcla eine Lawine aus. Beide
wurden ganz verschüttet. Der Unfall wurde nicht beobachtet. Als die beiden nach 18 Uhr noch nicht zurückgekehrt waren und auch per Mobiltelefon
nicht erreicht werden konnten, meldeten Angehörige sie als vermisst. Die REGA startete von Samedan eine nächtliche Suchaktion. Der Sohn konnte
dank der Hand, welche aus dem Schnee ragte, gefunden werden. Er wurde mit schwerer Unterkühlung ins Spital ge�ogen. Er überlebte die über
7-stündige Verschüttung dank einer Atemhöhle. Für seinen Vater war leider keine Hilfe mehr möglich.

108 20.02.2010 GR Sa�en Tomül-
pass

ESE 2364 200 80 270 9 1 2 Ski Ssch

s. detaillierter Bericht auf Seite 65

109 20.02.2010 UR Realp Stelli-
boden -
Mutten-
reuss

NW 2170 60 40 300 1 0 1 Ski

Ein Skitourenfahrer einer Zweiergruppe wurde bei der Abfahrt vom Rottällipass nach Realp bei diffusen Lichtverhältnissen von einer Lawine erfasst.
Er wurde ca. 2 m tief verschüttet und konnte erst am nächsten Tag von einem Lawinenhund und mit Sondieren tot gefunden werden. Die beiden
Tourenfahrer waren gut ausgerüstet. Das LVS des Verschütteten war aber ausgeschaltet. Die Rettungsaktion war sehr anspruchsvoll. Aufgrund der
Gefahr von weiteren Lawinen musste das Unfallgelände am nächsten Morgen zuerst mit Sprengungen gesichert werden. Zudem stürzte ein Retter
im sehr steilen Gelände ab und zog sich Verletzungen zu. Der Lawinenschnee staute sich im Bereich der Muttenreuss bis zu 8 m hoch.

110 20.02.2010 BE Saxet-
en

Nideri
Sulegg

WNW 2100 140 – 1100 1 0 1 Ski

Bei der Abfahrt von der Nideri Sulegg wurde eine Skitourenfahrerin von einer Lawine mitgerissen und verschüttet. Sie konnte von ihrem Kameraden
geortet werden, überlebte den Unfall aber leider nicht.

113 21.02.2010 GR Scuol Cha-
monna
Lischa-
na

WNW 2470 60 80 150 1 0 1 Ski

Ein Einzelgänger wurde im Aufstieg zur Chamonna Lischana von einer Lawine erfasst und verschüttet. Ein Mann beobachtet den Unfall mit dem
Fernrohr vom Gegenhang und alarmierte sofort die REGA. Der Verschüttete konnte nach rund 2 Stunden nur noch tot geborgen werden. Er trug
kein LVS auf sich (Abb. 23, S. 40).

118 25.02.2010 GR Avers Täli,
Pürd

NW 2360 450 40 310 1 0 1 Ski

Ein Skitourenfahrer einer Zweier-Gruppe wurde auf der Abfahrt vom Mittleren Wissberg von einer Lawine erfasst und ganz verschüttet. Er konnte
leider nur noch tot geborgen werden.

125 26.02.2010 VS Törbel Augst-
bord-
horn

NNE 2810 50 20 70 1 0 1 Ski

Drei Skitourenfahrer stiegen bei einer Vollmond-Skitour auf. Die Lawine löste sich als sich die drei Personen im Aufstieg befanden. Eine Person
wurde 2.5 m tief verschüttet und verstarb trotz schneller Kameradenrettung.

130 27.02.2010 VS Bagnes Forêt
du Ver-
nay,
Bruson

NE 1625 100 60 300 1 0 1 Ski

Zwei Variantenfahrer lösten in einer Waldlichtung eine Lawine aus. Diese blieb ohne Folgen. Etwas später lösten sie, wiederum in einer Waldlichtung,
eine zweite Lawine aus, welche durch den Wald �oss. Dabei wurde eine Person erfasst und ganz verschüttet. Der nicht verschüttete Variantenfahrer
konnte mittels LVS den ungefähren Verschüttungsort seines Kollegen ermitteln. Die mittlerweile eingetroffenen Rettungsmannschaften orteten und
bargen den bewusstlosen Verschütteten rasch. Er verstarb leider später im Spital.

131 28.02.2010 GR Langwies Wang-
egg,
Sapün

NNE 2225 40 40* 250 1 0 1 Ski

Ein Tourenleiter einer sehr gut ausgerüsteten neunköp�gen Gruppe fuhr bei diffuser Sicht als erster einzeln in einen Hang ein, als er von einer
Lawine erfasst und ganz verschüttet wurde. Trotz rascher Kameradenrettung konnte er nicht mehr lebend geborgen werden.

175 03.04.2010 GR Bergün
Bra-
vuogn

Piz
Kesch

E 3350 4 30 110 2 1 1 Bgst

Im Aufstieg zum Gipfel des Piz Kesch wurden zwei Personen von einer kleinen Lawine erfasst und stürzten über felsiges Gelände 200 m ab. Eine
Person erlitt dabei tödliche Verletzungen, die andere wurde schwer verletzt. Nicht ganz klar war die Auslösung der Lawine, da an diesem Tag viele
Leute am Piz Kesch unterwegs waren. (s. Abb. 24, S. 40)

181 05.04.2010 TI Capriasca Monte
Bar

SSE 1610 30 30 340 1 0 1 Ski

Ein Einzelgänger wurde im Aufstieg am Monte Bar von einer Lawine erfasst und verschüttet. Als er am Abend nicht nach Hause kam, schlug seine
Frau Alarm. Er wurde am nächsten Tag nach drei Stunden Suche von einem Lawinenhund gefunden, war aber bereits verstorben. Die Lawine riss
in einer Mulde an und ging durch eine Rinne ab. Die Auslösung war unklar.
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Tabelle 3, fortgesetzt

Lawinenniedergang Lawinendetails Personendetails
Höhe Anriss- Anriss- Länge er- ver- Tätig-

Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort Expo [m.ü.M.] breite [m] höhe [cm] [m] fasst letzt tot keit

188 07.04.2010 VS Anniviers Col des
Arpet-
tes

NW 2950 100 50 450 2 0 1 Ski

Zwei Personen, darunter der Bergführer einer fünfköp�gen Tourengruppe, wurden in der Abfahrt von einer Lawine erfasst. Die Gruppe war gut
ausgerüstet und befuhr den Hang einzeln mit grossen Abständen. Als die zweite Person zum fotogra�erenden Bergführer aufschloss, löste sich die
Lawine und erfasst beide. Die Gruppe ortete und befreite rasch den Kopf des ganz verschütteten Bergführers. Trotz Reanimation der eingetroffenen
Rettungsmannschaften konnte im Spital nur noch der Tod festgestellt werden. Die zweite Person wurde teilverschüttet, aber nicht verletzt (s. Abb.
25, 26, S. 41).

190 18.04.2010 VS Zermatt Schwärze
Gor-
ner-
glet-
scher

NNE 2780 70 60 300 2 1 1 Ski

s. detaillierter Bericht auf S. 73

196 06.06.2010 BE Kander-
steg

Frün-
den-
hütte

N 2520 10 10 300 3 1 1 Ski Fsg

s. detaillierter Bericht auf S. 77
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Abbildung 23: Rettungseinsatz nach dem Lawinenunfall an der Chamonna Lischana/Scuol
(GR). Der Unfall wurde aus der Ferne beobachtet und sofort die REGA alarmiert. Für den Ski-
tourengänger, welcher allein unterwegs war, kam die Hilfe zu spät. Unfall-Nr: 113, 21.02.2010
(Foto: REGA).

Abbildung 24: Lawinenunfall am Piz Kesch/Bergün (GR). Das Foto wurde zum Zeitpunkt des
Lawinenabgangs aufgenommen. Angedeutet sind Auslösepunkt und Sturzbahn der Lawine
(Pfeile). Die Lawine war nur wenige Meter breit, allerdings stürzten die beiden Bergsteiger die
200 m hohe Felswand hinab. Eine Person zog sich dabei tödliche Verletzungen zu. Unfall-Nr:
175, 03.04.2010 (Foto: R. Holger).
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Abbildung 25: Eine geführte Tourengruppe befuhr den Nordwesthang am Col des Arpet-
tes/Anniviers (VS) einzeln. Der Bergführer, rechts im Bild, fotogra�erte die Gruppe. Beim Auf-
schliessen der zweiten Person zum Bergführer löste sich die Lawine und verschüttete beide
Personen. Unfall-Nr: 188, 07.04.2010 (Foto: Kantonspolizei Wallis).

Abbildung 26: Ablagerung der Lawine am Col des Arpettes/Anniviers (VS). Das Opfer be-
fand sich in rund 1.5 m Tiefe am linken Rand der Lawine. Unfall-Nr: 188, 07.04.2010 (Foto:
Kantonspolizei Wallis).
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3
0

3
127

27
100

1981/82
5

9
14

43
0

71
19

52
0

5
1

16
0
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0

0
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0
0

0
126

26
100

1983/84
5

18
21

36
0

80
26

54
2

1
4

40
2
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Erfasste Personen total: 5439 Personen (100 %)
Nicht verschüttet: 1617 Personen (30 %)
Teilverschüttet: 1869 Personen (34 %)
Ganz verschüttet: 1743 Personen (32 %)

Erfasste Personen total: 289 Personen (100 %)
Nicht verschüttet: 84 Personen (29 %)
Teilverschüttet: 96 Personen (33 %)
Ganz verschüttet: 74 Personen (26 %)

Abbildung 27: Vergleich der Verschüttungsfolgen aller von Lawinen erfassten Personen des Berichtjahres 2009/10 (Ab-
bildung rechts) im Vergleich zum 39-jährigen Mittel (1970/71 bis 2009/10, ohne 2006/07, Abbildung links).

Anzahl Ganzverschüttete total: 1743 Anzahl Ganzverschüttete total: 74

Abbildung 28: Vergleich der Rettung/Bergung aller ganz verschütteten Personen des Berichtjahres 2009/10 (Abbildung
rechts) im Vergleich zum 39-jährigen Mittel (1970/71 bis 2009/10, ohne 2006/07, Abbildung links).
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Anzahl ganz verschüttete Personen total: 1743
Anzahl durch Kameradenhilfe aufgefundene ganz verschüttete Personen: 763(=100 %)

Anzahl Ganzverschüttete total: 74
Anzahl durch Kameradenhilfe aufgefundene Ganzverschüttete: 40 (=100 %)

Abbildung 29: Vergleich der Auf�ndmittel aller durch Kameradenhilfe aufgefundenen ganz verschütteten Personen des
Berichtjahres 2009/10 (Abbildung unten) mit dem 39-jährigen Mittel (1970/71 bis 2009/10, ohne 2006/07, Abbildung
oben).
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Anzahl Ganzverschüttete total: 1743
Anzahl durch Rettungsmannschaften aufgefundene ganz verschüttete Personen: 881 (=100 %)

Anzahl Ganzverschüttete total: 74
Anzahl durch Rettungsmannschaften aufgefundene ganz verschüttete Personen: 28 (=100 %)

Abbildung 30: Vergleich der Auf�ndmittel aller durch Rettungsmannschaften aufgefundenen ganz verschütteten Per-
sonen des Berichtjahres 2009/10 (Abbildung unten) mit dem 39-jährigen Mittel (1970/71 bis 2009/10, ohne 2006/07,
Abbildung oben).
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5 Auswahl von Unfällen mit Personen- oder Sachschäden

Einleitung

Die nachfolgenden Unfallberichte sind in einheit-
licher Form abgefasst, mit einem kurzen Ablauf
des Unfallgeschehens und der Rettungsaktion, In-
formationen zur Wetter- und Lawinensituation mit
den wichtigsten Messdaten in einer Tabelle, sowie
– falls vorhanden – Ausführungen zu den rechtli-
chen Folgen und Bemerkungen. Bei jedem Unfall
ist zudem kurz der Inhalt des Lawinenbulletins für
die Unfallregion wiedergegeben. Die wichtigsten
Angaben zur Lawine werden in einer Tabelle auf-
gelistet. Tabelle 3 liefert eine kurze Übersicht über
alle Unfälle mit Todesfolge (S. 37).

Tabelle «Angabe zur Lawine»
Diese Tabelle enthält die grundsätzlichen Informa-
tionen zum beschriebenen Unfall. Einige Begriffe
werden im Folgenden kurz erklärt:

LK-Nr. Blatt-Nr. der Landeskarte
1:25'000

Länge Distanz (in der Regel in
der Projektion aus der
Karte gemessen)
zwischen oberstem Punkt
im Anrissbereich und
unterstem Punkt in der
Ablagerung

Breite Breite der Lawine im
Anrissbereich

Anrisshöhe Mächtigkeit der
Anrisskante bei
Schneebrettlawinen,
senkrecht zum Hang
gemessen

Exposition N=Nord, E=Ost, S=Süd,
W=West

Hangneigung Karte Aus der Karte 1:25'000
gemessene steilste
Hangpartie innerhalb der
Anriss�äche

Geländeform Geländeform des
Anrissgebietes

Anz. Auslösepersonen Wahrscheinliche Anzahl
Personen, welche die
Lawine ausgelöst haben

Abstände ja=Abstände zwischen
Auslösepersonen von
mind. 10 m vorhanden.
Wenn nur eine Person
ausgelöst hat, gibt es
keine Abstände.

Tätigkeit Angabe, ob Tour oder
Variante, und ob im Auf-
oder Abstieg

Spuren Falls bekannt ist, ob im
Anrissbereich Spuren
vorhanden waren oder
nicht, wird dies vermerkt.

Viele dieser Begriffe und andere Fachbe-
griffe aus dem Bereich Schnee und La-
winen sind in einem Online-Glossar auf
http://www.avalanches.org/basics/glossar-de/ er-
klärt und mit Bildern illustriert.

Kartenausschnitte
Die Kartenausschnitte sind reproduziert mit Be-
willigung von swisstopo (JA082265). Es handelt
sich dabei um digitale Pixelkarten ohne Schum-
merung des Reliefs. Stattdessen werden Hangnei-
gungsinformationen, berechnet aus dem digitalen
Geländemodell (DHM 25), hinterlegt. Zu beachten
ist, dass bei Wald�ächen die Hangneigungsfarben
überdeckt werden und somit keine Hangneigungs-
information vorhanden ist. Die Hangneigungen sind
in die Klassen 30–35� , 35–40� , 40–45� und >45�

eingeteilt worden. Folgende Legende gilt für alle
Kartenausschnitte:
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Nr. 1: Oberalppass, Andermatt (UR), 30. November 2009 – Zug von Lawine erfasst

Eine Zugkomposition der Matterhorn-Gotthard-
Bahn wird auf dem Oberalppass von einer mittel-
grossen Lawine erfasst und teilweise mitgerissen.
Glücklicherweise erleiden dabei nur einzelne Gäs-
te leichte Verletzungen. Die meisten kommen mit
dem Schrecken davon.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Um 13.40 Uhr setzte sich ein Zug mit neun Fahr-
gästen von Andermatt in Richtung Oberalppass
in Bewegung. Es wurde beschlossen, dass da-
nach der Bahnbetrieb aufgrund des anhaltenden
Schneefalls eingestellt wird.
Nach rund 20 Minuten erreichte die Zugkom-
position, bestehend aus einer Lokomotive, drei
Personenwagen und einem Autozugwagen die
Schwemmland�äche der Oberalpreuss kurz vor
dem Oberalpsee. Dort wurde der fahrende Zug
plötzlich von einer rund 50 m breiten Lawine er-
fasst. Diese hatte sich am Südsüdosthang unter-
halb der Verbauungen gelöst. Die Zugkomposition
wurde aus den Schienen gehoben, umgekippt und
den kurzen Hang hinunter rund 25 m mitgerissen
(Abb. 31). Nach dem Stillstand der Schneemassen
stand nur noch die Lokomotive auf dem Geleise.
Fahrgästen gelang es in der Folge, mit einem ab-
gebrochenen Sitzteil eine Türe aufzustemmen und
sich so aus dem auf der Seite liegenden Wagen, zu
befreien. Zwei der neun Zugpassagiere waren ver-
letzt. Unverletzt geblieben war unter anderem auch
die Zugbegleiterin. Diese forderte, zusammen mit
dem Lokomotivführer, über Funk in Andermatt Hilfe
an.
Ein Passagier schilderte den Unfall der Presse wie
folgt: «Zwischen Schöni und Sta�en geschah es.
Zuerst ein lautes, dumpfes Geräusch, schabend,
wie wenn ein Auto in eine Schneemauer fährt.
Dann begann es zu rumpeln und vibrieren.» Inner-
halb von wenigen Sekunden sei dann der vorderste
Wagen, in dem sich drei Fahrgäste befanden von
der Lokomotive weggerissen und den Hang hin-
unter geschoben worden. «Es gab weder Schreie,
noch Panik. Irgendwie waren während des Rut-
schens alle mit sich selbst beschäftigt. Als die Wa-
gen zum Stillstand kamen, war es ruhig.»
Rund eine halbe Stunde später traf die angeforder-
te Hilfe von Andermatt her mit einem Fräsenzug
ein. Die Gäste wurden danach zurück nach Ander-
matt transportiert. Die beiden relativ leicht verletz-

ten Personen wurden ins Militärspital eingeliefert
und medizinisch betreut.
Ab dem 1. Dezember wurde mit der Bergung der
Bahnwagen begonnen. Dazu musste aber zuerst
die Passstrasse freigefräst werden. Erst danach
konnten die Wagen mit einem Pneukranwagen wie-
der auf die Schienen gehoben werden.
Gemäss den in der Südostschweiz am 2. Dezem-
ber wiedergegeben Worten des Mediensprechers
der Bahn war der entstandene Sachschaden nicht
sehr hoch.

Wetter- und Lawinensituation
Die Schneedecke war Ende November im Ge-
biet des Oberalppasses jahreszeitlich bedingt noch
dünn mit rund 40 cm Schneehöhe. Sie war ver-
krustet durch Wärmeein�uss und Regen, wie ein
Schneedeckenpro�l vom 2. Dezember aus der na-
hen Region bestätigt (Abb. 32). Am 29. November
herrschte im Oberalpgebiet ein konstanter, mässi-
ger Südsüdwestwind. Dieser wehte etwaige Reste
von lockerem Schnee in windgeschützte Mulden
und Rinnen. In der Nacht auf den 30. November
setzte bei schwachen südwestlichen Höhenwinden
intensiver Schneefall ein. Wie die automatische
Schneemessstation im Gebiet Culmatsch, Tavetsch
auf 2270 m zeigte, �elen bis um 14.00 Uhr (Unfall-
zeit) innerhalb von 14 Stunden rund 75 cm Schnee
(Tab. 7). Der Neuschnee konnte sich nicht mit der
verhärteten Unterlage verbinden und rutschte des-
halb spontan ab.

Auszug aus dem Nationalen Lawinenbulletin für
den 30. November 2009, gültig für die Unfallregion:

� Vorhersage der Lawinengefahr. Erhebliche
Lawinengefahr (Stufe 3). Die Gefahrenstellen
liegen vor allem an Triebschneehängen der
Expositionen Südwest über Nord bis Südost
oberhalb von rund 2200 m. Die Stufe Erheb-
lich wird dort im Tagesverlauf erreicht. Einzel-
personen können Lawinen auslösen. Einzel-
ne spontane Lawinen sind möglich.

Bemerkung
Die Unfallschilderung des Kurzberichtes stützt sich
nur auf Zeitungsberichte. Ein Polizeibericht wurde
nicht erstellt.
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Abbildung 31: Entgleister Zug bei Andermatt. Foto: (M. Levy)

Tabelle 7: Wetterverhältnisse in der Unfallregion, gemessen an manuellen und automatischen Stationen. Alle Werte wurden
um 8 Uhr erhoben und spiegeln damit die 24 Stunden vorher wieder (24 Std. Summe).

Datum Neuschnee [cm] Neuschnee [cm] Neuschnee [cm]
2AN (1440 m)a RNZ 2 (2400 m) b TUJ 2 (2270 m) c

29.11.09 0 0 0
30.11.09 12 30 26
01.12.09 90 83 90

a 2AN: Vergleichsstation Andermatt 1440 m; 4.7 km entfernt.
b RNZ 2: IMIS-Schneestation Rienzenstock 2400 m; 3.4 km entfernt
c TUJ 2: IMIS-Schneestation Tujetsch-Culmatsch 2270 m; 6.9 km entfernt.

Abbildung 32: Schneepro�l, aufgenommen am Nätschen
oberhalb Andermatt (UR) am 02.12.2009 zwei Tage nach
dem Lawinenabgang. In diesem NW-Hang lag rund 1 m
Neuschnee auf der Altschneedecke. Beim Rutschblock-
versuch brach die Schneedecke am Übergang zwischen
Alt- und Neuschnee.
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Angaben zur Lawine

Lawine
LK-Nr. 1232 Anrissmächtigkeit min [cm] -
Länge [m] 120 Anrissmächtigkeit mittel [cm] 120
Breite [m] 50 Anrissmächtigkeit max [cm] 150

Gelände
Exposition SSE Hangneigung Karte [� ] -
Höhe ü.M. 2040 Geländeform freie Hanglage

Infos zur Auslösung
Auslöseart natürlich Abstände -
Anz. Auslösepersonen - Tätigkeit -
Anz. erfasste Personen 10 Spuren -

Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person verletzt nicht verschüttet -
2. Person verletzt nicht verschüttet -
3. Person unverletzt nicht verschüttet -
4. Person unverletzt nicht verschüttet -
5. Person unverletzt nicht verschüttet -
6. Person unverletzt nicht verschüttet -
7. Person unverletzt nicht verschüttet -
8. Person unverletzt nicht verschüttet -
9. Person unverletzt nicht verschüttet -
10. Person unverletzt nicht verschüttet -

Abbildung 33: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25'000, Blatt 1232) mit dem Ort der Lawine (roter
Pfeil).
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Nr. 15: Gössigenhöchi, Nesslau (SG), 22. Dezember 2009 – Gruppendynamik

Eine Gruppe von jungen Skitourengängern unter-
nimmt im Toggenburg, nördlich von Nesslau ei-
ne Voralpen-Skitour. Sie wollen damit der «erheb-
lichen» Lawinengefahr in den Bergen etwas aus-
weichen. Die gut ausgebildete Gruppe, ohne Per-
son in Leiterfunktion, lässt sich während des Auf-
stiegs zu «Experimenten» mit Wechten hinreissen.
Dadurch lösen sie ungewollt eine Lawine aus. Zwei
von ihnen werden mitgerissen. Einer wird dabei in
der relativ kleinen Lawine verletzt. Der Fall kann als
Schulbeispiel zum Thema «Probleme mit der Grup-
pendynamik ohne Leitung» herangezogen werden.

Unfallhergang
Eine Tourengruppe bestehend aus sechs jungen
Männern (alle J+S Skitourenleiter I), welche noch
nie zusammen auf eine Skitour gegangen waren,
hatten das Ziel von Ennetbühl auf die Gössigen-
höchi (1436 m) aufzusteigen1. Da die Lawinensi-
tuation heikel war, wurde dieses relativ niedrige
Tourenziel in den Voralpen gewählt. Die Aufstiegs-
route über die offenen, mässig steilen Südhänge
der Gössigenhöchi war lawinensicher. Am schwach
ausgebildeten Ostgrat auf 1400 m zog eine grosse,
nach Norden hängende Gratwechte das Interesse
von einigen Teilnehmern auf sich. Zwei der Teilneh-
mer stiegen auf den �achen, aber breiten Wech-
tenkopf und wollten vorerst am Rande, dann in
der Mitte, ein Stück abtreten. Zwei kleinere Wech-
tenteile brachen ab. Ein weiteres, überhängendes
Wechtenstück wollten sie dann mit einem nächs-
ten Versuch lösen. Einem dritten Teilnehmer war
das Unterfangen zu gefährlich. Er überlegte, dass
er bei einem entstehenden Riss vermutlich zu na-
he am Wechtenrand stehen würde. Deshalb wich
er rund einen Meter zurück. Als einer der beiden
anderen das dritte Wechtenstück abtreten wollte,
stürzte dieser über den Rand ab. Sein Kollege ver-
suchte ihn zu halten, als plötzlich die ganze Wechte
auf einer Länge von rund 20 m abbrach und eine
Lawine auslöste. Der abgestürzte, erste Teilnehmer
wurde mitgerissen und kam nach etwa acht Metern
unter einer grossen Tanne zum Stillstand. Er wurde
nicht verschüttet. Sein Kollege, der ihm helfen woll-
te, wurde ebenfalls erfasst und mitgerissen. Er kam
nach rund 30 m und bis zu den Knien verschüttet,
zum Stillstand. Durch die zwei bis drei Kubikmeter
grossen und kompakten Wechtenblöcke hatte er je-
doch an der Schulter leichte Verletzungen erlitten.
Die verloren gegangenen Skis mussten gesucht
werden.
Der etwas zurückgewichene Teilnehmer, der nicht
erfasst wurde, zog nach dem Lawinenabgang so-
fort die Ski aus und stieg auf den Lawinenkegel

ab, um seinen mitgerissenen Kameraden zu helfen
(Abb. 34, 35) .

Abbildung 34: Ein Teil der Wechte mit dem gut sichtbaren
Riss (Foto: R. Grischott).

Abbildung 35: Ein Teil des Lawinenkegels, der trotz klei-
ner Lawine von der Mächtigkeit her genügend gross war,
um Personen ganz verschütten zu können (Foto: R. Gri-
schott).

Wetter- und Lawinensituation
An den beiden Tagen vor dem Unfall �el am öst-
lichen Alpennordhang rund 15 bis 30 cm Schnee.
Die Mittagstemperatur auf 2000 m lag bei minus 4
Grad. Die Winde bliesen mässig bis stark aus süd-
westlicher bis südlicher Richtung und verfrachteten
den Neuschnee (Tab. 8). Vor diesen Schneefällen
lag nur sehr wenig Schnee in diesem Hang.
Am Unfalltag blies ein mässiger bis starker Wind
aus südwestlicher Richtung. Es war relativ mild:
die Mittagstemperatur lag auf 2000 m bei minus 1
Grad.

1Die Schilderung des Unfallhergangs basiert auf dem Bericht eines Teilnehmers (leicht redigiert)
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Auszug aus dem Nationalen Lawinenbulletin für
den 22. Dezember 2009, gültig für die Unfallregion:

� Vorhersage der Lawinengefahr. Erhebliche
Lawinengefahr (Stufe 3). Die Gefahrenstellen
liegen vor allem an Triebschneehängen aller
Expositionen, am Alpennordhang sind Trieb-
schneeansammlungen oberhalb von rund
1400 m heikel. Triebschneeansammlungen
können sich spontan lösen oder sie können
leicht ausgelöst werden. Die Gefahrenstellen
sind verbreitet. In all den erwähnten Gebieten
sind abseits der Pisten grosse Erfahrung und
gute Lawinenkenntnisse zwingend.

Bemerkungen
Die Lawine war rund 50 m lang und etwa 40 m breit.
Die Anrisshöhen variierten von circa 40 cm an den
beiden Enden bis zu 150 cm in der Mitte. Bei der
Wechte selbst war das Gelände praktisch �ach.
Die Steilheit nahm aber innerhalb weniger Meter
hangabwärts bis auf 35� zu. Der Auslaufbereich
lag in einer �achen, kleinen Längsmulde. Dort wä-
ren die Ablagerungshöhen bei einer Verschüttung
höher gewesen als weiter oben. Die grossen Wech-
tenblöcke räumten die gesamte, nur 20 bis 30 cm
mächtige, Schneedecke ab.

Alle Teilnehmer der Gruppe kannten das Lawi-
nenbulletin mit der ausgegebenen Gefahrenstufe
und Höhenlage, da das Bulletin am Vorabend bei
der Wahl des Tourenziels besprochen wurde. Beim
Aufstieg bemerkte die Gruppe die grossen Trieb-
schneeansammlungen in einem �achen Luv-Hang,
ebenso eine ein bis zwei Tage alte Schneebrettla-
wine rechts neben der späteren Lawine. Sie quer-
ten einige kleine Böschungen, um die Schneede-
ckenstabilität zu testen. In diesen kleinen Hängen
konnte nichts ausgelöst werden, was vielleicht zu
einem Gefühl falscher Sicherheit führte. Einer der
Teilnehmer hatte das Gefühl, dass im Lee-Hang
wenig Schnee lag. Die Länge des Hanges wur-
de unterschätzt, weshalb sich die zwei Teilnehmer
den Spass des Wechtenabtretens machten. Keiner
der sechs Teilnehmer hatte of�ziell die Gruppenfüh-
rung inne. Dies war vielleicht auch einer der Grün-
de, weshalb die zwei als sehr verantwortungsbe-
wusst geltenden Teilnehmer sich diesen gefährli-
chen Spass erlaubten, ohne die möglichen Folgen
abzuschätzen.

Lehren daraus

� Auch in mittleren Lagen, wie auf 1400 m, sind
Lawinen möglich, welche Tourengänger ver-
schütten können.

� Wechten brechen weiter auf die andere Grat-
seite zurück als man meint und es ist un-
bedingt ein genügend grosser Sicherheitsab-
stand einzuhalten.

� «Privattouren» unter Kollegen können hin-
sichtlich der Verantwortungsübernahme pro-
blematisch sein. Ein Leiter gibt den Rah-
men für die Teilnehmer vor, innerhalb wel-
chem «Abenteuer» ausprobiert werden dür-
fen. Ebenso kann ein Leiter die fehlbaren
Leute zurückrufen und auf das möglicherwei-
se heikle Unterfangen aufmerksam machen.

� Lawinen mit grossen Blöcken können Verlet-
zungen verursachen. Zwei bis drei Kubikme-
ter grosse Schneeblöcke, wie in diesem Bei-
spiel, haben ein Gewicht von deutlich mehr
als einer halben Tonne. Sie können sehr kom-
pakt sein (Abb. 36).

� Lichter Wald schützt nicht vor Lawinen und er-
höht, wenn man von einer Lawine mitgerissen
wird, die Verletzungsgefahr. Eine Kollision mit
einem Baum kann tödlich sein. Ein Festhal-
ten an Ästen ist wegen der Geschwindigkeit
meist nicht möglich.

Abbildung 36: Die im Bericht erwähnten grossen Schol-
len, die zu einer leichten Verletzung bei einem der Er-
fassten führten. Solche Schollen können deutlich mehr
als eine halbe Tonne wiegen (Foto: R. Grischott).
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Tabelle 8: Wetterverhältnisse in der Unfallregion, gemessen an manuellen und automatischen Stationen. Alle Werte wurden
um 8 Uhr erhoben und spiegeln damit die 24 Stunden vorher wieder.

Datum Neuschnee [cm] mittl. Wind [km/h] Neuschnee [cm]
3 FB (1310 m)a AMD 1 (1936 m) b AMD 2 (1610 m)c

20.12.09 4 27 5
21.12.09 25 26 12
22.12.09 0 27 5
23.12.09 1 15 3

a 3 FB: Vergleichsstation Flumserberg 1310 m; 19.7 km entfernt.
b AMD 1: IMIS-Windstation Amden-Mattstock 1936 m; 11 km entfernt.
c AMD 2: IMIS-Schneestation Amden-Bärenfall 1610 m; 11.5 km entfernt.

Angaben zur Lawine

Lawine
LK-Nr. 1114 Anrissmächtigkeit min [cm] 40
Länge [m] 50 Anrissmächtigkeit mittel [cm] 90
Breite [m] 40 Anrissmächtigkeit max [cm] 150

Gelände
Exposition N Hangneigung Karte [� ] 31
Höhe ü.M. 1400 Geländeform kammnah

Infos zur Auslösung
Auslöseart Ski Abstände nein
Anz. Auslösepersonen 2 Tätigkeit Ski
Anz. erfasste Personen 2 Spuren unbefahrener Hang

Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person unverletzt nicht verschüttet -
2. Person verletzt teilverschüttet -

Abbildung 37: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25'000, Blatt 1114) mit den Umrissen der Un-
falllawine (rot) und der gewählten Aufstiegsroute (rot, gestrichelt).
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Nr. 43-45: Drümännler, Diemtigen (BE), 3. Januar 2010 – sie wollen einem Verschüt-
teten helfen und erleiden selbst den Lawinentod

Am Unfalltag verschüttet eine erste Lawine einen
Tourenskifahrer. Eine zweite Lawine vom Nachbar-
hang verschüttet rund eine halbe Stunde später
zwölf Helfer und Retter im Bereich des ersten La-
winenkegels. Praktisch zeitgleich mit der zweiten
Lawine löst sich in rund 250 m Entfernung eine
weitere Lawine. Dabei wird eine Person im Auf-
stieg erfasst. Diese kommt aber nicht zu Schaden.
Die traurige Schlussbilanz sind insgesamt fünfzehn
erfasste Schneesportler. Von diesen sind sieben
Personen tödlich verunglückt.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Am 3. Januar 2010, einem Sonntag, befanden sich
sehr viele Skitourengänger im Aufstieg zum Drü-
männler im hinteren Diemtigtal und den benach-
barten Gipfeln. Eine Gruppe, bestehend aus acht
Personen, stieg mit Entlastungsabständen in einer
bestehenden Spur auf, als sich aus dem Südwest-
hang des Drümännlers eine mittelgrosse Schnee-
brettlawine löste. Dabei wurden die beiden an zwei-
ter und dritter Stelle aufsteigenden Tourenfahrer
der grossen Gruppe von der Schneebrettlawine er-
fasst und mitgerissen (11.28 Uhr) (Lawine 1 in Abb.
38). Einer der beiden wurde dabei ganz verschüt-
tet, der andere wurde nicht verschüttet.
Teilnehmer der betroffenen Skitourengruppe nah-
men sofort die Suche mit Lawinenverschütteten-
Suchgeräten (LVS) nach ihrem ganz verschütteten
Kollegen auf. Andere alarmierten die Rettungskräf-
te.
Der Tourenfahrer wurde Dank dem LVS von sei-
nen Kameraden rasch in den Schneemassen ge-
ortet und nach rund 15 Minuten in rund 100 cm
Verschüttungstiefe freigelegt. Der Glückliche hat-
te die Verschüttung überlebt. Kurz darauf traf die
alarmierte Flugrettung am Unfallort ein. Der Heli-
kopter landete auf einer leichten Kuppe, etwas vom
Ende des Lawinenkegels entfernt. Drei Freiwillige
aus einer nachfolgenden Gruppe stiegen zur Un-
fallgruppe, um zu helfen. Nach der Landung des
Helikopters halfen zwei von ihnen dem mitge�oge-
nen Arzt, sein Material vom Helikopterlandeplatz
zur Verschüttungsstelle des befreiten Skitourenfah-
rers zu tragen. An der Liegestelle des Verschütte-
ten angekommen, begann der Arzt sofort mit der
Erstversorgung des Patienten. Gleichzeitig wurde
von verschiedener Seite angeordnet, dass alle die
LVS ausschalten sollten, damit auf dem Lawinenke-
gel eine Sicherheitssuche nach eventuell weiteren
Verschütteten erfolgen konnte. Kurz darauf lösten
sich im nach Westen offenen, grossen Kessel prak-
tisch zeitgleich zwei weitere, mittelgrosse Lawinen

(12.06 Uhr) (Lawine 2 und 3 in Abb. 38).
Eine Lawine (Lawine 3) ging rund 250 m südwest-
lich nieder und riss eine sich im Aufstieg be�ndliche
Person mit. Diese wurde nicht verschüttet und kam
mit dem Schrecken davon. Weit fataler war der
Niedergang der anderen Lawine (Lawine 2). Diese
stürzte auf die Lawinenablagerung der ersten La-
wine ab und verschüttete dort alle acht Personen
der ersten Unfallgruppe sowie den Hilfe leistenden
REGA-Arzt und die drei erwähnten Helfer aus der
nachfolgenden Gruppe. Zwölf Personen wurden
von dieser Lawine ganz verschüttet.
Die mit einem weiteren Helikopter aufgrund der
ersten Lawine an die Unfallstelle gebrachte Hunde-
führerin entkam der Verschüttung durch die zweite
Lawine nur, weil sie den Unfallplatz noch nicht ganz
erreicht hatte. Der ebenfalls im gleichen Helikopter
mitge�ogene örtliche Rettungschef übernahm in
der Folge, zusammen mit der Hundeführerin und
mit Mitgliedern der bereits erwähnten nachfolgen-
den Gruppe, die erste Suche nach den Verschüt-
teten. Eingesetzt wurden dabei der Lawinenhund,
LVS und Lawinensonden (Abb. 39).
Der zweite Helikopter stieg auf Anweisung des Ret-
tungssanitäters der REGA aus dem Funkschatten
auf und löste Katastrophenalarm aus. Der Ret-
tungssanitäter übernahm anschliessend die Ein-
weisung weiterer Helikopter und die verschiedenen
benötigten Plätze für Material, Personen usw. Bei
der Beurteilung des Geländes sah er die Lawine 3
und dass sich auch dort Leute auf dem Grat auf-
hielten. Er handelte sofort richtig und schickte den
zweiten Helikopter, welcher noch in der Luft war,
dorthin um abzuklären, ob Hilfe geleistet werden
musste. Glücklicherweise konnte der Pilot Entwar-
nung geben. Die dort Beteiligten hatten ihm mit
Zeichen zu verstehen gegeben, dass sie keine Hil-
fe benötigten. Die freiwilligen Helfer nachfolgender
Gruppen, die Hundeführerin und der Rettungschef
hatten bis um ca. 13.30 Uhr sechs Personen mittels
Hund, LVS oder Sondieren gefunden, unter ihnen
auch den Arzt.
Nach der Auslösung des Katastrophenalarms wur-
den die umliegenden Rettungsstationen und Lawi-
nenhundeteams aufgeboten.
Die in das Unfallgebiet gebrachten Rettungsmann-
schaften konnten bis 17.00 Uhr neun verschüt-
tete Personen bergen. Bei vier von ihnen konnte
nur noch der Tod festgestellt werden, darunter war
auch der Notfallarzt.
Um 17.00 Uhr wurde die Suchaktion wegen einbre-
chender Dunkelheit und aus Sicherheitsgründen
bis auf weiteres unterbrochen.
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Abbildung 38: Überblick über die Lawinen am Drümännler-Bodezehore. D: Grat zum Gipfel
des Drümännler. B: Bodezehore. 2331: Punkt 2331 m. 1: die erste Unfalllawine, bei der 2
Personen erfasst wurden. Die Lawinen 2 und 3, die praktisch gleichzeitig niedergingen.
Bei der Lawine 2 wurden 12 Personen erfasst und ganz verschüttet. Bei der Lawine 3
waren zwei Personen im Anrissbereich, eine wurde mitgerissen, aber nicht verschüttet
(Foto: SLF/J. Schweizer).

Abbildung 39: Rettungsmannschaften und Unfalllawinen. 1 - die erste Unfalllawine, bei
der 2 Personen erfasst und eine von ihnen ganz verschüttet wurde. 2 - die Grossunfal-
lawine bei der 12 Personen ganz verschüttet wurden. Die Aufnahme wurde kurz nach
dem Niedergang dieser Lawine erstellt. Auf dem Lawinenkegel be�nden sich zu diesem
Zeitpunkt die Lawinenhundeführerin und der Lawinenhund. Die anderen freiwilligen Hel-
fer/Tourenfahrer (eher im Vordergrund) bereiten sich zum Suchen und zum Sondieren vor
(Foto: J. Däppen).
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Abbildung 40: Helfer suchen den Lawinenkegel ab (Foto: J. Däppen).

Am Unfalltag waren zehn Helikopter sowie mehr als
120 Rettungsleute, unter ihnen acht Lawinenhun-
deequipen sowie 15 Mitarbeiter von Care Teams,
auf dem Unfallplatz oder im Tal zur Suche und zur
Betreuung der Unfallbeteiligten im Einsatz (Abb.
40).
Wegen schlechten Sicht- und Witterungsverhält-
nissen konnte die weitere Suche erst am Diens-
tag, 5. Januar wieder aufgenommen werden. Nach
der Sicherung des umliegenden Geländes durch
künstliche Lawinenauslösung (mit Sprengladun-
gen) konnten die drei noch vermissten Personen
an diesem Tage relativ rasch mittels RECCO geor-
tet und durch die Rettungsmannschaften geborgen
werden. Es standen nochmals über 100 Personen,
darunter fünf Lawinenhundeequipen sowie mehre-
re Ärzte und zehn Helikopter im Einsatz.
Das Lawinenunglück am Drümännler forderte sie-
ben Todesopfer.

Bemerkungen zu den Lawinen

� Die erste Lawine war an einem Südwesthang
mit einer Anrisshöhe von durchschnittlich 40
cm auf einer Breite von rund 60 m abgeglitten.
Die Länge dieser Lawine betrug etwa 220 m.
Die Hangneigung im Anrissgebiet war 36 - 40
Grad. Höchstwahrscheinlich wurde sie durch
die aufsteigenden Skitourenfahrer ausgelöst.

� Die zweite Lawine, welche über den Lawinen-
kegel der ersten Lawine stürzte, hatte sich
unterhalb des Bodezehore an einem 36 - 40
Grad steilen Nordwesthang gelöst. Die An-
risshöhe betrug im Mittel 60 cm und die An-

rissbreite circa 100 m, die Gesamtlänge der
Lawine rund 300 m. Die Lawine glitt auf einer
dünnen, in der Schneedecke eingelagerten,
Schmelzharschkruste ab (Abb. 41). Wie die-
se Lawine ausgelöst wurde, ist unklar.

� Die dritte Lawine, welche ca. 250 m süd-
westlich vom Hauptunfallplatz entfernt, nahe
Punkt 2331 an einem 31 - 35 Grad steilen
Nordwesthang abgegangen war, hatte eine
mittlere Anrisshöhe von circa 60 cm. Die Ge-
samtlänge der Lawine betrug in zwei Armen
bis zu 670 m. Sie war rund 150 m breit. Sie
wurde höchstwahrscheinlich von den beiden
Schneesportlern ausgelöst, welche sich im
Aufstieg befanden.

Wetter- und Lawinensituation
In den drei Tagen vor dem Unfall �el im Diemtigtal
20 bis 40 cm Neuschnee (s. Abb. 42). In Lagen un-
terhalb von rund 2000 m war die Schneedecke ge-
prägt von den Regenfällen am 29. und 30.12.2009.
Ganz anders war die Situation oberhalb von etwa
2300 m: Hier �el fast der gesamte Niederschlag der
Altjahreswoche als Schnee. Es bildete sich auf der
Meereshöhe der Lawinenanrisse (auf ca. 2300 m)
nur eine ganz dünne Regenkruste. Diese ist im
Lawinenanrisspro�l ersichtlich ist (Abb. 41, Regen-
kruste bei 64 cm).
Am Sonntag, 3. Januar war es bedeckt, die Sicht
dadurch leicht eingeschränkt. Bei der rund 2 km
entfernten automatischen Messstation Ottere auf
2020 m wurden am Unfalltag um die Mittagszeit
minus 8 Grad Luft- und minus 14 Grad Schneeo-
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ber�ächentemperatur gemessen. Der Wind blies
mässig aus nordwestlicher Richtung.

Auszug aus dem Nationalen Lawinenbulletin für
den 3. Januar 2010, gültig für die Unfallregion (aus-
gegeben am Vortag um 17.00 Uhr):

� Erhebliche Lawinengefahr (Stufe 3). Am Al-
pennordhang ohne Voralpen liegen die Ge-
fahrenstellen an Steilhängen aller Expositio-
nen oberhalb von rund 1800 m. Die Hauptge-
fahr geht vom letzten Neu- und Triebschnee
aus. Lawinen können teilweise die etwas äl-
teren Triebschneeschichten vom Jahresende
mitreissen. Einzelpersonen können Schnee-
brettlawinen auslösen. In allen Gebieten die-
ser Gefahrenstufe verlangen Touren und Va-
rianten Erfahrung in der Beurteilung der La-
winensituation.

Im Regionalen Lawinenbulletin von Sonntagmor-
gen, 3. Januar wurde die Lawinengefahr im Unfall-
gebiet (nördlich des nördlichen Alpenkammes) mit
der Stufe «mässig» (Stufe 2) angegeben.

Bemerkungen und Schlussfolgerungen

� Eines der grossen Probleme bei der Suche
nach den vielen verschütteten Helfern war,
dass die von allen mitgetragenen LVS auf-
grund der Suche auf der ersten Lawine mehr-
heitlich ausgeschaltet oder auf «Suchen» und
nicht auf «Senden» geschaltet waren.

� Es befanden sich sehr viele Personen im Un-
fallgebiet. Es war deshalb sehr schwierig fest-
zustellen, wie viele Personen verschüttet wa-
ren. Aus diesem Grund erfasste die Polizei
im Tal die Personalien aller zurückkehrenden
Tourenfahrer.

� Bei Lawine 2 konnte die Ursache für die Lawi-
nenauslösung (trotz Geländebegehung durch
Experten des SLF am 5. Januar) nicht absch-
liessend festgestellt werden.

� Der Unfall führte zu einem grossen Medien-
interesse. Entsprechende Medienstellen der
involvierten Organisationen sollten einem sol-
chen Ansturm der Medien gewachsen sein.

� Die von der Staatsanwaltschaft eingeleitete
Untersuchung war bei Berichtsschluss noch
nicht abgeschlossen.

Abbildung 41: Schneedeckenpro�l, aufgenommen am
Lawinenanriss von SLF-Mitarbeitern zwei Tage nach
dem Lawinenunglück. Die Gleit�äche der Lawine lag auf
einer dünnen Schmelzharschkruste, ca. 70 cm unter der
Ober�äche.
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Abbildung 42: Wetterentwicklung während der Zeit 25.12.2009 - 04.01.2010. Die obere Abbildung zeigt die Entwicklung
der Gesamtschneehöhe an der IMIS-Schneestation Ottere (2020 m, OTT2, dunkelblaue Linie), sowie die 24-Stunden-
Neuschneesumme, berechnet um 8 Uhr an den Stationen Ottere (blaue Balken) sowie der Vergleichsstation Adelboden
(1350 m, 1AD; hellblaue Balken). Die untere Abbildung zeigt die Lufttemperatur (rot) und Schneeober�ächentemperatur
(blau). Die schwarze Linie markiert den Zeitpunkt des ersten Lawinenabgangs am 03.01. um 11:28 Uhr. Am 29. und
30.12. lag die Schneefallgrenze zeitweise oberhalb von 2000 m, wodurch an der IMIS-Station Ottere wahrscheinlich
weniger Neuschnee registriert wurde, als im Lawinenanrissgebiet auf ca. 2300 m �el.

Tabelle 9: Wetterverhältnisse in der Unfallregion, gemessen an manuellen und automatischen Stationen. Alle Werte wurden
um 8 Uhr erhoben und spiegeln damit die 24 Stunden vorher wieder.

Datum Neuschnee [cm] Neuschnee [cm] Neuschnee [cm]
1 AD (1350 m)a OTT 2 (2020 m) b ELS 2 (2140 m)c

31.12.09 0 8 6
01.01.10 0 5 6
02.01.10 22 11 16
03.01.10 2 2 4
04.01.10 2 0 0

a 1 AD: Vergleichsstation Adelboden 1350 m; 4.0 km entfernt.
b OTT 2: IMIS-Schneestation Ottere 2020 m; 2.2 km entfernt.
c ELS 2: IMIS-Schneestation Elsige 2140 m; 8.0 km entfernt.
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Angaben zur Lawine 1 (Abb. 38)

LK-Nr. 1247 Anrissmächtigkeit min [cm] –
Länge [m] 200 Anrissmächtigkeit mittel [cm] 40
Breite [m] 60 Anrissmächtigkeit max [cm] –

Gelände
Exposition SW Hangneigung Karte [� ] 37
Höhe ü.M. 2290 Geländeform freie Hanglage

Infos zur Auslösung
Auslöseart Ski Abstände ja
Anz. Auslösepersonen 2 Tätigkeit Ski
Anz. erfasste Personen 2 Spuren Auslösung in

bestehender
Aufstiegsspur

Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person unverletzt nicht verschüttet –
2. Person * unverletzt ganz verschüttet 15 Min.

* - diese Person wurde zweimal ganz verschüttet

Angaben zur Lawine 2 (Abb. 38)

LK-Nr. 1247 Anrissmächtigkeit min [cm] 40
Länge [m] 300 Anrissmächtigkeit mittel [cm] 60
Breite [m] 100 Anrissmächtigkeit max [cm] 70

Gelände
Exposition NW Hangneigung Karte [� ] 39
Höhe ü.M. 2320 Geländeform kammnah

Infos zur Auslösung
Auslöseart unsicher Abstände –
Anz. Auslösepersonen – Tätigkeit –
Anz. erfasste Personen 12 Spuren unbefahrener Hang

Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person tot ganz verschüttet 2 Tage
2. Person tot ganz verschüttet 2 Tage
3. Person tot ganz verschüttet 2 Tage
4. Person tot ganz verschüttet 1 Std.
5. Person tot ganz verschüttet 1 Std. 30 Min.
6. Person tot ganz verschüttet 1 Std. 6 Min.
7. Person tot ganz verschüttet 1 Std.
8. Person verletzt ganz verschüttet 50 Min.
9. Person verletzt ganz verschüttet 45 Min.
10. Person verletzt ganz verschüttet 1 Std. 15 Min.
11. Person * verletzt ganz verschüttet 1 Std. 15 Min.
12. Person verletzt ganz verschüttet 1 Std.

* - diese Person wurde zweimal ganz verschüttet
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Angaben zur Lawine 3 (Abb. 38)

LK-Nr. 1247 Anrissmächtigkeit min [cm] –
Länge [m] 670 Anrissmächtigkeit mittel [cm] 60
Breite [m] 150 Anrissmächtigkeit max [cm]

Gelände
Exposition NW Hangneigung Karte [� ] 37
Höhe ü.M. 2310 Geländeform kammnah

Infos zur Auslösung
Auslöseart Ski, Schneeschuhe Abstände ja**
Anz. Auslösepersonen 2 Tätigkeit Tour, Aufstieg
Anz. erfasste Personen 1 Spuren –

Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person unverletzt teilverschüttet

** - wahrscheinlich

Abbildung 43: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25'000, Blatt 1247) mit den Um-
rissen der Unfalllawinen (rot) sowie den Fundorten der Verschütteten (schwarze Kreise).
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Nr. 64: Geils, Adelboden (BE), 31. Januar 2010 – fatale Kettenreaktion

Einem Schneesportler entgleitet im Skigebiet an ei-
ner Traverse das Snowboard. Dieses kommt in ei-
ner Bachsenke zum Stillstand. Der Schneesportler
steigt dem Snowboard nach und �ndet es. Danach
will er auf einer anderen Route auf die Skipiste zu-
rückkehren. Während diesem Unterfangen löst er
eine kleine Lawine aus. Er wird verschüttet. Leider
kommt die von Kollegen herbeigerufene Hilfe zu
spät.

Unfallhergang und Suchaktion
Snowboarder A war mit zwei Kollegen (Skifahrer)
im Skigebiet Adelboden unterwegs. Die verhäng-
nisvolle Abfahrt um die Mittagszeit begann auf
Metschstand in Richtung Geils. In einem Abschnitt,
wo auf die Abfahrt eine kleine Gegensteigung folg-
te, überholten die beiden Skifahrer ihren Kollegen.
Dieser, so die Vermutung der beiden Schneesport-
ler, hatte vermutlich zu wenig Schwung gehabt,
um die Gegensteigung zu überwinden. A musste
deshalb das Snowboard abschnallen und zu Fuss
aufsteigen. Er stieg, mit dem Snowboard unter dem
Arm, am Rand der seitlich schräg abfallenden Piste
entlang auf.
Seine beiden Kollegen warteten nach der Anhö-
he auf ihn, ohne seinen Aufstieg beobachten zu
können. Nachdem A nach längerem Warten nicht
erschien, stieg einer der beiden auf die Anhöhe
zurück. Dort sah er gerade noch, wie A seinem
Snowboard hinterher rannte, welches über eine
kleine Ebene in eine zehn Meter tiefe Bachsen-
ke glitt. Vermutlich war ihm sein Snowboard beim
Anziehen entglitten. A wurde vom zurück gestiege-
nen Kollegen beobachtet, wie er dem Snowboard
nachlief, bis er dieses erreicht hatte. Er sah, wie A
mit dem Snowboard versuchte, auf einem anderen
Weg und durch deutlich tieferen Schnee durch den
kleinen Steilhang aufzusteigen. Danach verliess er
seinen Standort und fuhr zu seinem wartenden Kol-
legen.
Nach einiger Zeit, als A immer noch nicht bei den
Wartenden angekommen war, fuhr einer der beiden
an einen Standort, von dem aus er den Steilhang
einsehen konnte. Anstatt seinen Kollegen von dort
zu sehen, sah er im Bachlauf einen frischen La-
winenkegel. Von A keine Spur. Daraufhin rief er
seinem auf der Piste wartenden Kollegen zu, die-
ser solle den Rettungsdienst alarmieren und Hilfe
anfordern. Er selbst fuhr ans Ende der Lawine und
suchte von dort die Lawine mit den Augen auf sicht-
bare Hinweise auf die Verschüttungsstelle von A
ab. Beim Versuch auf den Lawinenkegel zu gelan-
gen, sank er trotz angeschnallten Ski bis zur Hüfte
ein. Deshalb kam er bis zum Eintreffen der organi-

sierten Rettung, trotz verzweifelten Versuchen, nur
bis auf den untersten Teil des Lawinenkegels vor-
an.
Der Unfall war um etwa 12.50 Uhr geschehen. Um
12.59 Uhr erreichte der Alarm über Notruf die Po-
lizei. Um 13.00 Uhr wurden von der Polizei sowohl
der Pisten- und Rettungsdienst der Bahnen als
auch die REGA alarmiert.
Als die ersten Retter eintrafen, konnten sie den
Verschütteten aufgrund eines schwach sichtbaren
Schuhs orten und rasch ausgraben. Der Verschüt-
tete lag mit dem Kopf nach unten in rund 1.5 m
Tiefe im Schnee. Das stark unterkühlte Opfer A
wurde nach circa 30 Minuten geborgen und ansch-
liessend mit der REGA ins Universitätsspital nach
Bern ge�ogen.
Trotz intensiven Wiederbelebungsbemühungen
musste am Abend des 1. Februar der Tod fest-
gestellt werden.

Wetter- und Lawinensituation
In den drei Tagen vor dem Unfall �el bei mässigem,
zeitweise starkem Wind aus nord- bis südwestli-
chen Richtungen in der Unfallregion zwischen 20
und 40 cm Schnee. Die Altschneedecke war eher
schwach aufgebaut.
Am Unfalltag verschlechterte sich das Wetter im
Tagesverlauf: es zogen Wolken auf und leichter
Schneefall setzte ein. Das Licht wurde zunehmend
diffuser und Geländeerhebungen und -senken
konnten nur noch schlecht erkannt werden. Die
Lufttemperatur lag zur Unfallzeit bei rund minus 5
Grad.

Auszug aus dem Nationalen Lawinenbulletin für
den 31. Januar 2010, gültig für die Unfallregion:

� Vorhersage der Lawinengefahr. Erhebliche
Lawinengefahr (Stufe 3). Die Gefahrenstel-
len liegen an Steilhängen aller Expositionen
oberhalb von rund 1600 m. In allen Gebie-
ten können Einzelpersonen Lawinen auslö-
sen, die auch tiefere Schichten der Schnee-
decke mitreissen können.

Bemerkungen
Die Untersuchung durch die Polizei ergab, dass
die Pisten vorschriftsgemäss gesichert und mar-
kiert worden war. Die Bergbahnen hatten auf die
am Unfalltag herrschende erhebliche Lawinenge-
fahr mit Tafeln und Drehwarnleuchte aufmerksam
gemacht. Es lag deshalb kein Fremdverschulden
vor. A hätte, gemäss den Angaben von mehreren
Zeugen, die Piste auch nie freiwillig verlassen. Er
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hatte weder Erfahrung im Tiefschnee, noch besass
er eine Ausbildung für die Beurteilung der Lawinen-
gefahr abseits der Pisten.
Der Unfall geschah aufgrund einer Verkettung meh-

rerer unglücklicher Umstände. Das fatale Ende gip-
felte in der Verschüttung, einer längeren Verschüt-
tungsdauer und dadurch mit dem Tod des Opfers.

Tabelle 10: Wetterverhältnisse in der Unfallregion, gemessen an manuellen und automatischen Stationen. Alle Werte wur-
den um 8 Uhr erhoben und spiegeln damit die 24 Stunden vorher wieder.

Datum Neuschnee [cm] mittl./maximale Wind [km/h] Neuschnee [cm]
1 AD (1350 m)a ELS 1 (2341 m) b FAE 2 (1970 m)c

28.01.10 2 18/37 5
29.01.10 4 25/40 5
30.01.10 8 14/40 12
31.01.10 8 6/12 5
01.02.10 1 18/35 3

a 1 AD: Vergleichsstation Adelboden 1350 m; 6.2 km entfernt.
b ELS 1: IMIS-Schneestation Elsighorn 2341 m; 13.8 km entfernt.
c FAE 2: IMIS-Schneestation Färmel-Muri 1970 m; 7.6 km entfernt.

Angaben zur Lawine

Lawine
LK-Nr. 1267 Anrissmächtigkeit min [cm] -
Länge [m] 30 Anrissmächtigkeit mittel [cm] -
Breite [m] 20 Anrissmächtigkeit max [cm] 50

Gelände
Exposition NW Hangneigung Karte [� ] -
Höhe ü.M. 1810 Geländeform Mulde

Infos zur Auslösung
Auslöseart Fussgänger/Snowboard Abstände -
Anz. Auslösepersonen 1 Tätigkeit Snowboard
Anz. erfasste Personen 1 Spuren unbefahrener Hang

Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person tot ganz verschüttet ca. 30 Min.
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Abbildung 44: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25'000, Blatt 1267) mit den Umrissen
der Unfalllawine (rot) und dem Verlauf der Skipiste (rosa).
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Nr. 75: Tomülpass, Sa�en (GR), 20. Februar 2010 – verschiedene Tourengruppen
sind im gleichen Hang auf verschiedenen Spuren unterwegs

Drei unabhängige Gruppen von Tourenfahrern stei-
gen an einem steilen Osthang im hinteren Sa�ental
in Richtung Tomülpass auf. Jede Gruppe zieht, zu-
mindest teilweise, ihre eigene Spur. Plötzlich löst
sich am Hang eine Schneebrettlawine und reisst
alle neun Personen der drei Gruppen mit. Nach
dem Stillstand der Schneemassen sind mindestens
drei Personen ganz verschüttet, die anderen kön-
nen sich selbst oder mit Kameradenhilfe befreien.
Es gelingt, zwei ganz Verschüttete zu orten. Einer
der beiden ist jedoch bereits verstorben. Der letzte
Vermisste wird durch die alarmierte Rettungsmann-
schaft geortet und geborgen. Auch er ist bereits tot.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Am späteren Vormittag des 20. Februar stiegen
drei unabhängige Touren-Gruppen kurz hinterein-
ander in Richtung Tomülpass auf. Eine Gruppe
(Gruppe A) bestand aus drei Tourengehern, dann
war ein Paar auf Ski (Gruppe B) und eine drit-
te Gruppe bestehend aus drei Touren- und einem
Schneeschuhgeher (Gruppe C). Am Morgen hatte
es noch leicht geschneit, dann klarte es langsam
auf. Teilnehmer aus der Gruppe A hatten während
des Aufstiegs vereinzelte «Wummgeräusche» ge-
hört. Auf rund 2280 m, unterhalb des letzten Steil-
hanges zur Passhöhe (Abb. 45), der nun gut zu
erkennen war, entwickelte sich die Situation wie
folgt: Die zuvorderst aufsteigende Gruppe C hielt
an und die Gruppenmitglieder besprachen unter-
einander die weitere Route. Dabei wurde die Grup-
pe C von der Gruppe A überholt. Diese Gruppe
begann den Steilhang von unten gesehen rechts
anzuspuren. In einem Abstand von rund 50 m folg-
te das Paar (Gruppe B). Wie Gruppe A hielten sie
ebenfalls untereinander einen Entlastungsabstand
von rund 15 m ein. Alle waren sich der Lawinenge-
fahrenstufe «erheblich» (Stufe 3) bewusst und woll-
ten deshalb möglichst die sicherste Route wählen.
Deshalb folgte das Paar B im Steilhang nicht der
Gruppe A, sondern stieg eher im mittleren Bereich
des Hanges auf einer leichten Kuppe bergwärts
weiter. Rund 30 m nach Paar B setzte Gruppe C,
ebenfalls mit Entlastungsabständen, den Aufstieg
in der Spur des Paares B fort. Plötzlich sah der
Vorausgehende der Gruppe C, wie sich im obers-
ten Bereich des Steilhanges ein Riss bildete und
unmittelbar danach die Schneedecke abglitt. Die
Lawine erfasste alle neun Personen. Trotz guter
Kameradenrettung und raschem Einsatz der Ret-
tungskräfte überlebten zwei Personen diesen Unfall
leider nicht.
Den weiteren Verlauf beschrieb einer der Beteilig-

ten aus der Gruppe C folgendermassen (sinnge-
mässe Wiedergabe):
« Nach dem Stillstand der Lawine hing ich kopfüber
an einer Felskante. Ich konnte mich aber selbst be-
freien. Die Frau des Paares B konnte sich eben-
falls selbst befreien. Sie alarmierte sofort die Ein-
satzzentrale der Kantonspolizei Graubünden. Die
Anruferin wurde dort sofort an die REGA weiter
verbunden. Ich sah, dass sich fünf Personen, mich
eingerechnet, selbst oder durch Kameradenhilfe
vom Lawinenschnee befreit hatten. Die sechste
Person konnten wir, dank sichtbaren Skis, rasch
orten und befreien. Danach sahen wir noch einen
weiteren Ski im untersten Bereich des Lawinenke-
gels. Dort konnten wir nach rund 15 Minuten einen
Tourenfahrer aus der Gruppe A freilegen. Er lag
mit dem Kopf voran im Lawinenkegel. Der Kopf war
rund 150 cm tief verschüttet. Der Freigelegte at-
mete nicht mehr. Eine von unten her aufsteigende
Zweiergruppe ortete mit dem LVS und ihrem Hund
relativ schnell den Mann des Paares B. Er lag in
einer Verschüttungstiefe von ebenfalls rund 150 cm
und war beim Freilegen nach ca. 45 Minuten be-
wusstlos. Er atmete noch und wurde durch den in
der Zwischenzeit mit einem Helikopter herange-
brachten Arzt sofort betreut.»
Die letzte vermisste Person, der Schneeschuhläu-
fer aus der Gruppe C wurde nach rund einer Stunde
durch einen Lawinenhundeführer mit LVS und sei-
nem Lawinenhund geortet. Er war sitzend in rund
50 cm Verschüttungstiefe blockiert worden. Das
Opfer hatte bei seiner Freilegung keine Spontanat-
mung mehr und alle Wiederbelebungsbemühungen
blieben ohne Erfolg (Abb. 46).

Wetter- und Lawinensituation
In den Tagen vor dem Unfall blies der Wind
schwach bis mässig aus südlicher bis südwest-
licher Richtung und es �elen rund 15 cm Neu-
schnee. Die Lufttemperatur betrug zur Unfallzeit
minus 10 Grad (Abb. 11).

Auszug aus dem Nationalen Lawinenbulletin für
den 20. Februar 2010, gültig für die Unfallregion:

� Vorhersage der Lawinengefahr. Erhebliche
Lawinengefahr (Stufe 3). Die Gefahrenstel-
len be�nden sich an Steilhängen aller Expo-
sitionen oberhalb von rund 2000 m. Gefähr-
lich sind vor allem sichtbare oder überdeck-
te Triebschneeansammlungen. Diese sind mit
der Altschneedecke teilweise noch schwach
verbunden. Sie können leicht ausgelöst wer-
den. Lawinen können in der Folge auch tei-
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le der Altschneedecke mitreissen. Abseits der
Pisten ist eine grosse Erfahrung in der Beur-
teilung der Lawinengefahr erforderlich.

Am Folgetag wurde die Lawinengrösse durch Mit-
arbeiter des SLF abgeschätzt, teilweise auch ge-
messen, und ein Schneedeckenpro�l erstellt (Abb.
47). Die Steilheit im obersten Anrissgebiet betrug
45 Grad, teilweise war sie noch steiler. Der Hang
war stark mit Triebschnee beladen. Der primäre
Bruch erfolgte vermutlich an einer Stelle mit weni-
ger Triebschnee und einer geringeren Schneehöhe
als am Anriss selbst.

Bemerkung
Was machen die anderen Gruppen?
Mehrere Gruppen im gleichen Hang erschweren
das Risikomanagement auf Skitouren zunehmend.
Oft ist es schon schwierig genug, seine eigene

Spur möglichst geschickt anzulegen, so dass man
kaum mehr auf das Verhalten anderer Gruppen
achtet oder deren Absicht erkennen kann. Eine Ko-
ordination wäre aber sehr wichtig, wie der beschrie-
bene Unfall zeigt. Wer genau die Lawine ausgelöst
hatte, kann auch im Nachhinein nicht gesagt wer-
den. Das spielt auch keine Rolle mehr. Eine Schuld-
zuweisung ist hier fehl am Platz. Der Unfall zeigt
aber, dass wir Risikoüberlegungen nicht nur auf die
eigene Gruppe beschränken können. Was können
wir tun?

� Andere Gruppen auf ihre beabsichtigte Rou-
tenwahl ansprechen.

� Wenn möglich eine gemeinsame Route fest-
legen.

� Nur so wenige Personen wie unbedingt nötig,
sollten sich im gleichen Hang aufhalten.

Abbildung 45: Übersicht vom Unfallgebiet im Sa�en mit dem Tomülpass (T, schwarz), dem Piz
Tomül (T, weiss) und der Unfalllawine (U). A: Anmarschweg der drei Gruppen (Foto: SLF/J.
Schweizer).
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Abbildung 46: Die Unfalllawine mit den verschiedenen Positionen zur Unfallzeit (Kreise der
Gruppen A, B, C). Die Kreuze markieren die Verschüttungsstellen der beiden Opfer aus den
Gruppen A und C. Der ausgefüllte Punkt zeigt die Stelle, bei welcher der verschüttete Mann
vom Paar B verletzt geborgen werden konnte (Foto: SLF/J. Schweizer).

Abbildung 47: Schneepro�l und Rutschblockversuch,
aufgenommen in der Nähe der Lawine am darauf folgen-
den Tag durch einen Mitarbeiter des SLF. Die Gleit�äche
der Lawine war mehrheitlich die zweite Kruste (im Pro�l
bei 54 cm). Der Bruch erfolgte im aufgebauten Altschnee.
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Tabelle 11: Wetterverhältnisse in der Unfallregion, gemessen an manuellen und automatischen Stationen. Alle Werte wur-
den um 8 Uhr erhoben und spiegeln damit die 24 Stunden vorher wieder.

Datum Neuschnee [cm] Neuschnee [cm] Neuschnee [cm] mittl./maximale Wind [km/h]
5 ZV (1735 m)a VLS 2 (2070 m) b HTR 2 (2150 m)c VLS 1 (3121 m)d

18.02.10 0 0 4 8/17
19.02.10 0 0 3 13/18
20.02.10 8 9 4 7/17
21.02.10 0 0 0 15/25

a 5 ZV: Vergleichsstation Zervreila 1735 m; 10.1 km entfernt.
b VLS 2: IMIS-Schneestation Alp Calasa 2070 m; 7.7 km entfernt.
c HTR 2: IMIS-Schneestation Alp Pianetsch 2150 m; 7.9 km entfernt.
d VLS 1: IMIS-Windstation Piz Aul 3121 m; 9.2 km entfernt.

Angaben zur Lawine
Lawine
LK-Nr. 1234 Anrissmächtigkeit min [cm] –
Länge [m] 270 Anrissmächtigkeit mittel [cm] 80
Breite [m] 200 Anrissmächtigkeit max [cm] 185
Gelände
Exposition ESE Hangneigung Karte [� ] –
Höhe ü.M. 2364 Geländeform Felsdurchsetztes Steilgelände /

Mulde
Infos zur Auslösung
Auslöseart Ski Abstände ja
Anz. Auslösepersonen 9 Tätigkeit Ski/Schneeschuh
Anz. erfasste Personen 9 Spuren unbefahrener Hang
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person (Gruppe A) tot ganz verschüttet 15 Min.
2. Person (Gruppe A) unverletzt nicht verschüttet –
3. Person (Gruppe A) unverletzt teilverschüttet –
4. Person (Gruppe B) verletzt ganz verschüttet 45 Min.
5. Person (Gruppe B) unverletzt ganz verschüttet unbekannt
6. Person (Gruppe C) unverletzt nicht verschüttet –
7. Person (Gruppe C) unverletzt unbekannt –
8. Person (Gruppe C) unverletzt unbekannt –
9. Person (Gruppe C) tot ganz verschüttet 1 Std.
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Abbildung 48: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25'000, Blatt 1234) mit den Umrissen der Un-
falllawine (rot) und der Aufstiegsroute (rot, gestrichelt).
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Nr. 83: Pic d'Artsinol, Evolène (VS), 6. Februar 2010 – lange Überlebensdauer im
Lawinenkegel

Ein junger Schneesportler überlebt nach einem
Lawinenabgang, bei welchem er mitgerissen und
verschüttet wird, rund 17 Stunden in einer Lawine.
Trotz grosser Kälte und ohne dass er mit einem
Lawinenverschütteten-Suchgerät ausgerüstet war,
ermöglichen glückliche Umstände sowie eine gute
körperliche Verfassung die Rettung.

Such- und Rettungsaktion
Am 6. Februar um etwa 18.00 Uhr wurde bei der
Walliser Zentrale 144 Alarm ausgelöst. Ein junger
Schneesportler, der sich im Skigebiet von Evolène
zum Skifahren aufgehalten hatte, war nicht wie ver-
einbart nach Hause zurückgekehrt. Die Familie bat
um eine Suchaktion. Der Vermisste wurde als guter
Skifahrer beschrieben, der das Skigebiet kannte.
Weitere Befragungen ergaben, dass er regelmäs-
sig abseits der Pisten fuhr, aber kein Verschütteten-
Suchgerät (LVS) auf sich trug.
Nach weiteren Abklärungen wurde festgestellt,
dass sein Fahrzeug auf dem Parkplatz des Skige-
biets abgestellt war. Anschliessend wurde die Si-
tuation durch die Polizei, zusammen mit dem ver-
antwortlichen Rettungschef der Bahnen und der lo-
kalen Rettungskolonne, beurteilt. Als erste Mass-
nahme wurde beschlossen, das ganze Skigebiet
und die unmittelbar angrenzenden Bereiche durch
20 Rettungsleute, aufgeteilt in drei Gruppen, absu-
chen zu lassen. Um Mitternacht stellte eine dieser
Gruppen eine Schneebrettlawine abseits der Pis-
ten fest. Diese Lawine war weder durch den Siche-
rungsdienst künstlich ausgelöst wurden, noch war
sie vorher beobachtet worden. Ohne weitere kon-
krete Hinweise konzentrierte man sich danach auf
diese Lawine. Die Lawine wurde auf Sicht aus Di-
stanz abgesucht. Ohne Erfolg.
Bevor die Suche auf dem gesichteten Lawinenke-
gel aufgenommen werden konnte, wurde die Lage
durch die Verantwortlichen neu beurteilt:

� Beurteilung der Lawinengefahr: die Lawine
endete in einem Bach eines kleinen Tales. Die
nach Norden exponierte Flanke des Grabens
erstreckte sich über einen nicht gesicherten
Steilhang von mehr als 600 m Länge.

� Medizinische Beurteilung: falls der Vermiss-
te von dieser Lawine erfasst worden war und
er sowohl auf Rufen als auch auf Absuchen
mit Licht (aus Distanz) nicht reagiert hatte,
wurden seine Überlebenschancen nach rund
sechs Stunden als sehr klein angenommen.

Eine terrestrische Suche auf dem Lawinenkegel
war für eine Rettungsmannschaft bei diesen Rah-
menbedingungen nicht zu verantworten. Der Ein-
satz eines Armeehelikopters mit Wärmebildkame-
ra wurde aufgrund der Wetterverhältnisse als eben-
falls zu gefährlich angesehen. Es wurde entschie-
den, die Suche bis zum nächsten Morgen zu un-
terbrechen. Mit der Planung für die Suchaktion am
nächsten Morgen wurde sofort begonnen. Folgen-
des wurde festgelegt:

� Absuche der Lawine aus dem Helikopter mit
Auge, mit einer besonders konzipierten star-
ken LVS-Antenne und mit einem RECCO-
Gerät

� Lawinenrand mit GPS kartographisch �xieren
und mit gelben Flaggen markieren

� Präventive künstliche Sicherung der weiteren
möglichen Anrissgebiete

� Terrestrische Absuche der Lawine anschlies-
send mit Aug und Ohr, Lawinenhund, RECCO
und Sondieren.

Am folgenden Morgen startete ein Helikopter mit
Spezialisten an Bord, um die Lawine aus der Luft
auf eventuell sichtbare Gegenstände abzusuchen
(vor der künstlichen Sicherung). Ein weiterer Heli-
kopter mit ärztlichem Personal und medizinischen
Geräten wurde auf Pikett gestellt. Beim Absuchen
des Lawinenkegels aus der Luft wurde ein rund
30 cm grosses graues Objekt gesichtet, welches
sich bewegte (Abb. 49). Es wurde vermutet, dass
dies etwas mit dem Vermissten zu tun haben könn-
te. Daraufhin wurden zwei Retter mit «long li-
ne» und, zu ihrer etwas grösseren Sicherheit, mit
Lawinen-Airbag ausgerüstet, neben dem grauen
Objekt abgesetzt. Bald war klar, dass sie den Helm
des Vermissten gesichtet hatten. Das Opfer wur-
de sofort aus seiner Ganzverschüttung, bei der er
nur den Kopf leicht bewegen konnte, ausgegraben.
Weil er den Kopf hatte bewegen können, hatte sich
durch die Bewegung und die warme Atemluft ein
kleiner Lufttunnel gebildet. Dies hatte es dem Ver-
missten erlaubt, so lange zu überleben. Trotz der
tiefen Temperaturen während der Nacht von minus
12 Grad, war das Opfer durch den festgepress-
ten Schnee relativ gut isoliert worden und mit 34
Grad Körpertemperatur (im Ohr gemessen) nicht
extrem unterkühlt. Er war von Anfang an ansprech-
bar (Abb. 50). Der ausgegrabene junge Mann wur-
de mit dem Helikopter ins Spital von Sion ge�ogen,
wo bei der Kontrolle durch die Ärzte keine schwe-
reren Verletzungen festgestellt werden mussten.
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Abbildung 49: Der erste Hinweis, ein dunkler Fleck, bei
der Absuche des Lawinenkegels aus dem Helikopter. Zu
erkennen ist der Helm (von hinten) des erfassten, mitge-
rissenen und verschütten Variantensnowboarders (Foto:
Air Glaciers).

Abbildung 50: Der Gerettete wurde mit verschiedenen
Materialien möglichst Wärme erhaltend eingehüllt und für
den Abtransport mit dem Helikopter vorbereitet (Foto: Air
Glaciers).

Gemäss den Angaben des glücklich Geretteten
war er um ca. 15.00 Uhr mit dem Lawinenschnee
abgestürzt und verschüttet worden. Daraus ergab
sich eine Verschüttungsdauer von rund 17 Stun-
den. Eine solch lange Verschüttung ohne grössere
Verletzungen und mit relativ geringer Unterkühlung
zu überleben, ist zwar nicht einzigartig, kommt aber
nur in den seltensten Fällen vor.

Wetter- und Lawinensituation
Am Unfalltag war mit mässigem Wind 15 bis 20 cm
Neuschnee gefallen (Tab. 12). Mit dem Föhn waren
frische, leicht störanfällige Triebschneeansammlun-
gen entstanden. Zur Sicherung der Skipisten konn-
ten die Sicherheitsverantwortlichen des Skigebiets
diese am Morgen des Unfalltages mit künstlicher
Lawinenauslösung auslösen. Der Schneedecken-

aufbau war teilweise ungünstig.

Auszug aus dem nationalen Lawinenbulletin für den
6. Februar 2010, gültig für die Unfallregion:

� Vorhersage der Lawinengefahr
Erhebliche Lawinengefahr (Stufe 3). Die Ge-
fahrenstellen liegen an Steilhängen aller Ex-
positionen oberhalb von rund 2000 m. Ein-
zelpersonen können Lawinen auslösen, be-
sonders im frischen Triebschnee. Neu- und
Triebschnee überdecken teilweise ältere Ge-
fahrenstellen. Vereinzelt können Lawinen in
den Altschnee durchreissen, besonders in
den westlichen und nördlichen Gebieten. Tou-
ren und Variantenabfahrten abseits der Pis-
ten erfordern Erfahrung in der Beurteilung der
Lawinengefahr.

Tabelle 12: Wetterverhältnisse in der Unfallregion, gemessen an manuellen und automatischen Stationen. Alle Werte wur-
den um 8 Uhr erhoben und spiegeln damit die 24 Stunden vorher wieder.

Datum Neuschnee [cm] mittl./maximale Wind [km/h] Neuschnee [cm]
4 AO (2070 m)a ARO 1 (3301 m) b ARO 2 (2850 m)c

03.02.10 0 21/30 0
04.02.10 0 8/17 3
05.02.10 0 10/19 0
06.02.10 – 8/14 14
07.02.10 0 15/24 2

a 4 AO: Vergleichsstation Arolla 2070 m; 8.8 km entfernt.
b ARO 1: IMIS-Windstation Arolla La Cassorte 3301 m; 7.6 km entfernt.
c ARO 2: IMIS-Schneestation Arolla Les Fontanesses 2850 m; 7.4 km entfernt.
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Angaben zur Lawine
Lawine
LK-Nr. 1326 Anrissmächtigkeit min [cm] –
Länge [m] 400 Anrissmächtigkeit mittel [cm] –
Breite [m] – Anrissmächtigkeit max [cm] –
Gelände
Exposition E Hangneigung Karte [� ] –
Höhe ü.M. 2450 Geländeform –
Infos zur Auslösung
Auslöseart Ski Abstände –
Anz. Auslösepersonen 1 Tätigkeit Ski
Anz. erfasste Personen 1 Spuren –
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person verletzt ganz verschüttet 17 Std.

Abbildung 51: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25'000, Blatt 1234) mit dem ungefähren
Ort der Unfalllawine (roter Kreis).
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Nr. 191: Schwärze, Klein Pollux, Zermatt (VS), 18. April 2010 – geführte Tourengrup-
pe löst auf der Abfahrt eine Lawine aus

Am zweiten Tag einer Tourenwoche wählt eine ge-
führte fünfköp�ge Tourengruppe eine Route von
der Mezzalama-Hütte in Richtung Schwarztor. Von
dort fahren sie über den oberen Teil des Schwär-
zegletschers hinunter und unter dem Klein Pollux
durch in Richtung Schwärze. Danach löst die Grup-
pe bei ihrer weiteren Abfahrt im letzten Steilhang
vor dem Gornergletscher eine Lawine aus. Zwei
Teilnehmer werden erfasst und mitgerissen. Einer
der beiden erleidet beim Absturz vermutlich tödli-
che Verletzungen.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Die von einem französischen Bergführer geleitete
vierköp�ge Gruppe bestieg am Vortag das Breit-
horn. Dabei verlief alles problemlos. Die anschlies-
sende Nacht wurde in der Mezzalama-Hütte auf
italienischem Gebiet verbracht. Weil am Morgen
noch ein fünfter Mann zur Gruppen stossen wollte,
verlief der Aufstieg von der Hütte am Morgen zu-
erst in Richtung Breithornpass - Kleinmatterhorn-
Bergstation. Danach querten sie das Breithorn-
Plateau wieder in Richtung Breithornpass. Von dort
führte ihre Route über italienisches Gebiet weiter
in Richtung Schwarztor.
Der Bergführer gab dort die generellen Hinweise,
in der Abfahrt immer oberhalb von ihm anzuhalten
und vorsichtig zu fahren wegen den Gletscherspal-
ten auf der Abfahrtsroute.
Der Bergführer wählte in der Folge die Route zuerst
über den oberen Teil des Schwärzegletschers hin-
unter, querte dann unterhalb des Klein Pollux durch
in Richtung Schwärze. An einem Steilhang im Ge-
biet Schwärze hielt die Gruppe an und der Berg-
führer ordnete grosse Abstände an. Im Bereich
der späteren Unfallstelle hielt die Gruppe oberhalb
eines Felssporns ein weiteres Mal an. Der Berg-
führer wies die Gäste an zu warten, bis er ihnen
das Zeichen zur Weiterfahrt gebe (Abb. 52). Er fuhr
anschliessend allein gegen ein Couloir, das er be-
sichtigen und einschätzen wollte. Sein Entscheid
dort hinunterzufahren �el negativ aus, weil es wei-
ter unten im Couloir viele Steine hatte. Deshalb
fuhr er im bereits angespurten Hang nach links zu-
rück. Dort hielt er 80 bis 100 m unterhalb seiner
Gäste an und rief ihnen zu, dass sie mit grossen
Abständen folgen könnten. Daraufhin fuhr er mit
ein paar Schwüngen weiter. Nach der Anweisung
zu folgen fuhr der erste Gast A los. Ihm folgte mit
einem Abstand von 20 bis 30 m B. Plötzlich spürte

der Führer eine Erschütterung unter seinen Skis.
Er drehte sich um und hörte Schreie. Unmittelbar
danach sah er, dass sich eine Schneebrettlawine
gelöst hatte und neben ihm über den Steilhang ab-
stürzte (Abb. 53). Die Gleit�äche der Lawine lag
anfänglich innerhalb der Schneedecke. Weiter un-
ten in der Sturzbahn glitt die Schneedecke teilweise
bis auf den Boden ab.
Die sich bereits in der Abfahrt be�ndenden Gäste
A und B wurden von der Lawine mitgerissen. Die
zwei oben noch Wartenden riefen dies dem Berg-
führer zu. Aufgrund der Lawinengrösse entschied
der Bergführer sofort, über Funk Hilfe anzufordern.
Anschliessend fuhr er mit seinen beiden Gästen
durch ein steiles aber nach seiner Beurteilung un-
kritisches Couloir so rasch wie möglich gegen den
Lawinenkegel ab.
Dort sah er A auf dem Lawinenkegel. Er fuhr zu
ihm, prüfte kurz wie es diesem ging und stellte auch
noch dessen Lawinenverschütteten-Suchgerät ab.
Mit seinem Gerät begann er anschliessend nach
B zu suchen. Einer der Gäste blieb bei A zurück
und der andere half dem Führer beim Suchen. Der
Lawinenniedergang war um 14.20 Uhr geschehen.
Wie einem Einsatzprotokoll zu entnehmen ist, traf
die Unfallmeldung über die Einsatzzentrale 144 um
14.24 Uhr bei der Air-Zermatt ein. Gleichzeitig wur-
den auch Lawinenhundeequipen und Bergführer
aufgeboten. Um 14.29 und 14.31 Uhr starteten He-
likopter ab dem Heliport von Zermatt.
Beim An�ug auf die Unfallstelle wurde im Lawi-
nenkegel ein schwarzer Gegenstand gesichtet, der
sich in der Folge als ein Handschuh herausstell-
te. Um 14.34 Uhr wurden die ersten beiden Retter
unmittelbar neben dem gesichteten Handschuh ab-
gesetzt. Bei der Überprüfung der Fundstelle wurde
sofort festgestellt, dass B dort ganz verschüttet lag.
Die Beiden begannen sofort, den Verschütteten
auszugraben. In rund 30 cm Tiefe konnten sie den
Kopf von B freilegen. B war bewusstlos und atmete
nicht mehr. Der in der Zwischenzeit eingetroffene
Arzt begann sofort mit der Wiederbelebung und der
Beurteilung des Opfers. Aufgrund des gleichblei-
benden Zustandes des Opfers und des dringenden
Verdachts auf schwere Verletzungen musste der
Arzt in der Folge noch auf dem Unfallplatz den Tod
von B feststellen.
Der am Kopf verletzte A wurde mit einem zweiten
Helikopter ins Spital nach Visp ge�ogen.
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Abbildung 52: Blick in Richtung Klein Pollux - Schwärzegletscher. Im Vordergrund das Anriss-
gebiet der Lawine mit der Warteposition der Gäste (W), der ungefähren Spur des Bergführers
(C) und der zwei Mitgerissenen (A und B) (Foto: Kantonspolizei Wallis).

Abbildung 53: Das Unfallgebiet mit der Gornergletscher und dem letzten Steilhang bei der Ab-
fahrt von Schwärze. L: Lawinenanriss, St: ungefährer Ort der beiden mitgerissenen Touren-
fahrer bei der Lawinenauslösung und B: Bereich der Fundstelle von B (Foto: Kantonspolizei
Wallis).
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Wetter- und Lawinensituation
In den Tagen vor dem Unfall herrschte typisches
Aprilwetter mit Quellwolken und schauerartigen
Niederschlägen, welche wenige Zentimeter Neu-
schnee brachten. Die Nullgradgrenze lag oberhalb
von 2000 m. Der Wind blies schwach aus östlicher
Richtung. Die Schneedecke war in den inneralpi-
nen Regionen des Wallis teilweise schwach aufge-
baut.
Das Wetter war zur Unfallzeit sonnig und die Luft-
temperatur betrug ungefähr minus 2 Grad.

Auszug aus dem nationalen Lawinenbulletin für den
18. April 2010, gültig für die Unfallregion:

� Vorhersage der Lawinengefahr
Geringe Lawinengefahr (Stufe 1). Vereinzelte
Gefahrenstellen liegen vor allem noch in hö-
heren Lagen an extrem steilen, west-, nord-
und ostexponierten Hängen. Lokal können
die in Schauern gefallenen Neuschneemen-
gen mehr als wenige Zentimeter betragen. In
diesen Gebieten kann die Lawinengefahr lo-
kal auch mässig sein. Eine vorsichtige Ein-
schätzung vor Ort und dementsprechendes
Handeln ist auch bei geringer Lawinengefahr
wichtig. Mit der Sonneneinstrahlung steigt die
Gefahr von Nassschneelawinen im Tagesver-
lauf auf die Stufe «mässig» an. Rutsche und
vereinzelt auch Lawinen sind vorwiegend an
steilen Sonnenhängen zu erwarten.

Bemerkungen

� Auch bei «geringer» Lawinengefahr - wie sie
im Lawinenbulletin und auch vom Bergfüh-
rer beschrieben wurde - sind Lawinennieder-
gänge nicht auszuschliessen. Die Lawinen-
Auslösewahrscheinlichkeit wird in der Inter-
pretationshilfe des SLF wie folgt beschrie-
ben: «Lawinenauslösung ist allgemein nur bei
grosser Zusatzbelastung (z.B. Skifahrergrup-
pe ohne Abstände) an vereinzelten Stellen im
extremen Steilgelände möglich. Spontan sind
nur Rutsche und kleine Lawinen möglich.»

� Die Tourengruppe war vorbildlich ausgerüs-
tet.

� Das Verhalten des Bergführers entsprach ei-
nem vorsichtigen Vorgehen.

� Im Lawinenhang waren bereits mehrere Spu-
ren. Ob diese am Unfalltag gezogen wurden,
wurde nicht ermittelt.

� Die Absuche des Lawinenkegels mit «Aug
und Ohr» führte, wie in anderen Fällen, be-
reits aus dem Helikopter zur Ortung des Ver-
schütteten.

� Trotz optimaler Rahmenbedingungen zur ra-
schen Auf�ndung des Opfers und trotz der ra-
schen Bergung war B bereits verstorben.

� Tödliche Verletzungen bei Lawinennieder-
gängen sind nicht selten.

Angaben zur Lawine
Lawine
LK-Nr. 1348 Anrissmächtigkeit min [cm] -
Länge [m] 240 Anrissmächtigkeit mittel [cm] 60
Breite [m] 70 Anrissmächtigkeit max [cm] 80
Gelände
Exposition NNE Hangneigung Karte [� ] 35
Höhe ü.M. 2780 Geländeform freie Hanglage
Infos zur Auslösung
Auslöseart Ski Abstände ja
Anz. Auslösepersonen 3 Tätigkeit Ski
Anz. erfasste Personen 2 Spuren -
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person verletzt nicht verschüttet -
2. Person tot ganz verschüttet 30 Min.
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Abbildung 54: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25'000, Blatt 1348) mit den Umrissen der
Unfalllawine (rot).
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Nr. 197: Fründenhütte, Kandersteg (BE), 6. Juni 2010 – Lawinenauslösung durch
Drittperson

Um die Mittagszeit be�nden sich neun junge Per-
sonen im Abstieg von der Fründenhütte. Dann ge-
schieht das Unglück. Ein weiter oben abfahren-
der Skifahrer löst eine Lockerschneelawine aus.
Sowohl der Skifahrer wie auch zwei absteigen-
de Personen der Neunergruppe werden von den
abgleitenden Schneemassen erfasst. Dabei wird
ein Mann der Neunergruppe durch den Lawinen-
schnee über hohe Felswandstufen rund 200 Hö-
henmeter hinunter gespült. Er kann nur noch tot
geborgen werden.

Unfallhergang und Bergungsaktion
Auf dem Fründengletscher fand am Sonntag, 6. Ju-
ni das traditionelle 67. Frühlingsskirennen statt. Um
die Mittagszeit traf der Teilnehmer A in der Frün-
denhütte auf die später in den Lawinenunfall invol-
vierte englischsprachige Neunergruppe. Er sprach
mit ihnen und verabschiedete diese Gruppe, als
sie die Hütte verliessen. A machte sich etwa 10
bis 15 Minuten später ebenfalls auf den Weg ins
Tal. Den letzten Schneehang unterhalb der Hüt-
te wollte er wie üblich noch hinunterfahren, um
dann beim Beginn der Felsentraverse zu Fuss wei-
ter abzusteigen. Nachdem A die Ski montiert hat-
te, schaute er sich um, ob jemand unterhalb sei-
nes Standortes unterwegs war. Er sah niemanden
und dachte, die Neunergruppe sei bereits weiter
unten in der Felsentraverse. A begann deshalb sei-
ne Abfahrt (Abb. 55). Nach ein paar Schwüngen
wurde er von nach�iessendem Schnee, einer klei-
nen nassen Lockerschneelawine, erfasst. A stürz-
te seitwärts und rutschte mit den Schneemassen
über einen Felsvorsprung ab. Danach ging seine
Rutschpartie noch rund 30 m weiter bevor es ihm
wenige Meter oberhalb einer Fels-Steilstufe gelang,
sich mit den Ski zum Halten zu bringen. A blieb un-
verletzt.
Kurz vor dem Stillstand seiner Rutschpartie sah A
auch die Neunergruppe wieder. Nachdem er sich
von seinen Ski befreit hatte, sah er, dass eine Frau
dieser Gruppe, die an vierter Stelle abgestiegen
war, offenbar von den ab�iessenden Schneemas-
sen erfasst worden war. Sie lag auf dem etwas wei-
ter unten mit Armierungseisen und einem Stahl-
seil als Handlaufsicherung gesicherten Abstiegs-
pfad. Ihre Kleider und ihr Rucksack hatten sich dort
in den Eisen verfangen und ihren weiteren Absturz
gestoppt. Der ortskundige A eilte zu der regungs-
los liegenden Frau und sah, dass diese schwer ver-
letzt war. Er leistete unverzüglich Erste Hilfe. Einem
Mann der Gruppe gab er den Auftrag, sofort wieder
zur Hütte aufzusteigen und Alarm auszulösen. Erst

danach wurde erkannt, dass ein Mann der Neuner-
gruppe, der an fünfter Stelle abgestiegen war, fehl-
te. Er musste auf dem ungesicherten Teil des Hüt-
tenwegs von den Schneemassen erfasst und über
mehrere hohe Felsbänder hinuntergespült worden
sein.
Der Unfall geschah zwischen 11.50 und 12.00 Uhr.
Um 12.15 Uhr konnte der noch Vermisste bereits
während des An�ugs des ersten Rettungsheliko-
pters zur Unfallstelle gesichtet werden. Er lag re-
gungslos und nicht verschüttet rund 200 Höhen-
meter unterhalb der Erfassungsstelle am Rande
der Mittelschnyda-Seitenmoräne. Die mitge�oge-
ne Ärztin entschied sich deshalb, als erstes sofort
der schwer verletzten Frau Hilfe zu leisten. Nach
der Erstversorgung wurde die Schwerverletzte un-
ter ärztlicher Betreuung ins Inselspital Bern ge�o-
gen. Der, bis zur Mittelschnyda-Moräne abgestürz-
te, tödlich verunglückte junge Mann der Neuner-
gruppe wurde durch eine weitere Helikoptermann-
schaft geborgen und nach Frutigen ge�ogen.

Wetter- und Lawinensituation
Der Juni begann kühl und in tieferen Lagen reg-
nerisch. Oberhalb von rund 2500 m dürften 10 bis
20 cm Schnee gefallen sein. Ab dem 4. Juni stellte
sich eine Hochdrucklage ein und die Nullgradgren-
ze stieg am 5. Juni bereits auf circa 4000 m an.
Am Unfalltag war es am Morgen sonnig und es
herrschten milde Temperaturen. Die Schneedecke
war deshalb während der Nacht davor vermutlich
auf dieser Höhe kaum gefroren. Während des Ta-
ges zogen dann aus Südwesten Wolken auf. Zur
Unfallzeit war die Sicht jedoch noch gut und das
Gelände dementsprechend gut einsehbar.

Lawinenbulletin
Das letzte Lawinenbulletin erschien am 31. Mai
(gültig bis 4. Juni). Aufgrund der Schneefälle von
Ende Mai und Anfang Juni wurde vor einer erhöh-
ten Lawinengefahr gewarnt und darauf hingewie-
sen, dass bei Sonneneinstrahlung und Erwärmung
mit feuchten Lawinen und Rutschen zu rechnen sei.
Der Neuschnee könne auf dem Altschnee abglei-
ten. Mit dieser Gefahr musste vor allem an den ers-
ten ein bis zwei sonnigen und warmen Tagen ge-
rechnet werden.
Am Tag des Unfalls gab es kein Lawinenbulletin. An
diesem Tag, dem bereits dritten Tag mit mehrheit-
lich warmem und sonnigem Wetter, dürfte die Ge-
fahr von trockenen Lawinen wie auch von nassen
Lockerschneelawinen oder Rutschen nicht mehr er-
höht gewesen sein.
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Abbildung 55: Das Unfallgebiet südöstlich des Oeschinensees mit dem Frün-
dengletscher oben im Bild, der Fründenhütte (F) und der Unfallstelle. Rot gepunktet
die Abfahrtsspur des Skifahrers, blau gepunktet der ungefähre Anriss der Unglücks-
lawine und blauer Pfeil die Absturzrichtung der Schneemassen. Mit rotem Kreis
umrahmt ist der Standort der zwei verunglückten Wanderer der Neunergruppe als
sie von der Lockerschneelawine erfasst wurden. Die Fundstelle des tödlich Verun-
glückten liegt deutlich unterhalb des unteren Bildrandes (Foto: SLF/J. Schweizer).

Weitere Hinweise
Die zuständige Untersuchungsrichterin beauftrag-
te am 7. Juni das SLF, im Hinblick auf ein mögli-
ches Gutachten, am Unfallort einen Augenschein
zu nehmen. Dieses fand am 8. Juni statt und es
wurde daraufhin auch ein Gutachten von einem
SLF-Mitarbeiter erstellt. Darin wurde unter ande-
rem darauf hingewiesen, dass am Unfalltag keine
erhöhte Lawinengefahr bestand.

Bemerkung

� Richtig war zweifellos, dass der Skifahrer war-
tete, bis sich niemand mehr in der Falllinie
seiner Abfahrt befand. Dies ist eine durch-
aus übliche Vorsichtsmassnahme. Offensicht-
lich reichte jedoch die Zeit, die er verstreichen
liess, nicht aus. Die Neunergruppe dürfte all-
gemein langsamer als vom Skifahrer vermu-
tet, vorangekommen sein. Eine Lehre, die be-
sonders bei ungeübten Wanderern unbedingt
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mit berücksichtigt werden sollte.

� Ob die Untersuchung eingestellt oder Ankla-

ge erhoben wurde, war zum Zeitpunkt der
Herausgabe dieses Berichts nicht bekannt.

Angaben zur Lawine
Lawine
LK-Nr. 1248 Anrissmächtigkeit min [cm] –
Länge [m] 300 Anrissmächtigkeit mittel [cm] –
Breite [m] 10 Anrissmächtigkeit max [cm] 10
Gelände
Exposition N Hangneigung Karte [� ] 35
Höhe ü.M. 2520 Geländeform Mulde
Infos zur Auslösung
Auslöseart Ski Abstände –
Anz. Auslösepersonen 1 Tätigkeit Ski/Wanderer/Fussgänger
Anz. erfasste Personen 3 Spuren unbefahrener Hang
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person tot nicht verschüttet –
2. Person verletzt nicht verschüttet –
3. Person unverletzt nicht verschüttet –

Abbildung 56: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25'000, Blatt 1248) mit den Umrissen der
Unfalllawine (rot) und dem Fundort des Opfers.
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A Mess- und Beobachterstationen

Abbildung 57: Standorte der automatischen ENET Messstationen – Winter 2009/10

Abbildung 58: Standorte der automatischen IMIS Messstationen – Winter 2009/10
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Abbildung 59: Standorte der SLF-Beobachterstationen – Winter 2009/10

Abbildung 60: Standorte der SLF-Messstellen – Winter 2009/10
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